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bey  dem  Verordnen  der  Arzneyen  Feh- 
ler”in  chemifcher  und  pharmacevtifcher 
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Vorrede. 


In  einem  Zeiträume  von  mehrern  Iah-  v 
ren  hatte  ich  fehr  oft  Gelegenheit  zu  be- 
obachten, dafs  angehende  Aerzte,'  und 
bisweilen  auch  wohl  fehr  fchätzbare  Prak- 
tiker, nicht  feiten  bey  der  Verordnung 
der  Arzneymittel Fehler  inchemifcher 
oder  pharmacevtifcher  Hinfichl 

V 

begiengen  z.  B.  öfters  Dinge  zufammen 
verordneten,  die  lieh  geradezu  zerfetzen; 

Auf- 


Aiiflöfungsmlttel  verfchrieben  , die  mit 
der  aufzulöfenden  Subßanz  keine  Ver- 
bindung eingehen  konnten;  Arzneymit- 
tel  in  Piilvergeftalt  verlangten , die  lieh 
nicht  als  troknes  Pulver  darftellen  oder 
erhalten  liefsen  u.  f.  w.  Und  man  darf 
lieh  hierüber  auch  gar  nicht  wundern, 
wenn  man  nur  einigermafsen  der  Urfuche 
nachfpürt.  Die  Vermeidung  folcher  Feh- 
ler fetzt  nehmlich  genaue  Bekanntfchaft 
mit  der  Chemie  und  ausübenden  Pharma- 
zie voraus:  wer  kann  aber  diefe,  ja  wer 
darf  diefe  von  dem  praktifchen  Arzte  for- 
dern ? Man  überlege  doch  nur  wie  wenig 
Zeit  dem  angehenden  Arzte  auf  Acade- 
niien  zum  Studium  diefer  Wifienfehaften 
übrig  bleibt,  und  wenn  er  diefe  wirk- 
lich gut  anwendet , fo  wird  er  doch 
nicht  immer  im  Stande  feyn,  ftots  rich- 
tige Anwendungen  davon  zu  machen  — 

'Und 


Und  nun  lafle  man  ihn  erft  feine  pr^lcti- 
fche  Laufbahn  betreten,  wahrlich  dann 
bleiben  wenig  Stunden  mehr  für  das 
Studium  der  Chemie  übrig! 

! 

Eine  allgemein  gefchätzter  würdi- 
ger Arzt  ermunderte  mich  vor  einiger 
Zeit  zur  Ausarbeitung  gegenwärtiger 
Schrift,  er  glaubte  es  könnte  einem  - 
fehr  grofsen  Bedürfnifle  abgeholfen  wer- 
den, wenn  man  den  Aerzten  ein  Buch 
in  die  Hand  gäbe,  in  welchen  lic  lieh 
leicht  Raths  erholen,  wo  fie  mit  einem 
Blicke  die  Stoffe  überfehen  könnten,  w'el- 
che  fleh  zerfetzen  u.  f.  'w.  kurz  welches 
he  vor  jedem  chemifchen  Fehler  bewahr- 
te. „Unfere  Arzneymittellehren , fagte 
er,  lehren  uns  zwar  die  Mittel  kennen, 
und  die  Dofis  in  der  fie  gegeben  werden, 
aber  he  und  unfere  Anleitungen  zur  Re- 

ceptir- 
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cepürkunlt  lichern  uns  doch  nicht  vor 
jedem  chemifchen  Fehler  — und  foll  der 
Arzt  er/t  weitläuftige  chemifche  Hand- 
bücher nachfchlagen,  fo  unterbleibt  es, 
und  er  möchte  wohl  auch  gar  oft  das 
nicht  finden  was  er  fucht,  weil  in  die- 
fen  Schriften  keine  Rückficht  auf  das 
Pharmacevtifche  genommen  wird. 

Ich  habe  es  nun  gewagt  eine  folche 
Schrift  zu  entwerfen,  die  ich  dem  Pu- 
bliko  hier  vorlege,  und  ich  würde  mich 
fehr  glücklich  ichätzen,  wenn  fie  eini- 
germafsen  ihren  Endzweck  entfprechen 
follte,  denn  ich  bin  nicht  eitel  genug  zu 
glauben,  dafs  ich  ihn  ganz  erreicht  habe. 

Um  nicht  mifsverftanden  zu  werden 
finde  ich  noch  nöthig  einiges  zu  erin- 
nern. Man  erwarte  hier  keine  allgemei- 
ne 


ne  Anleitung  Arzneyen  zu  verordnen, 
denn  diefs  war  mein  Zwek  nicht,  dafs  iß 
eine  Sache  die  ich  andern  Männern 
überlafle  — Es  iß  auch  fchon  durch  ei- 
nen Grüner,  Tode  u.  a.  hiervor  hin- 
länglich geforgt  worden.  Man  fuche  fer- 
ner hier  nicht  etwas  von  der  Wirkungs- 

j 

art  der  Arzneyen  zu  finden,  denn  darauf 
habe  ich  mich  eben  fo  wenig  eingelaflen 
als  auf  die  Dofis  der  Arzneyen  — dar- 
über können  nur  gründliche  prakti- 
fche  Aerzte  entfeheiden.  Man  erwarte 
auch  hier  nicht  eine  Befchreibung  der 
Arzneymittel , eine  Angabe  der  Kennzei- 
chen ihrer  Güte  und  Aechtheit,  denn 
darüber  find  fchon  Schriften  von  Hahn  e- 
man,  Buchholz,  Schaub  u.  a.  m. 
vorhanden,  und  hier  würde  dies  fehr  am 
Unrechten  Orte  gefianden,  das  Buch  zum 
Gebrauch  unbequemer  gemacht,  und  ver- 

theuert 


X 


theuert  haben.  Hier  findet  man  blos 
eine  Betrachtung  der  Arzneyni^ittel  in 
chemifcher  und  pharmacevtifcher  Hin- 
ficht. Ich  habe  die  gebräuchlichften  Arz- 
neymittel  in  alphabetifcher  Ordnung  (zum 

I 

Gebrauch  die  bequemfte)  aufgeftellt , da- 
bey  bemerkt,  in  welcher  Form  fie  fich 
verordnen  laßen,  und  welche  Form  fo- 
wohl  zum  Einnehmen  am  bequemften, 
als  auch  'in  Hinficht  der  Arzneykräftc 
die  fchicklichfte  ift;  ferner  habe  ich  jedes- 
mal, fo  weit  es  mir  möglich  war,  die 
Arzneymittel  dabey  angezeigt,  welche 
eine  Zerfetzuhg  bewirken.  Hierbey  mufs 
ich  aber  bemerken  dafs  ich  die  Zer- 

f 

fetzung  auf  naffem  Wege  in  der 
gewöhnlichen  Temperatur  verftehe,  denn 
die  auf  troknem  Wege  haben  hier  keinen 
Einflufs.  Es  könnte  zwar  bisweilen  der 
Fall  feyn,  dafs  eine  folche  Zerfetzung 

der 


/ 


der  Indlcation  des  Arztes  gemäfs  wäre, 
indeflen  möchte  diefs  wohl  feiten  ßatt 
finden , dagegen  öfterer  ein  grofser  Nach- 
theil entfiehen.  Ich  erinnere  mich  noch 
einer  Mifchimg  die  erß  vor  kurzen  ver- 
fchrieben  wurde; 

Rp.  Nitri  depurati  Drachm.  III, 

Spirit,  vitrioli  Drachm.  I. 

\ 

Aquae  ruh.  ideaei  Unc.  VI. 

Syr.  acetofit.  Citri  Unc.  1. 

m.  f.  m. 

Dicfe  Mixtur  wirkt  höchft  wahr- 
fcheinlich  ganz  anders  als  es  ficli  der  Arzt 
dachte;  denn  die  Schw-efelfäure  zerlegt 
einen  Theil  des  Salpeters,  und  flatt  des 

I 

kühlenden  Salpeters  befindet  fich  jetzt 
ein  Theil  des  reitzenden  Tartarus  vitrio- 
latus  und  freye  fialpeterfäure  in  der 
Mifchung, 


Auf 


xji  — — 

Auf  die  Erklärungen  warum  die ; 
Zerfetzungen  erfolgen , konnte  ich  mich 
• durchaus  nicht  einlaflen,  denn  fonft  wür- 
de ich  öftere  Wiederholungen  gar  nicht 
haben  vermeiden  können,  und  das  Buch 
würde  zu  weitläuftig  geworden  feyn. 

Ich  habe  durchaus  die  alte  pharraacev- 
tifche,  (oft  fehr  alberne)  Nomenclatur, 
beybehalten , aus  dem  Grunde  weil  Cie 
doch  einmal  das  Bürgerrecht  erhalten  hat, 
und  von  jedem  Arzte  und  Apotheker  ver- 
banden wird.  Verlangt  man  Spiritus 
Mindereri  fo  weifs  jeder  Apotheker  Avas 
man  haben  will , man  fordere  aber  ein- 
mal Acetas  ammoniacae,  und  mancher 
Apotheker  wird  dann  nicht  wi/Ten  was 
das  vor  ein  Ding”  iß.  Die  Namen  thun 
ja  nichts  zur  Sache;  ich  für  meinen  Theil 
halte  es  für  fehr  gefährlich  die  pharma- 


cev- 


ccvtifchö  Nomenclatur  zu  reformiren  — 
Diefe  Reformation  könnte  manchem  Kran- 
ken das  Leben,  und  manchem  Arzte  den 
guten  Namen  kolten.  Um  indeflen  eini- 
ge Lefer  zu  befriedigen,  habe  ich  bey 

den  rohen  Arzneymitteln  die  L i n- 

- 

neeifchen  fyltematifchen  Namen  , und 

bey  den  chemifchen  Präparaten  gröfsten- 

theils  die  neue  Grenfche  Nomencla- 
\ 

tur,  als  die  vorzüglichlte  in  Clammern 
beygefiigt.  Auch  habe  ich  mit  wenig 
Worten  die  Beftandtheile  des  Arzneymit- 
tels  angegeben. 

Schlüfslich  bitte  ich  noch  federn 
der  diefe  Schrift  beurtheilt,  auf  das 
eben  Gefagte  Rücklicht  zu  nehmen,  und 
vorzüglich  alle  Artikel  durchzuge- 
hen.  Es  ftehn  manche  hier,  über  die  fich 
nicht  viel  fagen  liefs,  manche  aber  lind  ' 

- dafür 
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dafür  deßo  reichhaltiger  und  wichtiger. 
Dafs  ich  eine  beträchtliche  Anzahl  Ver- 
fuche  angefiellt  habe,  um  manches  näher 
zu  beftimmen  wäre  wohl  überflüfsig  zu 
bemerken. 

jßrfiirt,  im 
x797‘ 


der 

yerfaffe  r. 
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A b i es  (Pinus  abies  Linn.) 

\ 

Ofiizinell  davon  find  die  jungen 
SprofTen  Turiones  abietis.  Sie  werden 
auch  von  Pinus  picea  gefammelt. 

' V 

Als  Pulver  läfst  fich  diefes  Arzfiey- 
mittel  nicht  verordnen  weil  es  eine  leich- 
te fafsrigte  Subitanz  darftellt.  . Mit  Waf- 
fer  abgekocht  yerliehrt  es  feine  balfa- 
mifche  Theile;  am  befien  wird  es  daher 
als  Aufgufs  verfchrieben , eine  Unze 
Turiones  mit  acht  Unzen  kochenden 
WalTer  übergofien  und  nach  dem  Erkal- 
ten filtrirt,  ftellt  einen  wirkfamen  Auf- 
gufs dar.  Soll  diefes  Mittel  zu  andern 
Dekükten  verfchrieben  werden,  fo  lafst 
man  es  nicht  zugleich  mit  den  andern 
Subltanzen  kochen,  fondern  fezt  es  zu- 
lezt  vor  dem  Durchfeiiien  hinzu. 

A Der 
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Der  Wein  ei^trahirt  die  Turioncj? 
noch  befler  und  voUkonininer  als  das 
Wafler. 

> I 

Abrotanum  ( Artemifia  abrotanum 

Linn.) 

OlTizinell;  das  Kraut  Stabwurz- 
kraut. 

Es  läfst  lieh  in  P ul v er g eftal t 

verordnen,  noch  bequemer  mit  Zucker- 

faft  zur  Latwerge  gemacht.  Da  feine 

Wirkfamkeit  in  flüchtigen  Oeltheilen  liegt, 

fo  darf  es  nicht  als  Dekokt,  Ibndern 

nur  als  Aufgufs  verordnet  werden. 

Der  Wein  extrahirt  es  fehr  vollkommen. 

. ✓ 

Das  davon  bereitete  Extractum  abro- 
tani  ift  unwirkfam. 

Ab  fi  nt  hi  um  vulgare  (Artemilia 
, Abfinthium  Linn.) 

O/Tizinell : das  Kraut  und  Blumen 
We  r m u t h ge m einer. 

Die  Arzneykräfte  des  Wermuths 
.liegen  wahrfcheinlich  mehr  in  den  bit- 
tern  Theilen  als  in  den  öligten,  deswe- 
gen kann  diefes  Arzneymittel  zu  wäfs- 


Abf  Ace 
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rigten  Dekokten  angewendet  werden. 
Auch  Bier,  Wein  und  Weingeift  ziehen 
fchon  in  der  Kälte  die  bittern  und  öligten 
Theile  ziemlich  vollftändig  aus. 

Das  aus  * den  Wermuth  , bereitete 
wäfsrigte  Extrakt  ift  wirkfam. 

Abfinthium  ponticum-  (Artemifia 
Pontica  Linn.} 

0/fizinell : das  Kraut  tömifcher 
Wer  in  u t h. 

Hier  gilt  das  nämliche  was  wir  von 
dem  gemeinen  Wermuth  erinnert  haben, 
doch  bemerken  wir  noch  dafs  diefes  Kraut 
mehr  ötherifches  Oel  und  wenigere  bit- 
tere Theile  als  die  vorige  Pflanze  belizt. 

A c e t o f a (Rumex  acetofa  Linn.) 

OfHzinell:  das  Kraut  oder  die  Wur- 
zel Sauerampfer. 

Die  Wurzel  iß  geruch  - und  ge- 
fchmacklos  und  wird  von  den  neuem 
Aerzten  verworfen.  Das  Kraut  darf  nur 
im  frifchen  Zußande  angewendet  werden, 
weil  es  bey  dem  Trocknen  alle  Wirkfam- 
keit  verliehrt.  Man  prefst  den  Saft  aus 

A 2 dem 
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dem  frifchen  Kraule  und  braucht  ihn  ent- 
\Veder  allein,  oder  mit  andern  Pflanzenfäf- 
ten  verfezt  : oder  man  braucht  auch  das 
frifclie  Kraut  in  die  Kräuterfuppen. 

Das  Aqua  acetofae,  Extractum  ace- 
tofae  oder  der  Syrupus  acey)fae  werden 
nicht  mehr  verordnet,  weil  lie  keine  Arz- 
neykräfte  behtzen. 


Acetofella  hebe  Sal  acetofellae. 

Acetum  v i n i c r u d ii  m. 

> 

Roher  W e i u e fs  i g. 

Wenn  der  rohe  Wcinefsig  als  Säure 
wirken  foll,  fo  darf  er  weder  mit  Lau- 
ge nfalzen,  noch  mit  Erden,  noch 
Metallen  verordnet  werden.  Neu- 
tralfalze zerfezt  er  nicht,  ausgenommen 
den  Tartarus  tartarißuus  und  Sal  Seignet-, 
tc,  beyde  verwandelt  er  wieder  in  Cre- 
' inor  tartari  indem  er  ihnen  einen  Theil 
Laugenfalz  entzieht. 

Der  Weinefsig  läfst  fich  in  allen 
VerhältnilTen  mit  W e i n g e i f t mifchen, 
lült  Zucke  r und  Schleim  auf,  nimmt 
g ii  in  m i g t e T h e i 1 e in  fich  und  e r- 

w eicht 


Ace 


weicht  die  S c h 1 e i m li  a r z e z.  B.  Amo- 
iiiakharz,  Afsa-foedita  u.  d.  gl.  deswegen 
reibt  man  diefe  Subltanzen  verlier  mit 
Weinefsig  an,  wenn  lie  in  wäfrigte  Mix- 
turen kommen  füllen.  Den  Kampfer 
lölt  der  Weinefsig  nicht  auf,  doch  läfst 
er  lieh  damit  mengen,  wenn  man  den 
Kampfer  vorher  mit  etwas  arabifchen 
Gummi  abreiben  läfst.  Der  Weinefsig 
nimmt  den  fcharfen  Stoff  in  lieh, 
man  bedient  ßch  delfelben  daher  Zur  Ex- 
traktion der  Meerzwiebel,  der  Lichtblu- 
menwurzel  u.  a.  m. 

Acetum  vini  deftillatum.  De- 
f t i 1 1 i r t e r W e i n e fs  i g. 

Hier  gilt  das  nahmliche  w^as  wir  bey 
dem  rohen  Weineffig  erwähnt  haben.  Man 
bedient  fich  in  der  KecepLur  immer  lieber 
des  deftillirten  als  des  rohen  Weinelligs, 
weil  letzterer  unreiner  ilt , als  jener  ob  er 
gleich  faurer  ilt. 

Acetum  dulcificatum  fieheLiquor 
anodynus  vegetabil. 

Acetum  Lythargirii  ßehe  Extra- 
ctum  Saturni. 


Aceta 
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Acetft  medicata.  Medicinifche 
Efsige. 

Hierunter  verficht  man  Wein  eilig  der 
über  einer  oder  mehrern  Subfianzen  in 
Digefiion  gefianden  hat.  Z.  ß.  Aoetuin 
ruthae,  rofarun\,  fcilliticum,  bezoai^li- 
cum  etc.  Es  gilt  von  ihnen  das  was  hey 
dem  Weineilig  fchon  erinnert  worden. 

Acidum  aceti  liehe  Acetum 
- b oräcis  flehe  Sal  Sedativum. 

I 

Acidum  citri  cryfiall i fa  tum. 

CryftallifirteCitronenfäure. 

Diefe  Pilanzenfäure  wird  in  neuern 
Gleiten  von  den  Aerzten  als  Arzneymittel 
verordnet.  Sie  lofi  (ich  in  drey  Theilen 
kalten  Wafler  vollkommen  auf,  imWein- 
geift  aber  nicht. 

Wenn  fie  als  Säure  wirken  foll,  fo 
darf  iie  weder  mit  Laugenfalzen,  noch 
mit  Erden  verordnet  werden , auch  wer- 
den folgende  Salze  dadurch  zerfezt: 

Cremor  tartari  volatilis 

Mercurius  nitrofus 


Sacha- 


Sacharum  Saturni 

Sal  polychrefium  Seignette 

Tartarus  tartarifatiis 

Terra  ponderofa  falita  ^ 

Viride  aeris  cryßallifata 

Ferner  werden  dadiircli  zerfezt  alle 
crdigte  oder  alkalifche  Schwe- 
fellebern, und  die  alkalifchen 
S eifen. 

Acidum  nitri  f.  Spiritus  nitri 

- - - dulcis  fiehe  Spiritus 

nitri  dulcis. 

Acidum  pho^phori. 

t 

.P.hosphorfäure.  . ■ 

Soll  von  den  Engländern  jezt  als  in- 
nerliches Arzneymittel  gebraucht  werden. 

Die  Phosphorfäure  kann  zwar  durch 
Abrauchen  als  eine  trockne  Säure  darge- 
ftellt  werden,  die  aber  bald  wieder  Feucht 
tiffkeit  aus  der  Luft  anzieht  und  zerfliefst. 

Wenn  lie  als  Säure  wirken  foll,  fo> 
darf  ße  weder  mit  L a u g e n f a 1 z e n noch 
Erden,  noch  mit  folchen  Salzen  zufam- 
men  kommen  , die  lie  zerfezt.  Fol- 
gen- 


Aci 


gende  Salze  werden  von  der  Phosphor- 
ßure  zerfezt: 

Borax 

Cremor  tartari  volatll. 

Liquor  cornu  cervi  fuccinatus 
! Mercurius  nitrofus 

Sachanini  Saturni  - 
Sal  Seignette  * ^ 

Spiritus  Minderer!  '' 

Tartarus  tartarifatus 
Terra  foliata  tartari 


cryftallifata 
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Acidum  Sachari  liehe  Sal  ac^tofellae 


Succini  f.  Sal  fuccini 


fulphur.  per  camp. 


tartari  effentiale  f.  Sal 
elfentiale  tartari 


empyrevmat.  liehe 


fpiritus  tartari 


vitrioli  f.  Spiritus  vitrioli 


anodyn.  mineral. 


- V i n o f.  f.  Liquor 
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Adian- 


Adi  Aeth 
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• Adianthum  alb  um  (Afpleniuni  ru- 
ta  muraria  Linn.)  , 

OfHzinell : das  Kraut  Mauerraute  , 

Diefe  Pflanze  enthält  gar  keine  flüch- 
- tigen  Theile,  wenn  üe  alfo  Arzneykräfte 
behtzt , fo  miiffen  diefe  in  den  fixen  Be- 
ftandtheilen  liegen.  Sie  kann  daher  ohne 
Bedenken  als  D eko  kt  verordnet  werden. 
Auch  läft  he  hch  gut  in  Pul  vergeh  alt 
verordnen. 

Adianthum  au  re  um  (Adianthum 
capillus  veneris  Linn.)  ■ 

Offizinell:  dasKraut  Fr  auenh  a ar. 

Hier  gilt  das  nämliche  was  wir  bey 
der  Mauerraute  erw'ähnt  haben. 

Acrugo.  Grünfpan. 

Ein  grüner  Kupferkalk  der  etwas  Efhg- 
fäiire  enthält;  er  wird  nie  innerlich  fon- 
dern  blos  äulferlich  angewendet, 

Aethiops  antimonialis.  Spiefs- 
g 1 a n z m o h r. 

Eine  Vermengung  des  Quekhlbers  mit 
rohem  Spiefsglanze. 
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Diefes  Arzneymittel  iff  Weder  in 
WafTer  noch  in  Weingeift  aiiflöslich, 
lind  wird  am  fchickliglten  inPulverge- 
ft  a 1 1 gegeben.  Es  in  wäfsrigte  Mixturen 
zu  verordnen,  ift  nicht  zvveckmalig,  weil 
«s  zu  Boden  fällt,  auch  ift  es  nicht  einmal 
gut  es  in  Latwergen  zu  verordnen,  denn 
wenn  diefe  nicht  recht  ßeifiind,  fo  finkt 
cs  allmäiilig  w'egen  feiner  Schwerezu Bo- 
den, und  der  Kranke  kann  fehr  leicht  die 
ganze  Menge  mit  der  letzten  Portion  der 
Arzney  erhalten.  Dies  gilt  auch  von  dem 

Aethiops  mineralis  einer  Ver- 
mengung des  Quekfilbers  mit 
Schwefel. 

Aconitum  (Aconitum  Napellus  Linn.) 

Ofiizinell:  das  Kraut  Ei fenhütt- 
1 ei  n. 

Da  die  Wirkfamkeit  diefer  Pflanze  in 
den  flüchtigen  Theilen  liegen  foll,  fo  mufs 
das  Kraut  nie  als  D e k o k t verordnet  wer- 
den. Man  läfst  es  lieber  mit  heifsen  W af- 
fer  übergiefsen  und  nach  dem  Erkalten 
den  Aufgufs  durch feihen. 

I 

Oder  man  verfchreibt  es  als  P u 1 v e r, 
oder  den  eingedickten  Saft  der  fri- 
fchen  Pflanze  (Succus  aconiti  infpilf. ) 

Aga- 
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Aga  Agri 

Agaricus  albus.  (Boletus  pinl  La- 
ricis  Linn.) 

Offizinell;  der  ganze  Sch  warn,  Ler«* 
chenfchwam. 

Da  lieh  diefer  Schwam  wegen  feiner 
Zähigkeit  nicht  gut  pulvern  läfst,  fo  mufs 
er  vorher  mit  Tragantfchleim  zu  einem 
Teige  geltofsen  und  diefer  fcharf  getrock- 
net werden  ; alsdann  ift  man  im  Stand» 
ein  Pulver  daraus  zu  bereiten. 

Da  das  auf  diefe  Art  erhaltene  Pulver 
nicht  bequem  einzunehmen  ift,  weil  es 
durch  Feuchtigkeiten  fehr  aufquillt,  fo 
Jäfst  man  es  mit  einem  Extrakt  zur  Pillen- 
m affe  machen,  und  verordnet  es  in  die- 
fer Geftalt. 

Heifses  WaYfer  zieht  einige  bittere 
Theile  aus  dem  Lerchenfehwani,  mehrerd 
wirkfame  harzigte  Theile  «aberder  We  in- 
g e i ft.  Ein  weinigter  Aufgufs  würde 
wohl  am  wirkfamften  feyn. 

' Das  mit  Wafter  bereitete  Extractiim 
agarici  ward  weniger  verordnet  als  da» 
niit  Wein  bereitete  Extrakt. 

Agrimonia  (Agrimonia  eupatoria 
liinn.^ 

OlHzinell;  das  Kraut  Ottermeng. 

An 
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Ale 


Tn  Siibftanz  wird  diefes  Kraut  nicht 
verordnet,  weil  es  nur  weni^  wirkfame 
Tbeile  im  Verhaltniis  ^egen  die  unwirk- 
famen  belitzt.  Es  follte  blos  in  gefättig- 
ten  De  kokten  verordnet  werden , wel-^ 
ches  auch  recht  gut  angeht,  da  es  keine 
flüchtigen  Theile  enthi^t  z.  B.  Rp.  Her- 
bae  agrimoniae  Unc.  II.  aquae  fontanae 
Unc.  VIIL  coque  ad  reman.  Unc.  IV. 
colat. 

Es  enthält  fehr  wenig  harzigte  Theile 
deswegen  ilt  es  nicht  nöthig  es  mit  Wein 
zu  extrahiren. 

Da  es  zufammenziehenden  Stoff  ent- 
hält, fo  darf  es  nicht  mit  eifenhaltigen 
Salzen  verordnet  werden. 

Das  fonfi  gebräuchliche  Aqua  agri- 
moniae ift  fehr  kraftlos  undunterfcheidet 
lieh  von  dem  einfachen  dellillirten  Waf- 
fer  nicht,  der  Syrupus,  und  die  Conferva 
agrimoniae  lind  nicht  mehr  im  Gebrauch. 

Al  cali  volatile  fluor  de  fage. 

Aetzendes  flüchtiges  Alkali. 

Vermifcht  fleh  in  allen  Verhältnifsen 
mit  Wafler  und  AVeingeift,  und  kann 
daher  wäfsrigten  und  geiftigen  Flüfsigkei- 
ten  beygemifcht  werden. 


Weni\ 


Alca 
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Wenn  es  als  Laugenfalz  wirken  foll, 
fo  darf  es  weder  mit  Säuren  nach  kau- 
ern S'ä  1 z e n verfchrieben  werden  ; da 
es  auch  einige  erdigte  und  metalli- 
fche  Mittelfalze  zerfezt,  fo  inufs 
man  fich  hiithen  es  damit  zu  verordnen. 

Es  darf  alfo  nicht  verfchrieben  wer- 
den mit: 

Alumen  cruduni 
Butyr  antimonii 
Cryftalli  viride  aeris 
Mercurius  dulcis 

fubliinat.  corroliv. 
phosphoratus 
Sacharum  faturni 
Tartarus  emeticus 

chalybeatus. 

Vitriolum  alb. 

coeruleum 
- martis. 

Alcall  volatile  ficcum.  ^Amonia- 
ciini  carbonicum  ) Trocknes 
flüchtiges  La  Ilgen  falz.  (Mit 
Kohhmfaiire  gefättigtes  Ammoniak) 

Diefes  Latigenfalz  ift  fehr  flüchtig, 
dalier  kann  es  nicht  gut  in  Pulverge- 
ftalt,  mit  andern  trocknen  Pulvern  ver- 

mifcht, 


I 
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mifcht,  verordnet  werden.  In  Pillen- 
form mit  andern  Subltanzen,  vorzüg- 
lich Extrakten,  verbunden,  erhält  es  fich 
länger ; doch  entweicht  es  allmählich 
auch.  In  Latwergen  hält  es  lieh  aber 
ziemlich  lange. 

Soll  es  zu  Aufgüden  oder  Dekokten 
verordnet  werden,  fo  mufs  man  es  den- 
felben  nach  dem  völlig^en  Erkalten 
erft  zufetzen  laden. 

In  W aff  er  lölt  es  lieh  fehr  leicht 
auf,  in  Alkohol  aber  nicht,  wohl  aber  in 
wäfsrigten  Weingeilt. 

Wenn  es  als  Laugenfalz  wirken  foU, 
fo  darf  es  nie  mit  Säuren  verordnet 
werden , weil  es  damit  Neutralfalze  zu- 
fammenfezt  auch  mit  erdigten  und 
metallifchen  Mittelfalzen  darf  es 
nicht  zufammengcbracht  werden,  weil  es 
diefe  zerfezt  und  lieh  mit  den  Säuren  der- 
felben  verbindet ; es  zerfezt  daher : 

Sal  amarum  1 

Terra  ponderofa  falita  j 
Calx  falita  ^Erdigte  Salze 

Alumen  crudum  I 

Calx  acetata  ^ 


Mer- 


Alca 
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Mercurius  nilrofiis 

- fublimatus  corroüv 

- dulcis  I 

- phosphoratus 

- acetatus 

- tartarifatus 
Vitriolum  martis 
Tartarus  chaybeatus 

- - emeticus 

Vitriolum  Zinci  / 
Sacharum  Saturni 


Metalli- 
sche Salz« 


Alcaliminerale  liehe  Soda  depurata. 

Alcohol  vini.  Alkohol  oder 
höchftrectifizirter  Wein- 
gei f t. 

Diefe  leichte  brennbare  FKifsigkeit 
läfst  lieh  in  allen  Verhnltniflen  mit 
Waffer  mifchen  , lölt  Naphten  und 
ätherifche  Oele  und  Seifen  auf. 
Sie  ift  ferner  ein  Auflöfungsmittel  der 
Harze,  der  natürlichen  Balfa- 
nie,  des  Camphers,  des  adftrin- 
girenden  Stoffes,  des  fcharfen 
Stoffes,  der  ätzenden  fixen 
lind  des  kauftifchen  flüchti- 
tigen  Laugenfalzes..  Sie  läfst  ßch 
ferner  mit  folgenden  Säuren,  Neu- 
tral- 
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Aloe 


iral-  und  Mittel  falzen  verbinden, 
und  löit  ße,auf,  als:  < 


e I 

^ J 

ini  i 

CO 


f Spiritus  vitrioli 

- nitri  ' 
^ - falis 

^ Acetum  deitillatum 


« f Terra  foliäta  tartari 
Spiritus  mindereri 

IhS 

S Tartarus  tartarifatus 

l 


'Zi  f Calx  falita 

.S< 

^ L 


fiVrfercurius  fublimatus  cor- 
roficu^  *' 


- aceta 


i\  ■ 

r;  iSal 


_ 1 


martis  feu 
litum 


ferrum  fa- 


Allium  (Alliuni  fativum  Linn.)  * 
Offizinell:  Succus  expreflus  exradic. 

Da  blos  der  frifch  aiisg;eprefste  Saft 
der  Wurzel  hiervon  für  lieh  gebraucht 
wird,  fo  ilt  dabei  weiter  nichts  zu  be- 
merken. 


Aloe  (Aloe  perfoliata  Linn.) 

Oflizinell:  der  ausgetrocknete  Saft, 
unter  dem  Namen  Aloe. 

Es  find  von  diefen  gummigt  harzig- 
ten  bittern  Safte  mehrere  Sorten  ge- 
bräuchlich, zum  ar2yjeylichen  Gebrauche 
aber  foilte  nur  immer  die  Aloe  fuccotrina 

als 
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als  clie  feinfie  Sorte  angewendeC  werden. 
Sie  befteht  gröbsten theils  aus  zwey  Thei- 
len  Harz  und  ein  Theil  bittern  Gummi. 
Da  man  Jeztern  eine  befsere  und  gelinde- 
re Wirkung  zufchreibt,  fo  läfst  man  ihn 
mit  AVaflfer  ausziehen,  und  braucht  das 
dadurch  bereitete  Extraptum  aquofum. 
Obgleich  daflelbe  yur  Trockne  abgeraucht 
gehalten  wird,  fo  läfst  es  lieh  doch  für 
fich  allein  nicht  als  Pulver  verordnen, 
weil  es  leicht  Feuchtigkeit  aus  der  Luft 
anzieht  und  zufammenklebt,  man  mufs 
es  daher  mit  andern  trocknen  Sub/tanzen 
vermifchen  lalfen.  Die  bequemfie  Form 
in  der  das  Extr.  aloes  aquofum  verordnet 
werden  kann,  iit  ohnßreitig  wohl  die 
Pillenform. 

Wird  das  Aloeextrakt  in  wäfsrigten 
Auflöfungen  mit  alkalifchen  Salzen  Ver- 
fchrieben,  fo  verkehrt  es  feinen  bittern 
Gefchmack  — aber  vielleicht  auch  feine 
Wirkfamkeit? 

A 1 1 h e a (Althea  officinalis  Linn.) 

O/Tizinell:  die  Wurzel,  das  Kraut. 
Alth  ä Wurzel  und  Kraut. 

Die  Wurzel  enthält  keine  flüchti- 
gen Theile,  fondern  einen  fehr  angeneh- 

ß itien 
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nien  Schleim  aus  dem  /le  faß  zur  Hälfte 
beßelit.  Sie  kann  als  Dekokt  verordnet 
werden  , doch  darf  man  zum  innerlichen 
Gebrauch  auf  i Pfund  WalTer  nur  etwa  2 
bis  3 Drachmen  der  Wurzel  verordnen, 
weil  fonft  das  Dekokt  fo  fchleimig  wird, 
dafs  es  ekelnaft  einzunehmen  ift.  Durch 
langes  Kochen  nimmt  der  Schleim  einen 
widrigen  Gefchmak  an.  Soll  daher  Altheä- 
wurzel  zu  Holztränken  kommen,  fo  läfst 
man  fie  den  andern  Species  nicht  gleich 
beymifchen,  fondern  fezt  üe  dem  De- 
kokt gegen  das  Ende  hinzu. 

Das  Kraut  wird  mehr  äufserlich 
als  innerlich  und  zwar  nur  in  Dekokten 
verordnet,  es  enthält  aufser  dem  Schleim 
auch  noch  bittere  Theile. 

Al  um  eil  crudum  (Argilla  fuJphu- 
rica  fcu  Sulphas  argillae) 

Diefes  Mittelfalz  beßeht  aus  o,  ig 
Alaunerde  0,38  Vitriolfaure,  und  0,44 
Kryßallifationswalfer. 

Der  Alaun  wird  innerlich  und  äufser- 
lich angewendet,  und  läfst  ßch  fowohl  ge- 
pulvert als  auch  in  Waffer  aufge- 
löß  verordnen.  Da  die  Auflöfung  des 
Alauns  von  mehrern  Salzen  zerfezt  wird 

fo 


Amo 
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jfo  darf  fie  nicht  ohne  Auswahl  mit  andern 
verfchrieben  werden.  .Zerfezt  wird 
der  Alaun  durch  alle  Laugen  falze; 
ferner  : 

Calx  falita 

Cremor  tartari  folub. 

Liquor  corim  cerv.  fucc. 
Mercurius  acetatus 
nitrofus 

- fublimatus 

- phosphoratus 
J*Jitruiri  depuratum 

- - cubicum 
Sacharum  Saturni 

■'  Sal  amoniacum 

- digeltivum 

Sal  Seignette 

Tartar,  folubil.  vol. 

Tartarus  tartarifatus  / 

Terra  ponderofa  falita 
/ 

Amoniacum. 

Oflizinell : das  S c h 1 e i m h a r 2 
(Gummi  ammoniacum.) 

Aeufserlich  wird  es  als  Pflafier 
angewendet.  Innerlich  läfst  es  ßch 
nicht  gut  in  Pulvergeßalt  anwenden,  weil 
cs  in  der  Wärme  klebrigt  wird,  man 

B 2 müls- 
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müfste  es  denn  in  ein  ziifammen^efezte» 
Pulver  verordnen,  welches  aus  mehrern 
trocknen  Pulvern  belteht.  Sehr  gut  läfst 
es  lieh  in  Pillenform  gehen  , nur  darf 
man  es  nicht  mit  weichen  Extrakten  zu- 
fammen  verordnen,  ohne  trockne  Pulver 
hinzuzumifchen  , fonft  zerfliefsen  die 
Pillen.  Als  Bindungsmittel  dienen  vor- 
züglich einige  Tropfen  EfTentia  gumm^ 
amoniaci,  wenn  nehmlich  die  Pillenmaffe 
aus  Ammoniakgummi  und  trocknen  Sub- 
Itanzen  z.  B.  Goldfchwefel  belteht.  Kom- 
men Extrakte  hinzu,  fo  ift  gar  kein  Bin- 
dungsmittel nöthig,  fondern  blos  ein  er-' 
wärmter  Mörfer,  und  höchftens  etwas 
Traganthfchleim. 

Im  Weingeift  löft  lieh  diefe  Sub- 
ftanz  blos  zur  Hälfte  auf,  mit  W aff  er 
angerieben  aber  entfteht  eine  Milch,  aus 
der  lieh  nichts  abfezt,  wenn  das  Schleim- 
liarz  fehl'  gut  war.  Vier  Unzen  WafTer’ 
können  zwe^j  Drachmen  Ammoniakgum- 
mi in  dem  Zultande  einer  Milch  erhalten. 
Der  Zufatz  von  Weinefsig  ift  überftüfsig, 
und  nur  dann  anwendbar,  wenn  das  Am- 
nioniakgummizufammengefloiren  ift,  unci 
lieh  nicht  gut  will  vertheilen  lalfen,  Soll 
OS  Dekokten  beygemifcht  werden,  fo 
mülTen  diele  erli  völlig  erkaltet  feyn. 

Will 
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will  man  es  mit  Zuckerfäften  vermi- 
fchen,  fo  wird  es  vorher  mit  gleichviel 
Waller  zu  einem  dünnen  Breye  gerieben, 
und  eben  fo  mufs  man  damit  verfahren 
wenn  es  in  Latwergen  kommen  foll. 

A m o m u m Zieh  e Cardamomum,  Grana 
paradifi , Zedoaria  und  Zingiber. 

Amygdalus  (Amygdalus  communis 
Linn.) 

Olfizinell : die  Früchte  Amygdalae 
dulces  et  amarae.  Bittere  und  füfse  M a n- 
deln. 

\ 

Die  Früchte  werden  blos  zu  Emul- 
lionen  verordnet , w'obey  man  auf  eine 
Unze  Mandeln  j6  Unzen  Waffer  nimmt. 

Das  ausgeprefstc  Oel  wird  in- 
nerlich und  äufserlich  angewendet,  foll 
es  in  v/äfsrigte  Mixturen  kommen , fo 
mufs  man  es  vorher  mit  einem  dicken 
Schleim  von  Traganth  oder  arabifchen 
Gummi  zufammenreiben  , und  allmählig 
das  Walter  zufetzen  lalfen.  Auf  einen 
Theil  Oel  rechnet  man  zwey  Theile  ara- 
bifches  Gummi  und  einen  und  einen  hal- 
ben Theif  Traganth.  Es  läfst  lieh  auch 
mit  Eydotter  vermengen  und  fo  in  Mix- 
turen 


V 
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tiirsn  bringen,  auf  eine  halbe  Unze  Oel 
rechnet  man  zwey  Eydottern.  Das  Oel 
mag  aus  bittern  oder  füfsen  Mandeln  be- 
reitet feyn , fo  ilt  es  immer  milde , denn 
der  bittere  Gefchmack  liegt  in  den  fchlei- 
migton  Theilen. 

A n e t h u m (Anethum  graveolens  Linn.) 

OfFicinell;  der  Saame  Semen  anethi, 

Dillfaamen. 

/ 

Die  Wirkfamkeit»  liegt  blos  in  den 
bligten  Theilen ; diefer  Saame  darf  da- 
her nicht  zu  D ek  o kt  e n fondern  blos 
Aufgüffen  verordnet  werden,  oder 
auch  in  Pul  vergeßalt, 

Angelica  ( Angelica  archangelica 
Linn. ) 

' OfUzinell : die  WurzelAngelik- 
Wurzel. 

Die  Wirkfamkeit  liegt  gröfstentheils 
in  den  flüchtigen  Beltandtheilen , daher 
darf  diefe  Subftanz  nicht  mit  Walfer  ab- 
gekocht werden , fondern  man  liber- 
giefst  fie  nur  in  einem  verfchlolfenen  Ge- 
fäfe  mit  kochenden  W affer,  oder  dem  fchon 
fertigen  heifsen  Dekokte.  Auf  eine  halbe 

Unze 
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Unze  der  Wurzel  find  g Unzen  heifses 
WaflTer  hinlänglich  zur  Ausziehung  der 
mehrlten  wirkfamen  Theile.  Der  Wein 
zieht  diefe  Wurzel  noch  kräftiger  aus, 
l’elblt  wenn  er  damit  blos  in  der  Kälte  lie- 
hen bkibt.  Sie  läfst  lieh  auch  in  Sub- 
ftanz  als  Pulver  geben,  doch  ilt  es  nicht 
gut  diefes  Pulver  in  wäfsrigten  Mixturen 
zu  verordnen , weil  es  auflerordentlich 
aufquillt  — belTer  noch  läfst  es  fich  mit 
Saft  zur  Latwerge  oder  Biffen 
machen. 

Das  in  den  Apotheken  aufgenomme- 
ne Extractum  aquof  angelicae  ilt  wenig 
eevvürzhaft  — blos  bitterlich. 

Anguftura. 

OfRzinell;  die  Rinde  Anguftura- 
rinde. 

Enthält  keine  flüchtigen  Theile  und 
kann  daher  zum  heifsen  Aufgufs  und 
De  kokt  verordnet  werden.  Um  ein  ge- 
fättigtes  Dekokt  zu  erhalten  mufs  man 
auf  eine  Unze  Rinde  zwölf  Unzen  AAaf- 
fer  nehmen,  und  bis  zu  acht  Unzen  ver- 
kochen lalfen.  Auch  der  Wein  zieht  lie 
fehr  kräftig  aus. 

Gepülvert  kann  fie  in  Subflanz 
gegeben  werden,  da  lie  beynahe  die  Hälfte 

ihres 
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ihres  Gewichts  an  aiiflöslichen  Theilen 
enthält.  Das  wäfsrigte  Extrakt  diefer 
Rinde  befizt  den  ganzen  Gefchmack  der- 
felben,  und  fcheint  fehr  wirkfam  zu  feyn. 

Anima  , r hei  fiehe  Rheum. 

A n i fu  m (Pimpinella  anifum  Linn.) 

Offizinell:  der  Saame  Sem.  anifi. 
Anieskörner.  ' 

Die  Wirkfamkeit  delTelben  liegt  blos 
in  dem  ätherifchen  Oel,  deswegen  darf  er 
, nicht  zu  Dekokten  fondern  blos  zu  Auf- 
gülTen  verordnet  werden.  Will  man  ihfii 
zu  Holztränken  u.  dergl.  verordnen , fo 
darf  man  ihn  nicht  den  andern  Species  bey- 
niifchen  laflen,  fondern  man  läfst  ihn  erlt 
nach  gefchehener  Abkochung  hinzufetzen. 
Er  läfst  fich  auch  fehr  gut  mit  Wein 
ausziehen.  Auch  läfst  er  ßch  in  Pul- 
vergeftalt  fehr  gut  einnehmen. 

Anifum  ftellatum  (Illicium  ani- 
fatum  Linn.) 

Offizinell  die  Frucht  Sem.  anifi  fiel- 
lati.  Sternanies. 

Hier  gilt  das  nähmliche  was  ^’^ir  bey 
dem  vorigen  Artikel  erinnert  haben  — 

in 
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in  der  Wirkung  mögen  auch  wohl  boyde 
iibereinkommen,  da  lie  ßch  fo  fehr  im  Ge- 
fchmacke  ähnlich  lind. 

1 

Antimonium  crudum  ( Sdbium 
fiilphuratum) 

/ 

Eine  Verbindung  des  Schwefels  mit 
dem  Spiefsglanzinetalle.  Es  wird  als  ein 
fehr  feines  Pulver  innerlich  gebraucht. 
AVegen  feiner  grofsen  fpecififchen  Schwe- 
re darf  man  es  nicht  in  Mixturen  verord- 
nen, weil  es  immer  zu  Boden  fällt,  und 
felbll  durch  Schütteln  nicht  lange  fchwim- 
mend  darinne  erhalten  werden  kann. 
Man  verfchreibt  es  daher  lieber  als  Pul- 
ver, oder  in  Pillenform  mit  Ex- 
trakten, oder  in  Latwergen;  leztere 
mülTen  aber  fehr  fieif  gemacht,  und  vor 
dem  Gebrauch  gut  umgerührt  werden. 
In  Verbindung  mit  feitem  Zucker  kömmt 
es  in  den  Kunkelfchen  Spiefsglanzmor- 
fellen  vor. 

In  Wafier  und  Weingeilt  ift  es  un- 
auflöslich, wohl  aber  löft  es  lieh  in  kaufti- 
fcher  Lauge  auf. 

Antimonii  butyruzn  liehe  Butyr. 
antimonii. 


Anti- 


Ant 


Antimonium  diophoretic.  (Calx 
antimonii)  Sch  w ei fs  treiben- 
des Spie  fs  glanz. 

Diefer  weifse,  gefchmnklofe  Me- 
t a 1 k a 1 k wird  am  beiten  in  P ii  1 v e r g c- 
ftalt  verordnet,  doch  lafst  er  lieh  auch 
zu  wäfsrigten  Mixturen  fetzen,  weil  er 
keine  grofse  fpecif.  Schwere  bellzt,  und 
fich  durch  Umrütteln  bey  jedesmaligen 
Einnehnien  leicht  wieder  in  Mer  Fliifsig- 
keit  vertheilen  läfst.  Er  löft  lieh  weder 
im  Waller  noch  Weingeift  auf,  und  wird 
felbi't  von  den  Säuren  fehr  langfam  ange- 
grilfen.  Zerfetzung  der  olHzinellen  Neu- 
tral- und  Mittelfalze  bewirkt  er  nicht. 

Antimonium  diaphoretic.  non 
ablutum. 

Nicht  ausgefiifstes  fchweifs- 
t reibendes  Spie  fs  glanz. 

Da  diefer  Spiefsglanzkalk  noch  mit  vi- 
triolifirtem  Weinltein,  Spiefsglanzfalpeter 
und  Alkali  w'elches  etwas  Spiefsglanzkalk 
aufgelöft  enthält,  vermifcht  ift,  und  an 
der  Luft  feucht  wird;  fo  darf  er  nicht  zu 
Pulvern  verfchrieben  werden.  Er  darf 
auch  nicht  in  Mixturen  kommen  welche 
Säuren  oder  faure  Ne ut r al  fa Iz  e 
enthalten,  weil  die  fcliwächften  Pilanzen- 

, fäu- 
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fäiiren  die  Salpeterfäiire  aus  dem  Spiefs- 
glanzfalpeter  frey  macht.  Man  mufs  fo- 
gar  auch  Säfte  vermeiden  welche  fauer 
ünd,  z.  ß.  Syr.  acetoßtat.  citri,  rubi  idaei, 
ribium,  Oxymel  limpl.  und  fcillit.  etc. 

Aqüa  comunis  Gemeines WalTer  und 
Aqua  deftillata  fimplex. 
Einßaches  deßill.  Waffer. 


Das  gemeine  Waffer  welches 
zum  Arzneygebrauche  angewendet  wird, 
iiiufs  fo  viel  als  möglich  weich  feyn 
d.  h.  wenig  Neutralfalze  und  wenig  er- 
digte  IVIittelfalze  enthalten  und  alsdann 
ift  es  in  den  mehrlten  Fällen  anzuwen- 
den. Folgende  Salze  verdienen  indelTen 
in  deftill.  Waffer  aufgelöft  zu  wer- 
den, weil  ße  tlieils  durch  die  Kohlenfäu- 
re,  theils  auch  die  fchwefelßiuren  und 
falzfauren  Salze  die  doch  jedes  Waffer 
entliält  verändert  oder  zerfezt  werden,  als ; 


fLapis  caufticus  oder  Alkali  veg.  cau- 
j fticum 

jAlcali  volatile  fluor. 
jSal  acetofellae 
Salze^^-perra  ponderofa  falita 
iArgentum  nitratum 
iMercurius  nitrofus 

- fublimatus  corroßvus 


V 


1 - 

l *• 


acetatus. 


Hepar 


28 


N 
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Hepar  fulpPiiiris  et  antimonii 
Sapo  venetas,  überhaupt  alle  Seifen. 

^ Das  WaiTer  ilt  ein  Auflöfungsmittel 
üer  Salze ; eine  Unze  Wa  ff  er  kann  in 
einer  Temperatur  von  lo  Grad  über 
c Reaumür,  von  folgenden  Salzen  auf- 
gelöft  erhalten : 


t-ifSal  Tartari 


Lapis  caulticus 
^jSoda  depurata 
o lAlcali  volftdle  liccum 


7 Draclimen 
X Unze 
6 Draclimeii 
5 Draclmien. 


"Tartarus  vitriolatus 
Sal  mirabile  Glauberi 
Nitrum  depuratum 
- - rhomboidale 
Sal  digeftivum 


I 


50  Gran.| 

5 Drachmen  u.  2o  Gr. 
i’Drachme  u.  50  Gr. 
SDrachm. 

2 Drachm. 

3 Drachm. 

3 Drachm. 

7 Draciim,  30  Gr. 


araoniacum 

g<^Alcali  miner.  phosphor. 

Terra  foliat.  Tartari 

- - cryfiall.  5 Draclim 

Tartarus  tartäiifatus.  3 Drachm, 

Sal  Seignette 
Cremor  tartari  volatil. 

folubil. 


I - - 

^Bovax  venet. 


4 Drachm. 

5 Draclim. 

6 Drachm. 
24  Gran 


W 

H 


^^iGalx  faJita 
7 I^Aluinen  ciiidum 


Sal  amaium  f.  anglic. 
Terra  ponderofa  falita 


5 Drachmen, 

1 Drachm.  iScrupel. 
I Uiiz.  1 Drachm. 

1 Unze  50  Gran, 


Mer- 


Aqu 


^9 


I 


CO 

N 
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A'Iercurius  niti-ofus 

- fublimat.  corof. 

•*  . acetatus 

w tartarifams  ' 
p Vitriolum  martis 
^<(Sal  martis 

Flores  falisamoniacimartial. 
Tartarus  emeticus 
Vitriolum  cupri 
Vitriol.  Ziiici  f.  albiuu 
Sacliarum  faturui 


2 Drachmen 
30  Gran 
20  Gran. 

28  Gran  ' 

2 DrAchm. 

7 Drachm. 

4 Drachm. 

3 Drachm. 

2 Draclmr. 

5 Drachm. 

4 Drachm. 


Es  ftheidet  lieh  aber  ryährend  der  Auflöfung 
etwas  weifser  Kalk  ab. 


Das  WalTer  läfst  lieh  in  allen  Ver- 
haltnilTen  mit  dem  Alkohol  vermifchen  ; 
es  iit  ferner  ein  Auflöfungsmittel  der 
Gummi,  Schleime,  des  Zuckers, 
der  Seifen,  des  zufam  men  zieh  en- 
den Stoffes,  des  fcharfen  Stoffes, 
und  löß  felbß  ätherifche  Oele  in  ge- 
ringer Menge  auf. 


I 


Aqua  benedicta  Rulandi  feu  V i- 
num  antimonii.  Brech- 
wein. 


Diefes  Arzneymittel  läfst  fich  mif  ' 
wäfsrigten  und  weiriigaen  Arzney- 
mitteln  verordnen;  blos  mit  Lau- 
genfalzen  und  Laugenfalzigte  n 

T in  ktu- 
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Tinkturen  z.  B.  Tinctura  antimonü 
acris,  Tartari  etc.  darf  es  nicht  zufam- 
' menkommen,  weil  es  fonft  zerfezt  wird. 

t 

Aqua  calcis  vivae.  KalkwalTer 

X 

Ilt  eine  Auflöfung  der  luftleeren 
^ Kalkerde  in  Waffer.  Soll  es  als  eine- 
folche  wirken , fo  darf  es  mit  folgenden 
Salzen  nicht  verordnet  werden ; 


l)  mit  keiner  Saure 

^2)  nicht  mit 

^ fSal  tartari 
Soda  depurata 

g (^Spiritus  falis  amoniaci  vinof,  oder 

Spirit.'C.  Cervi 
Alcali  volatile  ßccum. 


c 

ao 


3)  Alcali  mineral,  phosphor. 
Borax 

Sal  amoniacum  ‘ ' 

Liquor  corn.  cerv.  fuccin. 

2 <! Spiritus  mindereri 


N 

f6 


Tartarus  tartarifat. 

Sal  feignette 

Cremor  tartari  rolat.  et  Crem.  Tart. 
folub. 

. Sal 


A.t^  T 

« 3 * 

Erdigte  [Sal  amaruai 
Salze  [xA.lumen 

4)  mitkeinem  metallifchen  Mittelfalze. 

5)  mit  keinen  geiftigea  Arzneymittel. 

Arabicum  Gummi  (Mimofa  nilo- 
tica  Linn.} 

Offizinell:  Arabifclies  Gummi. 

Es  läfst  lieh  fowohl  in  Pulverge- 
ft  al  t als  auch  im  W aff  er  aufgelöft  ver- 
ordnen. I Theil  diefes  Gummi  lölt  lieh 
in  6 Theilen  kalten  WalTer  vollkommen 
auf,  und  ertheilt  ihm  die  Conliltenz  ei- 
nes Syrups.  Mit  zwey  Theilen  Wafler 
verbunden  Itellt  es  einen  dicklichten 
Schleim  dar,  der  fehr  gut  als  Bindungs- 
anittel  trockner  Subltanzen  anzuwenden 
ift,  und  durch  welchen  fette  Oele,  natür- 
liche Balfame  und  Harze  mit  dem  Wafler 
mifchbar  gemacht  werden.  Soll  es  in 
Dekokte  kommen,  fo  läfst  man  diefe  erit 
verfertigen,  ^ und  fezt  es  nachdem  lie 
durchgefeiht  worden  ßnd  hinzu.  Sezt 
man  es  gleich  zu  den  andern  Ingredif;n- 
zen  und  läfst  es  mit  kochen,  fo  wird  es 
fich  zuerft  auflöfen,  und  das  Wafler  ver- 
hindern die  andern  Subltanzen  gehörige 
zu  extrahiren. 


Area- 


5 2 Are  Arg 

m 

Arcanum  duplicatum  liehe  Tarta-' 
rus  vitriolatiis. 

Arcanum  tarta ri  liehe  Terra  foliata 
Tartari. 

Argentum  nitratum  (Argentum 
ni  tritum)  S i 1 b e r f a 1 p e t e r. 

Diefes  metallifche  Salz  belteht  aus 
Silberkalk  und  Salpeterfaure.  Es  wird 
Zu  Zeiten  noch  feiten,  und  zwar  in  d e- 
ftillirt  e n W a ITe  r aufgelöft,  als  äufser-  ^ 
liches  Mittel  verordnet.  Es  wird  zer- 
fezt : 

i}  Von  allen  Lau  gen  falzen,  Sal 
tartari,  Alcali  volatile,  Soda  de- 
purata  etc. 

Von  Säuren:  Acidum  citri,  phos- 
phori,  Sal  effentiale  tartari,  Spiritus 
falis,  Spiritus  vitrioli. 

3)  Von  allen  Neutral  falzen  und 
erdigten  Mittelfalzen  welche 
S a 1 z f ä u r e,  V i t r 1 o 1 f ä u r e,  P h o s- 
phorfäure  oder  Boraxfäure 
oder  Weinfteinfäure  enthalten. 

4)  Allen  Seifen. 

5}  Hepar  Antimonii  et  fulphuris. 


ln 
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In  BrunnenwafTer  darf  es  nie  aufge* 
löft  werden,  weil  es  durcii  die  Salze  def- 
felben  zerlegt  wird. 

Argentum  vivum  liehe  Mercu- 
rius  viviis. 

Arni  ca  (Arnica  montana  Linn.) 

Offizinei]  ; Blumen  , Kraut, 
Wurzel.  Wohly erieili,  Luzians- 
p ll  a n z e. 

den  Blumen  Teheint  die.Wirlc- 
famkeit  in  den  gewiirzhaften  flnchtigeil 
Theilen  zu  liegen,  he  lind  dalier  am  be-, 
Iten  in  Aufgiiffen  zu  verordnen;  12 
Unzen  heifses  WalTer  extrahiren  eine  hal- 
be Unze  Blumen  völlig.  Als  Pulver  lind 
fie  nicht  anzuwenden,  weil  he  ein  fehr 
leichtes  Pulver  geben,  das  heb  nicht  ganz 
fein  machen  lafst , und  daher  iui  Hälfe 
Reiz  hervorbringt.  Wein  zieht  aus  den 
Blumen  eine  noch  dunklere  und  Itarker 
Ichni  eck  ende  Tinktur. 

Die  Blatter  enthalten  weniger 
flüchtige  Theile,  und  noch  weniger  die 
Wurzeln,  daiier  leztere  auch  in  De- 
kükt  gegeben  werden  können. 

Am  m 
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Anim  (Arum  maciilatum  Linn.) 

Offizineil:  die  Wurzel  (Kad.  aronis^ 
Arons  w u r z e 1 

Wird  in  Subßahz  als  Pulver  ver- 
ordnet. Die  Wirkfanikeit  liegt  in  dem 
fcharfen  Stoffe,  welchen  die  frifclie  Wur- 
zel  in  Menge  enthält,  der  aber  unter  dem 
Xroknen  zum  Theil  veiiohren  geht. 

A r t e m i f i a (Artemifla  vulgaris  Linn.) 

O.ffizinell  : das  Kraut,  Be}  'ufs- 
k r a u t.  ' 

Da  das  D e k o k t ganz  den  Gefchmak 
des  Krautes  befizt,  fo  fcheint  diefes  die 
hefte  Form  zu  feyn  in  der  man  diefes  Mit- 
tel verordnet.  Eine  Unze  Kraut  und  g 
Unzen  Waffer  bis  zu  6^  Unzen  eingekocht, 
geben  ein  kräftiges  Dekokt. 

Afellus  ( Onifcus  afellus  Linn.) 

Offizinell:  das  ganze  Infekt.  Kel- 
ler w u r m. 

W ird  bl  OS  in  Pulverform  gege- 
ben. Waffer  und  Wein2;eift  extrahireu 
nichts  aus  den  getrokneten  Kellerwür- 
■ mein, 

Afa 


Afa  dtilcis  Hebe  Benzoe 

Afa  foedita  (FerulaafaföeditaLinn.^ 

Offizlnell:  das  Schleimharz,  Teii- 
felsdrek,  Aland. 

Diefes  Schleimharz  g:iebt  weder  mit 
Waflfer  noch  mitWein^eift  eine  vollkom- 
mene Aullolang  ; wird  es  mit  Walker  an- 
gerieben , io  gibt  es  i^war  eine  milch igte 
Flufsigkeit,  doch  fezt  lieh  im  kurzen  der 
Afand  wieder  zu  Boden.  Soll  dies  ver- 
mieden werden  fo  läfst  man  den  Afand 
mit  Kydotter  abreiben,  und  fezt  dann  das 
AVa/fer  hinzu;  auf  eine  Drachme  Afand 
nimmt  man  eine  Eydotrer. 

Als  Pulver  läfst  fich  der  Afand  nicht 
gut  geben , theils  weil  er  in  der  Warme 
ziifammenbäckt,  theils  auch  felir  unbe- 
quem einzunehmen  ift. 

Die  Pillen  form  fcheint  die  hefte 
Geftalt  zu  feyn,  in  welciier  diefes  Mittel 
verordnet  werden  kann  ; bcltehen  die 
Pillen  aus  blofem  Afand,  oder  wenis^en 
andern  Stoffen,  fo  ifl  Ichon  ein  erwärm- 
ter IVlörfel  hinreichend  die  IVlalTe  zur  Be- 
arbeitug  gefchickt  zu  machen , oder  man 
kann  auch  einige  Tropfen  {•’^Teniia  afie 
foeditae  dazu  nehmen.  Sollen  Extrakte 
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mit  Afand  zur  Pillenma/Te  verordnet  wer- 
den, fo  ilt  es  feil r gut,  wenn  man  auch 
ein  troknes  vegetabilifches  Pulver  mit 
hinzufetzen  lafst,  um  der  Malfe  mehr 
Konhftenz  zu  geben. 

Als  Latwerge  darf  man  den  Afand 
nicht  verordnen. 

Soll  der  Afand  Pfla  ftern  i beyge- 
mifcht  werden , fo  läfst  man  ihn  fein  ge- 
pulvert blos  unter  daffelbe  kneten  — füll 
er  zu'  Salben  kommen,  fo  reibt  man  ihn  j 
vorher  mit  einigen  Tropfen  Oel  ab. 

Aftragaliis  ( Aßragalus  exfcapuS 
Linn.  ) 

OlTizinell : die  "Wurzel,  B o k s d o r n. 

Enthält  keine  flüchtigen  Theile  und 
kann  daher  in  D e k o k t e n gegeben  wer- 
den; T Unze  diefer  Wurzel  mit  9 Unzen 
Waffer  bis  auf  6 Unzen  eingekocht";  gibt 
ein  gefättigtes  Dekokt.  Als  Pulver  gibt 
man  die  Wurzel  nicht,  weil  lie  ein  leich- 
tes fafsrigtes  Pulver  darllellt ; überhaupt 
timt  man  belfer,  lie  gar  nicht  in  Subltanz 
anzuwenden,  weil  he  viele  ßbröfe  un- 
wirkfime  Theile  behzt.  Der  Wein  ex- 
trahirt  in  der  Kälte  fehr  wenig  aus  diefer 
Wurzel. 


Au- 
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A u r a n t i 11  m (Citrus  aurantiimi  Linn.)  ' 

OlTizinell:  die  Rinde  (Cortex  auran- 
tioruiii)  P o 111  e r a n z e n f c h a 1 e n. 

I>ie  unreifen  Früchte  (Fructus  au- 
rantiorviiii.) 

Die  Blätter  <Folia  aurantiorum) 

Die  Wirkfaiiikeit  der  Rinde  und 
der  Früchte  liegen  in  den  ätherifch- 
öligten  und  harzigten  Fheilen;  die  Früch- 
te enthalten  von  erftern  weniger  als  die 
Schaalen,  aber  mehr  bittere  und  fChlei- 
migte  Theüe. 

Die  Rinde  wird  in  Subllanz  als 
Pulver  verordnet,  doch  iiiufs  he  von, 
allen  anhängendan  Mark  be^reyet  feyn 
(Flavedo  corticuni  aurantiorum) 

Zu  D e k.o  k t e n darf  lie  nicht  verord- 
net werden,  weil  unter  dem  Abkochen 
die  ätherildien  Oeltheile  verlliegen,  am 
heften  läfst  man  lie  mit  heifseui  Waffer  in 
verfchlülTenen  Gefafsen  infundiren,  und 
giebt  lie  als  Aufgufs.  Soli  he  ja  zu 
Dekoktcn  kommen , fo  fezt  man  fie  zu- 
lezt  zu. 

Det  Wein  und  Weingeih  extraliiren 
die  Rinde  auch  fclion  in  der  Kalte  lehr 
gut.  Auf  z^^•er  Unzen  derfelben  nimmt; 

man 


Ailr 
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man  ziim  heifsen  Aufgufs  12  Unzen  Waf- 
fer  oder  Wein. 

Das  nähmliche  ili  auch  bey  den 
Früchten  und  Blättern  zu  beoach- 
ten ; leztere  laden  heb  auch  bequem  in 
Subltanz  als  Pulver  verordnen. 

Von  den  Bliitlien  wird  ein  wohl- 
riechendes WiilTer  (Aqua  lloriun  naphae} 
deliillirt. 

Auripigmentum.  Opperment. 

Eine  Verbindung  des  Arfeniks  mit 
Schwefel  ; wird  blos  als  äufserüches  Arz- 
nevmiitel  in  Pulverform  gebrauclit,  oder 
mit  Salben  verjuifcht , und  ift  in  Walfer 
und  Weingeilt  unaullöslich, 

Axungiae.  Fette. 

Man  hat  deren  eine  Menge  in  den 
Apotheken  ; rejnes  frifches  Schweinefett 
kann  für  alle  angewendet  werden. 

B 

/ 

Balfamus  copaivae,  (Copaivera  al- 
ba  Linn. 

Ein  natürlicher  Balfani.  Für  fich 
läfst  er  lieh  nicht  geben,  weil  er  gewöhn- 
lich 


Eal  Bar 
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lieh  zu  diclvfliifsig  ilt.  In  loTheilen  Al- 
kohol iit  er  aiiflöslich , auch  kann  man 
ihn  mit  Ey  dotter  zufammenreiben  laf- 
fen,  und  fo  mit  dem  Waffer  mifchbar.  ma- 
chen. Eine  halbe  Unze  diefes  Balfams 
erfordert  3 Eydottern.  Man  fezt  ihn  bis- 
weilen den  Pillenmaflen  zu,  welches  aber 
Xehr  unfchicklich  Ift,  weil  nur  fehr  wenig 
davon  in  die  MafTe  aufgenommen  wer- 
den kann,  und  diefelbe  fehr  zerflieslich 
macht.  Mit  Oelen  fowohl  fetten  als  cHthe- 
rifchen  läfst  er  lieh  gut  verbinden. 

Balfamus  de  Mecca  (Amyris  opo- 
balfamum.} 

I 

Wir  bemerken  hierbey  das  hälimli- 
che  was  wir  bey  dem  vorigen  Balfam  an- 
gezeigt haben.  Dies  gilt  auch  von  dem 

B a 1 f a m u s p e r u v i a n u s (Myroxy- 
lon  peruiferiuu  Linn.)  > 

^ I 

und  dem 

Balfamus  totulanus^  (Toluifera 
balfamum  Linn.) 

Bar  da  na  (Arctium  lappa  Linn.) 

Olfizinell:  die  Wurzel,  Klett.en- 
wurzel. 


Kann 
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Kann  nicht  in  Snbftanz  fondern  blos 
cxtra})irt  gegeben  w erden  , und  zwar  als 
D ekokt,  weil  die  Wirk famkeit  blos  in 
füfslichten  , bittern  und  fchleiruigten 
Theilen  liegt.  Auf  zwey  l'nzen  Wur- 
zeln mufs  man  zum  Abfud  wenigftens  I 2 
Unzen  WaHfer  nehmen,  und  bis  auf  6 
Unzen  Flüfsigkeit  einkochen  lalTen, 

^ Bdellium  gummi.  Ein  Shleim- 

harz. 

\ 

Es  läfst  lieh  inPiilverffeftalt  ver- 
ordnen,  doch  noch  belfer  in  Pillen- 
form; der  Weine  eilt  fowohl,  als  auch 
das  YUalfer  extrahireu  in  der  Ixalte  fait  die 
Hälfte  davon.  In  Tinctura  tartari  lölt  es 
lieh  ganz  auf. 

Belladonna 
Linn.) 

Oflizinell  : 

D o 1 1 k r a u t. 

Die  Wurzel  foll  noch  wirkfamer 
feyn  als  die  Blätter,  und  da  beyde  in  klei- 
ner Dolis  fehr  wirkfam  lind  , fo  cibt  man 
he  am  bellen  als  Pulver,  mit  Zaicker 
vermifclit.  ' Durch  das  Abkochen  geht 
die  Kraft  verlolu'en,  man  mufs  he  daher 

nur 


/ 

( Atropa  Belladonna 

I ' 

Kraut  und  W urzel. 


Ben 


41 


nur  mit  heifsem  Vv’alTer  liber^iefsen  laf- 
fen,  wenn  man  lie  in  faifsi^er  Geftalt  e,e- 
ben  will.  Wenn  das  aus  dem  Kraute  be- 
reitete Extrakt  nicht  aus  dem  auseeprefs- 
ten  Safte,  und  im  Wailerbade  bereitet  il't, 
fo  befizt  es  wenig  Wirkfamkeit, 

Benzoe  (Terminalia  benzoiqa  Linn.) 

Odizinell : das  Harz  Gummi  benzoes 
Benzoe.  IDie  Säure,  Sal  feu  Hores  ben- 
zoes,  B e n z o e b 1 u m e n. 

Das  Benzoe  harz  löft  heb  voll- 
kommen in  Weingeii'te  auf,  und  liefert 
dam  it  die  B e n z o e L i n k t u r welche  als 
Schönheitsmittel  gebrauclit  wird.  Das 
Harz  felbl’t  wird  nicht  als  innerliches  Mit- 
tel, fondern  mehr  als  Iläucherpulver  ge- 
braucht, doch  fezt  man  es  auch  verfchie- 
denen  Pflaltern  zu,  ^ 

Das  Benzoefalz  wird  in  fehr  klei- 
nen Gaben  als  Pulver  mit  Zucker  verord- 
net, läfst  fich  auch  mit  Säften  und  Lat- 
.wergen  gut  vermifchen.  Ini  kalten  Waf- 
fer  ilt  es  fchwer  auflöslich,  eine  Unze  def- 
felben  nimmt  nur  zwey  Gran  des  Salzes 
in  fleh.  Die  Laugenfalze  und  Erden 
machen  es  auflöslicber,  verbinden  lieh 
aber  damit  zu  Neutral  - und  Mittelfalzen. 

Das 
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Das  Benzoeöl  (Oleum  benzoes) 
4ft  nicht  mein'  ini  Gebrauche. 

Betonica  (Betonica  ofRcinalis  Linn.) 

Ofiizinell;  das  Kraut. und  die  Blu- 
men, Betonik,  Zehrkraut. 

Beyde  enthalten  keine  üiiehtiffQ 
Theile,  und  können  daher  zu  D e k o k l e n 
verordnet  werden  — man  verordnet  he 
aber  lieber  als  Aufgufs,  weil  das  heifse 
WalFer  die  bittern  und  falzigten  TheiJe 
fehr  leicl't  auflöft.  In  Subita nz  wird 
blos  das  Kraut  als  Pulver  gebraucht, 

Bolus.  Biffen, 

So  nennt  man  überhaupt  jedes  zu- 
fammenhängende  Arzneyinittel , w^elches 
etw'as  üteifer  als  Honig  und  weicher  als 
<;ine  PillenmalTe  ilt,  und  die  Gröfse  einer 
mittelmäfsigen  Kugel  behzt,  damit  es  be- 
quem auf  einmal  verfchlukt  werden  kann. 
Zu  den  ßilfen  fchicken  lieh  alle  pulverar- 
tige trokne  Dinge,  die  in  geringer  Dofis 
wirkfam  lind,  und  durch  eine  hinzuge- 
fezte  weiche  Materie  die  gehörige  Geltalt 
annehmen,  das  ßindungsaiittel  jlt  aber 
gllemahl  Honig  oder  Zuckerlaft.  Diefe 

Arz- 
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Arzneyform  ift  jezt  fehr  aufser  GebraucI^ 


gekommen. 


B o r r a g o (Borago  oiEcinalis  Linn.) 

offizineil;  Kraut  und  Blumen  , B o-* 
r e t fc  h k r.  a u t. 

DasKr^ut  wird  blos  frifcli  unter 
die  Kniuterfafte  gebraucht,  der  Saft  def- 
felben  enthält  Salpeter  und  Digeßivfalz, 
Die  Blumen  lind  geruc^-  und  gefchmak-» 
los  und  werden  nicht  r^ehr  gebraucht, 

Borax  venetu s.  Borax. 

Ein  Neutralfalz  welches  aus  Borax- 
fäure  und  Mineral alkali  belteht,  lezteres 
prädominirt.  Eine  Unze  kaltes  Waf- 
fer  lölt  24  — 30  Gran  deffielben  auf, 
heifses  Waffer  nimmt  noch  einmal  fo  viel 
davon  in  (ich.  Im  Wein  ge  ift  löft  (ich 
der  Borax  nicht  auf.  An  der  Luft  bleibt 
er  trocken.  Folgende  Salze  zerfetzen 
den  Borax. 


0 


33; 


f Spiritus  vitrioli 
1 - nitri 

< - falis 

Acidum  phosphori 
Sal  Succini 


2) 
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Bor  Bry 


2)  Sal  Tartari 


^ ^ f Sal  amariim 
" 3.  J Terra  pondevofa  falita 


;r;  f=’ , Calx  rnuriata 

r-r  I 


l_Aluaien 
4)  Alle  meuülifche  Alitl.elfalze. 


Borax  ufta  Gebranter  Borax 

Es  iß  das  vori2:e  Neiitralfalz , dem 
aber  durcli  das  Schmelzen  fein  Kryßalli-’ 
fationswafier  entzögen  iß  — fonß  hat  es 
Jteine  V erändernng  Weiter  erlitten. 

Bianca  u r fi  n a ( Eleracleum  iphon- 
dyliuiu  Linn.) 

Oflizinell:  das  Kraut  und  Wurzel, 
Bärenklau. 

Beyde  enthalten  keine  flüchtige  Thei- 
le,  und  theilen  dem  Waßer  wenig  Farbe 
und  Gefchmak  mit,  wenn  fle  damit  ge- 
kocht werden  ; lie  werden  nicht  in  Sub- 
Itanz,  fondern  als  Dekokt  verordnet. 

B r y o n i a (ßryonia  alba  Linn.) 

Oflizinell:  die  Wurzel,  Gichtrü- 
be, Zaunrübe. 


But 
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Im  frifchen  Ziiftande  enthält  diefe 
\Vurzel  fehr  viel  fcharfen  Stoff,  der  aber 
durch  das  Trolcnen  zum  Tlieil  verlohren 
geht.  Heifses  Wgffer  und  Wein  ziehen 
auch  aus  der  getrokneten  Wurzel  eine 
fehr  bittere  fcharfe  Tinktur  aus,  ffe  läfst 
fich  daher  auch  gut  als  Aufgufs  ver- 
fchi-eiben.  Da  die  ganze  Wurz;el  ^yenig 
holzigte  Theile  enthält,  und  in  kleiner 
Dolis  wirkfam  iff,  fo  kann  man  lie  auch 
in  Pulvergeffak  geben. 

Butyrum  an  tim  onii  ( Stibium 
kilitum) 

Spiefsgl  anzbutter,  falzfau* 
res  Spie fs glanz. 

Eine  Verbindung  des  Spiefsglanz- 
kalks  mitSalzfäure,  w elche  ftets  in  ilüfsi- 
ger  Geftalt  vorköinmt. 

Diefes  ätzende  metallirche  Mittel  falz 
w ird  nie  zu  innerlichem  Gebrauche,  fon- 
dern  blos  äufserlich  als  Aetzmittel  ange- 
w’endet.  Mit  Waffer  kann  man  e^ 
niclit  verdünnen,  weil  es  dadurcli  zer- 
fezt  wird.  Da  es  mit  keinem  andern 
Salze  in  Verbindung  verordnet  wüi'd,  fo 
wäre  es überflüfsig hier  dieSalze  anzufüh- 
ren, die  es  zerfetzen. 


Ca- 


C a c a o (Theobroma  Cacao  Linn.) 


O/Hzinell : die  Früchte,  das  ausgc- 
prefste  Oel,  Kakaubohnen,  Kakao- 
bohnen, K a k a u b u 1 1 e r. 

Die  Kakaiib.oh  nen  werden  gerö- 
flet,  von  ihren  Schaalen  befreyt,  und  fein 
zerrieben  mit  Zucker  verfezt  als  die  be- 
kannte Gefundheit  scho  colad  e mit 
Milch  oder  Wafler  gekocht  gegeben. 

Das  fette  Oel,  oder  die  fogenannte 
K a k a u b u 1 1 e r,  hat  die  Confiftenz  eines 
Talks,  wird  als  äufserliches  Arzneymittel 
verfchrieben,  und  follte  von  den  Aerzten 
häufiger  verordnet  werden , weil  es  nicht 
fo  leicht  ranzigt  wird,  als  andere  Fette 
und  fette  Oele. 

Cajeputi  oleum  (Melaleuca  Leu- 
cadendron  Linn.) 

Offizineil:  das  ätherifche  Oel,  Ka- 
jeputöl. 

Es  wird  wie  ein  anderes  deftillirtes 
Oel  verordnet,  entweder  mit  Zucker  zu- 
fammengerieben  als  Oelzucker,  oder  die- 
fer  Oelzucker  wird  hernach  andern  Pul- 


Cal 


47 


veiTi  oder  Mixturen  zu^efezt.  Man  ver- 
ordnet es  auch  wohl  in  Weino;eilt  pder 
Naphten  oder  verfüfsten  Säuren  auf^elölt^ 
oder  fezt  es  Salben  und  Linimenten  zu. 

Calamus  (Calamus  aromaticus  Linn.) 

Oflizinell:  die  Wurzel,  Calmus- 
w u r z e 1. 

Die  Wirkfamkeit  diefer  Wurzel  liegt 
in  den  fcliarfen  flüchtigen  Oeltheilen.  Sie 
darf  daher  nicht  mit  WafTer  ab  g e k o c h t 
‘werden.  Ein  heifser  Aufgufs  nimmt  fchoii 
alle  wirkfame  Theile  in  lieh.  Der- 
Wein  extrahirt  in  der  Kälte  diefeW'ur- 
zel  ebenfalls  feJir  vollkommen.  Da  he 
in  kleiner  Doßs  wirkfam  ift,  fo  kann  man 
lie  auch  in  Subfianz  als  Pulver  ver- 
ordnen. 

Das  aus  diefer  Wurzel  bereitete 
wäfsrigte  Extract  beiizt  wenig  Gefchmak, 

Calomel  hehe  Mercurius  dulcis. 

Ca  Ix  muri  ata  feu  falita  (Calx 
muriatofa)  Salzfaurer  Kalk. 

Diefes  erdlgte  Mittelfalz  befteht  aus 
SalzfäureundKalkerde,  wird  in  cleutfchen 

Apo- 
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C;ü 

Apotlieken  noch  fehr  wenig;  jjebraucht. 
s zeriliefst  an  der  Luft  und  liifst  lieh -da- 
jr  nicht  als  Pulver,  fondern  blos  in 
ifsiger  Geftalt,  in  ,Wa;Ter  aufgeloft,  ver- 
einen. Es  wird  zerfezt  ; 

j)  Von  milden  Laiigenfalz  e n, 
Sal  tartari  cry/tallif.  Alcali  volatile  iie- 
cuiii,  Soda  depurata,  nicht  aber  von 
ätzenden. 

2)  Von  Säuren:  Sal  eHentiae  tartari, 
Sal  fuccini,  Spiritus  nitri,  Spiritus  vi- 
'trioli. 

3)  Von  N e u b r ai  fa  1 z e n : Borax",  Cre- 
nior  tartari,  Crem,  tartari  foliibil.  Li- 
quor C.  C.  fiiccinatus,  Sal  mirabile, 
Sal  polychrelt.  Seignette,  Soda  phos- 
phorata,  Tartarus  folubilis , tartarifa- 
tiis,  vitriolatus,  Terra  foliata  tartari, 
cryltallifat. 

4)  Von  erdigten  Mittel  falzen: 
Alumen,  Sal  amarum. 

Von  metallifchen  Mittel  fal- 
zen: Argentum  nitratum,  Mercurius 
acetatus,  nitrofus,  phosphoratus,  Sa- 
charum  faturni,  Vitriolum  album,  cu- 
pri  et  martis. 


Calz 
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Calx  viva  liehe  Aqiiacalcis.- 

Campechianum  (Haematoxylon 
Campechianum  Linn.) 

' I ' 

Offizinell:  das  Holz,  das  'Extrakt, 
K a m p e f c h e ii  o 1 z. 

Es  enthält  fiifslichte  und  adftrinfri- 
rendeTheile,  die  lieh  fowohl  in  Wa/Fer 
als  auch  in  Weingeiit  aullöfen  , und  bey- 
den  eine  rothe  Farbe  ertheilen.  Da  die- 
fes  Holz  keine  flüchtige  Theile  befizt , fo 
darf  man  es  zu  D e k o k t e n verordnen. 

Das  Extrakt  ift  fehr  wirkfam, 
wenn  es  gut  bereitet  ift;  wenn  es  lieh 
aber  gut  halten  foll,  fo  mufs  man  es  zur 
Trokne  abrauchen,  und  da  kann  es  denn, 
wenn  nicht  die  gröfste  Sorgfalt  angewen- 
det wird,  leicht  brandigt  werden.  Wenn 
es  derx^Lrzt  daher  nidit  in  Pillenform  fon- 
dern  in  flüfsiger  Geftalt  geben  will, 
fo  thut  er  beffer  wenn  er  das  Holz  mit 
A^affer  abkochen  läfst;  eine  Unze  Holz 
gibt  \G  bis  20  Gran  troknes  Extrakt. 

W egen  deszufammenziehenden  Stof- 
fes darf  man  weder  das  Dekokt  noch  das 
Extrakt  mit  Eifen  oder  eifenhaltigen  Sal- 
zen, oder  Ealkwa/Ter  verordnen. 

Cam- 
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C a m p h 0 r a (Laurus  caniphora  Linn.) 

Diefer  boTonders  geartete  Beßandtlieil 
des  Kamplierbaums  und  andrer  Gewachfe, 
gehört  unter  die  fliichtigften  Stoffe.  Man 
darf  ihn  dalier  nie  zu  Pulvern  fetzen 
lafsen  die  erlt  in  einiger  Zeit  verbraucht 
werden,  weil  er  fonfi:  gröfstentheils  lieh 
verflüchtiget.  Der  Kampfer  läfst  lieh, 
für  lieh  allein  durchaus  nicht  zu  Pulver 
reiben,  wenn  man  ihn  aber  mit  einigen 
Tropfen  Weingeilt  benezt,  fo  läfst  er  lieh 
fehr  fein  zerreiben. 

Der  Kampfer  löft  fleh  nicht  in  W af- 
fer  auf,  foll  er  daher  in  wäfsriete  Mix- 
turen  kommen,  fo  läfst  man  ihn  vorher 
mit  feinen  zwey  bis  dreyfachen  Gewichte 
arabifchen  Gummi,  oder  Traganth  und 
etwas  AVafler  zu  einem  Breye  zerreiben, 
und  mifcht  diefen  der  Mixtur,  oder  der 
Emullion  bey. 

Im  E fs  ig  ifl  der  Kampfer  unauflös- 
lich, im  Wein  geilte  aber  leiclit  auflös- 
lich, die  Auflöfung  wird  durch  AValfer 
wieder  zerfezt,  und  der  Kampfer  unver- 
ändert niedei'gefchlagen ; man  mufs  daher 
den  Kampfergeift  nie  zu  wäfsrigten  Arz- 
neymitteln  verordnen. 

In  den  veiTüfsten  Säuren  und 
Naphten  löft  lieh  der  Kampfer  auch 

fehr 


Cam  Can 

fehr  ßiit  auf,  ‘WaATer  fcheidet  ihn  aber 
ebenfalls  daraus  wieder  ab. 

Soll  der  Kampfer  für  /ich  oder  mit 
Salzen  oder  andern  troknen  Subftanzen 
in  P i 1 1 e n f o r tu  gegeben  werden,  fo  i/t  - 
das  befte  Bindimgsmittel  Tragantfchleim. 
Kommen  aberExtrakte  hinzu,  fo ift  es  meh- 
rentheils  überflnfsig. 

Will  man  den  Kampfer  Latwer- 
gen beymifchen  lalfen,  fo  mufs  man  ihn, 
nachdem  er  zerrieben  ilt,  mit  einem  /tei- 
fen  Zucker-  oder  Honigfafte  zufammen- 
reiben,  und  dann  mit  den  andern  Ingre- 
dienzen vermengen. 

Fette  O eie  und  Fett e löfen  den 
Kampfer  auch  auf,  und  vermindern  feine 
Flüchtigkeit,  man  kann  ihn  daher  fehr  gut 
den  Salben  und  Linimenten  bey- 
fetzen  lalfen.  Wenn  eine  recht  innige 
Mifchung  gefchehen  foll,  fo  löit  man  ihn 
vorher  in  einem  fetten  Oele  auf. 

A e t h e r i f c h e Oele  löfen  den  Kam- 
pfer auch  auf. 

Da  der  Kampfer  kein  einziges  Salz 
zerfezt,  fo  kann  er  auch  mit  allen  Sal- 
zen in  Verbindung  geben  werden. 

Canella  alba  Ziehe  Co/tus  dulcis. 


C 
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Carannae  giimmi.  Ein  Schleini- 
, harz. 

I . 

. ' Ift  wenig  mehr  in  Gebrauch.  Der 

Weingeilt  löft  mehr  wie  das  W aff  er 
davon  auf.  Durch  Deftillation  eibt  es 

O 

ein  ä tli  eri  fclies  Oel.  So  lange  es 
frifch  ift,  lafst  es  ficli  nicht  als  Pulver 
verordnen,  weil  es  zähe  und  klebricht  ilt; 
Durch  das  Alter  troknet  es  aus,  und  ft  eilt 
eine  brökliche  leicht  zerreibliche  MalT® 
dar. 

« 

* \ 

Canth  arides  ( Meloe  vefica torius 
Linn.) 

\ 

OiHzinell;  das  ganze  Infekt,  Spa- 
nifche  Flies;  en 

. O I 

Wird  als  aufserliches  blafenziehen- 
des  Mittel  gebraurht,  indem  man  die  ge- 
ftofsenen  Infekten  entweder  mit  Fett  zu 
einer  Salbe,  oder  mit  Wachs  und  Oel  zu 
einemPikafter  macht.  Die  wirkfamen Thei- 
le  liegen  indemPIarze,  daherauch  die  mit 
"W  eingeift  bereitete Tinktura  cantharidum 
als  blafcnzlehendcs  Mittel  wirkt.  Man 
verordnet  dfe  Tinkiur  auch  in  geringer 
Dohs  zum  innerlichen  Gebrauche. 


Car 
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-•  C a r d e m o m 11  m (Amoniiim  cardamo- 
miiin  Linn.)  i 

' Offizinell:  die  Frucht  Cardamomiim 
majiis  et  minus  , Grofse  und  kleine 
K a r d a m ö m 1 G i n. 

Beyde  enthalten  fehr  gewürzhafte 
mit  reichlichen  Oeltheilen  verfehene  Sa- 
men ; lie  werden  in  Subitfaiz  als  Pulver 
gegeben.  Das  WalTer  extrahirt  aus  den 

t o 

Samen  weniger  als  der  ■^Vein  oder  Weih- 
geilt. Das  durch  Deftillation  gewonnene 
Oleum  cardamomi  fcheint  in  Yergeiren- 
iieit  gekommen  zu  feyn.  « 

Carduus  benedictus  (Centaurea 
benedicta  Linn.) 

/ ; 

Offizinell  : das  Kraut , der  Same 
Cardobenedikt. 

Die  Wirkfamkeit  diefer  Pflanze  liegt 
in  den  bittern  falzigten  und  fchleimigten 

V-/ 

Theilen,  daher  kann  man  das  Kraut  auch 
zuDekokten  verordnen.  13a  es  wenig 
harzigte  Theile  enthält,  fo  ift  ein  geilti- 
ger Aufgufs  weniger  wirkfani  als  ein 
wäfsrigter.  Man  kann  das  Kraut  auch  als 
P ulver  verordnen,  weil  es  wenig  librö- 
fc  Theile  enthält.  Das  aus  den  Kraute 

berei- 
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bereitete  xväfsrigte  Extrakt  entlialt 
die  ganze  AVirkfamkeit  derPrianzein  ßch. 

Der  Same  wird  wenig  mehr  ge- 
braucht — blos  die  Hülfe  deffelben  ilt 
bitter,  das  Mark  ilt  füfs  und  gibt  ein  fet- 
tes Oel. 


Car  ex  arenaria  (Carex  arenar. 

Linn.} 

\ 

OfTizinell : die  W urzel , deutfclic 
Saffaparille 

Wird  blos  in  De  kokten  verprd- 
net,  denn  lieifses  WalTer  extrahirt  als  A u f- 
gnfs  nicht  fehr  viel, daraus;  aber  eine 
Unze  diefer  AVurzel  mit  i 2 Unzen  Waf- 
fer  bis  auf  6 oder  ^ Unzen  eingekocht,, 
gibt  ein  laturirtes  Dekokt. 

Caricae  (Ficus  carica  Linn.) 

OfTizinell:  die  Früchte,  Feigen 

Enthalten  fchleimigte  zuckerartige 
Theile,  und  werden  inSubftanz  genolTen, 

oder  äufserlich  angewendet. 

\ 

C a r 1 i n a (Carlina  acaulis  Linn.) 

OfTizinell:  die  Wurzel,  Eber- 
w urzel. 


I 
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Car  Cary  ^ ^ 

Sie  enthält  fehr  viel  wirkfame  und 
flhchti^e  Theile  und  kann  dalier  in  Sub- 
ftanz  alsPul  V er  gegeben  werden.  Durch 
das  Abkochen  wurde  he  viel  verliehren; 
ein  heifser  Aufgufs  zieht  aber  die 
wirkfanien  Theile  fehr  gut  -aus,  man 
nimmt  auf  eine  Unze  der  zerfchnittenen 
oder  gröblich  zeritofsenen  W urzel  g Un- 
zen kochendes  Walfer.  Der  Wein  zieht 
im  Kalten  eine  kräftige  Tinktur  aus. 

C a r V u m (Carum  carvi  Linn.) 

Offizinell:  der  Same,  Künime»!. 

Die  Wirkfamkeit  de/felben  liegt  in 
ätherifch-  öligten  Theilen,  man  gibt  ihn 
daher  entweder  in  Subftanz  als  Pulver 
oder  im  Aufgufs  e. 

Das  dmxh  Deftillation  erhaltene  Oel 
(Oleum  carvi)  wird  innerlich  und  äufser- 
lich  gegeben.  Das  über  den  Kümmel 
abgezogene  Walfer  (Acjua  carvi)  wirkt 
wie  der  Same. 

I , 

Caryophillata  ( Geum  urbaniim 
Linn.) 

Offizinell:  die  WurzTel,  Nelken- 
wurzel, Merwurz. 


I 
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Cary  Cas 


Sie  wird  als  Pul  V er  in  Subftanz  s:e- 
geben , oder  diefes  mit  Zuckerl’aft  zur 
Latwerge  gemacht.  Ob  lie  gleich 
durch  Kochen  den  fchwachen  Geruch 
welchen  he  befizt  einbüfst,  fo  foll  doch 
das  wafsrigte  Dekokt  fehr  wirkfam  feyn. 
Um  alle  auflosliclie  Theile  auszuziehen 
nimmt  man  auf  eine  Unze  der  Wurzel 
i-J-  Pf.  WafTer;  und  kochet  es  bis  zu  einem 
Pfunde  ein.  Der  Wein g eilt  zieht  viel 
harzigta  Theile  aus. 

^ - \ 

I 

Caryophilli  ( CaryophilluS  aroma- 
tic}  Linn. 

OiTizinejll:  die  noch  unentwickelten 
Blüthen,  Gewürznelken. 

\ 

. Plierhev  bemerken  vi  ir  das  Nähmli- 
che,  was  wir  bey  den  Cardamomen  an- 
gefülu  t liaben , liehe  C a r d a m o m u m. 

\ . 

Cascarilla  (Rlutia  Elutheria  Linn.) 

Oflizinell ; die  Rinde,  Cascarille, 
S c h a c k e r i 1 1 r i n d e. 

Obgleich  dlefe  Rinde  ätlierifches  Oel 
enthält,  fo  verfliichi iget  licJi  daffelbe  doch 
nur  eril  durch  anhaltendes  Kochen  gänz- 
lich. Den  gröfsten  ßeltandtheil  machen 
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die  bittern  fchleimigten  und  harzig;ten 
Theile  aus,  von  denen  ficli  fall  von  jedem 
gleichviel  in  diefer  Rinde  befinden.  Da 
in  ]6  Unzen  Rinde  meinen  Verfuchen 
zufolge  der  fibröfe  oder  holzigte  Theil 
jo-^thize  beträgt,  und  diefem  doch  keine 
Wirkfamkeit  zugefchrieben  werden  kann, 
fo  füllte  man  die  Rinde  nicht  in  Sub- 
ftanz  als  Pulver,  fondern  lieber  im  ge-  * 
gefattigten  Pekokt  geben,  (auf  eine 
Unze  gepulverte  Rinde  \6  Unzen  Waller 
bis  auf  8 Unzen  eingekocht).  Der  Wein 
zieht  durch  gelinde  Digefdon  noch  mehn 
wirkfame  Theile  aus.  Das  Dekokt  der 
Rinde  kann  mit  allen  Neutral  - und  Mit- 
tellalzen  verbunden,  ja  felblt  auch  mit 
Eifenfalzen  verordnet  werden , weil  es 
durch  diefe  Mittel  nicht  zerfezt  oder  ver- 
ändert wird. 

Das  Extracturn  cascarillae  läfst  lieh 
am  beiten  in  AVein  audöfen,  und  gehört 
unter  die  wirkfamen  Arzneymittel. 

Caffia  caryophillata  ( Myrtus 
caryophill.  Linn.) 

Oflizinell  : die  Rinde,  Nelken- 
rinde. 

Sie  wird  in  Subftanz  als  Pulver- 
gegeben  — und  ift  durcli  andere  Gewür- 

z« 


Ca/r  Call: 


ze  entbehrlich  geworden.  Der  Wein  zieht 
du*  oligten  und  harzlgten  Theile  di^rch 

Aufguls  auch  in  der  Kcdte  ziemlich  aus. 

( 

Caffia  fiftula  (Callla  flftula  Linn.) 

Ofhziiiell:  das  Mark  (Pulpa  cailiae) 
CafTienrolirmark. 

Die  BeAandtheile  diefes  Marks  ßnd 
leiiiilgte  Theile,  Gallerte,  Gummi,  Ex- 
traktivRoff,  Zucker.  Man  gibt  es  entwe- 
der für  lieh  als  Latwerge,  oder  mit 
WafTer  verdünnt  als  Tr  ä n k c h e n.  ' 

Caffia  lignea  (Laurus  ca/Iia  Linn. 

Offizineil:  die  Rinde,  Caffien rin- 
de^ Mutterzimmt. 

Es  gilt  davon  das  nahmliche,  was 
wir  fchon  bey  der  Nelkenrinde  bemerkt 
haben,  liehe  CaRia  caryopiiül. 

Caffiae  Rores,  Rehe  Cinamomum. 

Caftoreum  (CaRor  Fiber  Linn.) 

Offizinell : das  Bi  eb  er  geil. 

Die  Wirkfamkeit  diefer  thierifchen 
SubRanz  liegt  vorzüglich  in  den  flüchti- 
gen 


Cat 

/ • 

gen  Theilen.  Man  mufs  niemals  einen 
^rofsen  Vorrath  pulvern  laden , und  das 
Pulver  in  ^utverßopften  Gläfern  aufbe- 
vvahren.  Man  gibt  das  Biebergeil  am  be- 
ßen  als  Pulver,  weil  der  Weingeiß  und 
das  Wader  es  nur  fehr  unvollkommen  ex- 
trahiren.  Will  man  es  für  fich  allein  al« 
Pillen  geben,  fo  nimmt  man  zum  Bin- 
dungsmittel arabifches  Gummi. 

G a t e c h u (Mimofa  catechu  Linn.) 

Offizineil:  das  Extrakt  unter  dem 
Kähmen  Terra  ealieqhu. 

Diefes  trokne Extrakt  beßeht  aus  ad- 
ßringirenden  Stoffe  und  Gummi  in  dem 
Verbal tnifs  wie  1 8 : Man  kann  es  für 

ßch  in  Pulver geßal  t verordnen,  oder 
auch  durch  einen  Zufaz  von  etwas  Wein- 
geiß als  Pillen  verfclireiben.  In  AV  a f- 
fer  löß  es  ßch  vollkommen  auf,  ßarker 
Weingeiß  extrahirt  aber  nur  den  zufam- 
nienziehenden  Stoff,  und  läfst  die  gum- 
migten  Theile  unaufgelöß  zurüjs.  Mit 
Laugenfalzen,  Kalk  er  de  und  me- 
tallifchen  Mittelfalzen  vorzüglich 
eifenhaltigen,  darf  man  das  Catechu- 
extrakt  nicht  verordnen,  \venn  der  zu- 
fammenziehende  Stoff  nicht  foU  ge- 
funden werden. 

Cera 


l 


Cen 


Cer 


, 6o 

C e n t a 11  r i u m ni  i n u s (Gentiana  cen- 
taurium  Linn.) 

OiTlzinell ; das  Kraut  mit  den  Blu- 
men, Taufendgülden  kraut. 

Diefe  Pflanze  enthält  etwas  fcharFen 
Stoff  in  ihrer  Mifcluing,  der  aber  mit  den 
fchleimigten  und  bittern  Theilen  fo  ver- 
mengt ilt,  dafs  er  fei b ft  bey  dem  Kochen 
nicht  ganz  verlohren  geht.  In  bittern 
und  fchleimigten  Theilen  fcheint  die  vor- 
züglichfte  Wirkfamkeit  zu  liegen,  und 
da  diefe  fehr  auflöslich  find,  fo  kann  man 
fchon  durch  blofes  heifses  Waifer  extra- 
liiren,  auf  eine  UnzePIb.  Centauri  nimmt 
man  8 Unzen  heifses  Waffer. 

Das  wäfsrie:te  Extrakt  diefer 

CT 

Pflanze  ift  fehr  wirkfam,  und  kann  in 
Waffer  aufgelöft,  oder  auch  in  Pillen- 
forni  gegeben  werden. 

? 

Cera  alba  et  flava.  Weifses  und 
gelbes  Wachs. 

• Diefes  dient  geivöhnlich  zur  Grund- 
lage mehrer  äufserlichen  Arzneyen,  z.  B. 
der  Salben , der  Pflafter  u.  f.  w.  daher 
nichts  befonders  dabey  zu  bemerken  ift. 

Cer  uf- 


V 


Cct  Cha 


Ceruffa  alba.  Bleyweifs. 

Diefer  mit  Kohlenfaure  verbundene 
veifse  ßleykalk  wird  blos  als  äufserlicbes 
Mittel,  entw,eder  in  Pulvergeltalt,  oder 
als  Salbe,  oder  als  Pflafter  angewendet, 
daher  auch  nichts  weiter  zu  erinnern. 

Ceti  fperma  liehe  Sperma  ceti. 

Chaniomilla  (Ma tricaria  chamomilla 
Linn.}  i 

Ofhzinell:  die  Blumen,  Kamillen- 
blumen deutfche. 

I\Tan  verordnet  diefes  Arzneymittel 
entweder  in  Subltanz  als  Pulver,  oder 
als  heifsen  A u f g u fs  (auf  eine  Unze  Blu- 
men IO  Unzen  iieifses  Wa/Ter).  In  Mix- 
turen und  Latwergen  häfst  lieh  das  Pulver 
nicht  gilt  geben,  weil  es  lehr  aufquillt. 
Das  Extract.  Chamomillae  belizt  keine 
fluchtige  Theile. 

I 

Chamomilla  romana  (Anthemis 
nobilis  Linn.) 

OlTizinell ; die  Blumen , Pv  o m e y, 
römifche  Kamillen, 


Hiervon  gilt  das  was  wir  bey  dem 
vorhergehenden  Artikel  gefagt  haben. 

Chi- 
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Chi 


Chia  chinae  ( Cinchona  ofllclnal. 

Linn.) 

O /Fizin eil : die  Rinde,  Chinarin- 
de, peruanifche  Rinde,  Fieber- 
rinde. 

\ 

Kann  irgend  ein  Arzneymittel  in 
mannichfaldger  Form  gegeben  werden, 
fo  ilt  es  wohl  die  Chinarinde.  Sie  liifst 
lieh  erftlich  in  S ii  b It  a n z als  Pulver 
verordnen,  und  als  ein  folches  zu  Lat- 
werge machen.  Auf  einen  Theil  Chi- 
napulver lind  3^  Theile  eines  dünnen 
Zuckerfyrups  zur  Conliftenz  erforderlich. 
Soll  das  Pulver  in  P i 1 1 c n f o r ni  gegeben 
werden,  fo  fezt  man  als  Bindungsmittel 
ein  Extrakt  hinzu. 

Kaltes  WalTer  extrahirt  aus  der  ge- 
pulverten Chinarinde  durch  Schütteln 
die  gummigten  Theile  fehr  gut,  man 
nimmt  auf  eine  lialbe  Unze  Rinde  8 Un- 
zen WalFer  zum  kalten  Aufrufs* 
Wird  die  Rinde  mit  heifsem  Wa/Ter  über- 
golFen,  fo  enthält  der  li ei  fse  Aufgufs 
eine  beträchtliche  Menge  harzigte  Theile, 
welche  lieh  nach  dem  Erkalten  zwar  wie- 
der abfondern,  aber  doch  fehr  fein  zer- 
theilt  im  Aufgufs  fchwimmen,  und  nch 
nicht  zu  Boden  fetzen.  Das  D e k o k t 

« der 


Chi 
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der  Rin^e  enthalt  noch  mehr  harzigt« 
Theile  als  der  heifse  und  es  wird 

völlig  faturirt  erhalten,  wenn  man  eine 
Unze  Rinde  mit  12  Unzen  WalFer  bis  auf 
8 Unzen  einkochen  lafst  und  dann  colirt. 

Der  Wein  extrahirt  die  gummigten 
und  harzigten  Theil^e  fehr  vollkommen 
fchon  durch  das  Sciiiitteln  in  der  Kalte. 

Das  Exfractum  cljinae  aber  welches 
durch  Abkochen  bereitet  ilt,  enthalt  da- 
von mehr,  und  enthalt  die  ^anze  Arzney- 
kraft  der  Rinde  im  conzentriirten  ZuMan- 
de,  Beyde  Extrakte  lallen  iicii  leicht  mit 
Wader  und  Wein  verbinden,  und  auch 
durch  Zufaz  eines  troknen  Pulvers  in 
Pillen  verwandeln. 

Hundert  Tlieile  der  Rinda  enthalten 

ohngefehr  (52,  8 holzigte  Theile,  (2 

harzigte  Theile,  12,  8 gurnmigte  Theile. 

\ 

Da  die  Chinarinde  zufammenziehen- 
den  Stoff  enthalt,  fo  darf  lie  nicht  mit 
Eifen  oder  e i fe n h a 1 1 i g en  Salzen 
in  Verbindung  konimen,  dies  gilt  auch 
von  dem  Chinaexlrakt. 

Man  darf  die  Chinarinde  auch  nicht 
mit  Kalkwaffer  oder  einem  Zufritz« 
von  La  Ilgen  falzen  abkochen  lallen, 
weil  dadurch  ebenfalls  der  aditringirendc 

Stoff 
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V 


Chi 


StofF  weggenommen  wird : es  mnYsfce  dann 
der  Indicalion  gemäfs  feyn,  diefen  zu 
entfernen. 

I China  rubra.  Cortex.  Rothe  Chi- 

• j ‘ 

narin  d e. 

Hier  begmerken  wir  das  nahmliche, 
was  bey  der  gemeinen  Chinarinde  gelagt 
worden  iit.  Sie  enthalt  mehr  harzi^te 
und  weniger  gurnmigte  Tiieile  als  die  ge- 
meine Chinarinde. 

i 

t 

China  regia.  Cortex.  Königs- 
chinarinde. 

Auch  hier  ift  das  zu  bemerken  was 
von  der  gemeinen  Chinarinde  erinnert 
wmrden  ; lie  enthält  weniger  harzigte 
Theile  als  die  vorigen  Sorten.  Der  har- 
' zigte  StofF  beträgt  etwas  über  ^ der  Rin- 
de. Das  adltringirende  Wefen  liegt  in 
den  gummigten  Theilen. 

C i c h o r u m (Cichor jum  Intybus  Linn.} 

• \ 

Offizineil:  die  Wurzel,  Hind- 
läuftwurzel,  Wegwart. 

Eine  fchleimigte  etwMS  bitterliche 
W^i'zel,  die  keine  iiüchtige  Theile  beiizt, 

und 

/ 

\ 


Cicu 
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lind  vielleicht  fehr  gut  zu  entbehren 
wäre.  Sie  wird  zu  Dekokten  ver- 
ordnet. 

Cic  u t a (Conium  maculatum  Linn.) 

Oflizinell:  das  Kraut,  Schierling. 

Die  vorzugliclifte  Wirkfamkeit  dicfer 
Pflan  ze  fcheint  in  dem  betäubenden  flüch- 
tigen Grundfloffe  zu  liegen.  Durch  vor^ 
lichtiges  Troknen  geht  er  nicht  ganz  ver- 
lohren,  fondern  bleibt  zumTheil  mit  den 
gummiglten  Theilen  verbunden  zurük. 

Man  braucht  das  Kraut  in  Subflanz 
als  Pulver,  oder  lafst  es.  mit  einem  Ex- 
trakte zu  Pillen  machen.  Auch  ein 
heifser  Aiifgufs,  der  aber  in  vver- 
fchloflenen  Gefnfsen  verrichtet  werden 
mufs,  ilt  jfehr  wirkfani. 

Das  fogenannte  Extractum  cicutac 
mufs  aus  dem  frifchen  Safte  bereitet  wer- 
den, den  man  bey  fehr  gelinder  Warme 
zurHonigdickp  abdunftet,  fonit  ilt  es  un- 
wirkfam.  Diefes  Extrakt  wird|ientweder 
in  Wa/fer  aufirelöfl,  oder  mit  troknen 
Pulvern  zu  Pillen  gemacht. 


E 
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Cina 


Ci  na  (Artenvifla  j’iidaica  Linn.) 

OfHzinell:  der  Samen,  Zittwer- 
famen,  Wurmfarnen. 

Diefer  Same  wird  in  Siibftanz  ver- 
ordnet, und  zwar  als  Pulver,  oder  mi^ 
Honig ‘vermifcht  als  Latwerge  gege- 
ben. Er  enthält  viel  flüchtige  Theile, 
doch  fcheint  in  denfelben  die  Wirkfam- 
keit  nicht  allein  zu  liegen,  weil  nach  den 
Erfahrungen  des  verdienftvollen  Heivn 
Hofr.  Hufeland  auch  das  wäfsrigte 
Dekokt  lieh  wirkfam  bezeigt.^ 

Cinamomum  (Laurus  cinamomiim 
Linn.) 

OfHzinell:  die  Rinde,  Zimtrinde. 
Die  noch  unentwickelten  Blüthen  oder 
vielmehr  Kelche  , uYiter*  dem  Nahmen 
Z i m t b 1 ii  t h e n (flores  cafliae.) 

Diefe  gewürzhafte  angenehme  Rinde 
verdankt  ihre  Wirkfamkeit  den  mit  ihr 
verbundenen  ätherifchen  Oeltheilen.  Sie 
wird  in  P n 1 v e r g e ft  a 1 1 verordnet , und 
kann  als/olches  aunh  Latw'ergen  und 
Mixturen  beygemifcht  werden.  Soll 
lie  zu  Dekokten  kommen,  fo  läfst 

man  fie  blos  mit  dem  fchon  fertiffen  noch 

' 

heifseiilDekokte  übermefsen. 

✓ ^ 


DalTd- 


ein  Goch  ^7 

t 

DafTelbe  gilt  auch  von  den  Zimt- 
blumen. , { 

Sowohl  die  Rinde  als  die  Blumen  ge- 
ben ein  fehr  angenehmes  hitziges  im 
Waller 'ZU  Boden  finkendes  ätherifches 
Oel  (Oleum  cimmomi. } und  ein  riech- 
bares Waffen 

Cinabaris.  Zinnober. 

» 

Eine  Verbindung  des  Quekfilbers  mit 
Schwefel;  fie  fiellt  ein  fchönes  rothes 
Pulver  dar,  und  wirdblos  noch  gebrauclit 
um  veffchiedene  falzigte  Pulver,  oder 
auch  Pillen  zu  färben. 

Cochlearia  ( Cochlearia  olficinalis 
Linn.) 

OlTizinell : das  Kraut , L ö f f e 1 - 
kraut. 

/ 

Das  frifche  Kraut  enthält  viel  fcliar- 
fen  Stoff  der  aber  nicht  feit  gebunden  i/t, 
und  tinter  dem  l’roknen  ganziieh  ent- 
weiciit.  j.VJan  braucht  daher  nur  den  frifch 
a u s g e p r e fs  1 e n Saft,  und  verwirft  das 
unwirkfame  troKneliräut.  Will  iiian  die 
Kräfte  des  frifclien  Krautes  Irmier  erhal- 

Ca 

ten,  fo  läfst  man  es  mit  zwey  Theilen 
Zucker  zur  Co  n fe r v e machen. 

E Ä . 
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Coc 


Col 


Der  yiber  das  frifche  Kraut  abgezo- 
gene Weingeift  (Spiritus  cocbleariae)  ent- 
hält den  fcharfen  Stoff  vollkommen,  und 
erhält  ihn  lange  Zeit. 

Das  Ex tr actum  aquofum  coch- 
leariae  ili;  fehr  unvvirkfam. 

Coccinella  ( Cactus  cochonillifer 
Linn.) 

I 

Offizin  eil  : der  getroknete  Käfer. 
Kochenille. 

Da  diefer  mehr  als  Färbemittel  ge- 
braucht wird,  fo  bemerken  wir  hierblos, 
dafs  lieh  feine  fchöne  rothe  Farbe  mit 
WalTer  und  Weingeilt  ausziehen  läfst. 

Colchicum  ( Colchicum  autumnale 
Linn.) 

Offizincll;  die  Wurzel,  Zeitlofe, 
Lichtbl  um  cn  Wurzel. 

'Die  frifche  Wurzel  enthält  viel  fchar- 
fen Stoff,  der  aber  nicht  feit  gebunden  iff, 
weil  er  unter  dem  Troknen  völlig  ent- 
w eicht.  Die  trokne  Wurzel  ilt  ganz 
kraftlos,  und  die  frifche  wird  blos  mit 
Efsig  ausgezogen , und  derfelbe  als  Ace- 
tum CQlchici  verbraucht. 

Co’^ 


/ 


Colo 


1 


Colocynthis  (Cucumis  colocyntliis 
Linn.) 

« 

ÖfHzinell;  die  Frucht,  das  Extrakt, 
der  Same.  Coloquintenapfel. 

Der  markig;te  Theil  diefer  Frucht 
\vurde  fonft  in  Subltanz  als  Pulver  ver- 
ordnet,  da  er  lieh  nun  ohne  Zufatz  nicht 
pulvern  liefs,  fo  Fdefs  man  ihn  mit 
IViehlkleifter  oder  auch  Traganthfchleim, 
zu  einem  Iteifen  Breye^an , troknete  den- 
felben,  und  ftiefs  ihn  nun  wieder  zu  Pul- 
ver. Das  Mark  befteht  faft  ganz  aus  bit- 
tern  Theilen  die  lieh  leicht  mit  Wafl'er 
auilöfen  laßen,  es  könnte  daher  recht  gut 
zum  wäfsrigten  kalten  A u f g u fs  ver- 
ordnet werden.  Harzigte  Theile  enthält 
es  in  fehr  geringer  Menge. 

Da  der  Gefchmak  des  gepulverten 
Coloquintenmarks  und  auch  des  Aufguf- 
fes  fo  äiifserft  unangenehm  und  bitter  il't, 
fo  würde  man  wohl  thiin  Avenn  man  das 
gepulverte  Mark  blos  durch  etwas  hinzu- 
gefeztes  Extrakt  in  Pillen  verwandelte; 
und  weil  das  wäfsrigte  Coloquinten- 
extrakt  auch  alle  Arzneykräfte  des 
Markes  beiitzen  foll,  fo  könnte  man  aucli 
diefes  in  Verbindung  mit  andern  Pulvern 
in  Pillenform  geben. 

Die  , 


' Conc  Con? 


Die  Samen  welche  ehemals  mit 
Wein  aiisiiezogen  wurden,  lind  wenig 
mehr  im  Gebrauche. 

' Con  eil  ae  ci  t r a t a e.  Citronenfau- 
r e A u It  e r f c h a 1 e n. 

Ein  unauflösliches  Mittel  falz  welches 
aus  der  Verbin  duni^  der  Citronenhiure  mit 
Aulterfchalen  beiteht;  da  es  kaum  mehr 
gebraucht  wird.,'  fo  unterlafTe  ich  die  Sal- 
ze .hier  anzuführen  durch  die  es  zerfezt 

wird.  , 

\ 

Conchae  praeparatae.  Prapa- 
‘rirte  Außer fchalen. 

Diefes  Mittel  beßeht  wie  jede  thieri- 
fche  Knochenerde,  aus  Phosphorfiure  und 
Kalkerde,  leztere  aber  prädominirt,  da- 
her wirkt  es  als  Abforbens.  Mit  Säuren 
und  fauren  'Salzen  z.  B.  Cremor 
Tartari,  Sal  effentiale -Tartari , u.  f.  w. 
darf  es  nicht  zufammen  verfchrieben  wer- 
den, wenn  es  als  Abforbens  wir- 
ken f oll. 

» 

\ 

Conferva  Helmintochordon. 
W u r m m o o s. 

Diefes  Arzneymittel  enthält  keine 
flüchtige  Theile  und  kann  daher  zu  D e- 
, ' kok- 


Conf  Cont 
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kokten  angewendet  Werden.  Man  gibt 
es  aber  auch  wohl  in  Subftanz  als  Pul- 
ver, oder  diefes  mit'Honig  zur  La  twer- 
g e gemacht.  Der  Alkoiiol  extrahirt  dar- 
aus gar  nicht«. 

Confolida  major  (Symphytum  ofH- 
cinale  Linn.} 

Offizinell:  die  Wurzel,  Schwarz- 
wurzel. 

Der  vorzüglichfie  Beftandtheil  dicfer 
Wurzel  ift  Schleim,  iie  kann  'daher  fehr 
gut  zu  De  kokten  verordnet  werden; 
auf  i6  Unzen  Walfer  darf  man  aber  nicht 
mehr  als  eine  lialbe  Unze  der  Wurzel 
nehmen,  weil  das  Dekokt  fonft  zu  zähe 
wird. 

Contra jerva  (Dorftenia  Contrayer- 
va  Linn.) 

Oflizinell  : die  Wurzel,  Gi'cht- 
wu  rz  el. 

Die  wirkfamen  Beftandtlieile  liegen 
in  harzigten  und  öligten  Theilen , daher 
mufs  diefe  Wurzel  entweder  in  Subftanz 
als  Pulver,  oder  mit  Wein  extrahirt 
gegeben  w^erden. 


Corian- 


Cor 


Crem 


Coriandriim  (Coriandrum  fativum 

' Linn.) 

I 

, Offizinell:  die  Frucht,  (Sem.  Corian- 
dri}  Coriander. 

Wir  bemerken  hierbey  das,  was  wir 
bey  dem  Anies  erinnertbaben  f.  A n i f u m. 

I 

Coftus  dulcis  (Cofius arabicus Linn.) 

\ 

OfFizinell  : die  Rinde,  Koften- 
rinde,  w eifser  Zimt. 

Hiervon  gilt  das  ncähmliche  was  wir 
bey  dem  Zimt  erinnert  haben  f.  C i n a- 
m o m u m. 

Die  bittere  Koftenrinde  (Coftus  ara- 
bicus) w^elcbe  fonft  in  Apotheken  gehal- 
ten wurde,  fcheint  von  diefer  blos  Varie- 
tät zu  feyn,  und  ift  niclit  mehr  im  Ge- 
brauche. 

• ( 

Cremortartari.  Weinfteinrahm. 

Befteht  aus  Pflanzenalkali  niitWein- 
Iteinfäure  überfattiget. 

Der  Weinfteinrahm  wird  fowohl  in 
P u 1 V e r g e ft  a 1 1 als  auch  in  Mixturen 
gegeben.  In  Wafl'cr  ift  er  fchw'er  aullös- 
lich, 

I ' 


Crem 
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lieh,  und  erfordert  i6o  Theile  defTelbrn 
bey  einer  'Temperatur  von  50°  Fah- 
renheit. • , 1 \ 

Wenn  der  Weinfteinrahm  als  ein 
faures  Salz  wirken  foll,  fo  darf  man 
ihn  weder  mit  Erden  z.  B.-  Magneiia, 
Greta  praeparata,  noch  niit  b^aug  e n ia  l- 
zen  verordnen,  ilt  aber  diefes  iiielu  die 
Abßcht,  fondern  will  man  dafs  er  blos 
als  Neutralfalz  wirken  foll,  oder  will 
man  etwa  Kohlenfaure  dadurch  ent- 
A\^ckeln , fo  kann  er  allerdings  mit  Mag- 
neßa  undLaugenfalzÄi  verfchrieben  \Ver- 
den.  Da  die  Weinfteinfäure  mit  Kalkerde 
ein  fo  fchwer  auflösliches  Salz  den  Wein- 
fteinfelinit  gibt,  fo. dürfte  wohl  die  Magne- 
iia den  Vorzug  vor  derfelben  und  andern 
kalkerdigen  Präparaten  z.  B.  Conchae 
praeparat.  Ocul.  cancr.  etc.  verdienen. 

will  man  ein  Pulver  haben  welches 
im  Magen  viel  Kohlenfaure  entwickelt, 
fo  ift  eine  Mifchung  aus  drey  Tlieilen 
Cremor  tartari  und  einem  Theil  Soda  de- 
purata  exliccata  fehr  zwekmäfig, 

I 

Cremor  tartari  folubilis. 

Eine  Verbindung  des  Borax  mit 
W einiteinkryftallen. 


Diefes 
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DiefesSalz  zerfliefst  an  der  Luft  und 
darf  deswegen  weder  als  Pulver  ver- 
ordnet, noch  zu  Pillen  gefezt  werden. 
In  Waffe r löft  es  lieh  leicht  auf,  eine 
Unze  delfelben  nimt  6 Drachmen  diefes 
Salzes  bey  einer  Temperatur  io°  Gr. 
Reaumür  in  fich.  In  Weingeift  ift  es  un- 
auflöslich. Da  die  Weinfteinfaure  in  die- 
fem  Salze  pradominirt,  fo  wirkt  es  als 
eine  Säure,  und  darf  wenn  es  als  folche 
wirken  füll  weder  mit  Laugen  falzen 
noch  Erden  verordnet  werden.  Auch 
folgende  Salze  vjerden  dadurch  zer- 
fi^zt ; 

t 

^ fNitrum  depuratum 
p ISal  digeltivum 
^^Tartarus  tartarifatu« 

^ Tartarus  vitriolatus 
^ [Terra  f<>liata  tartari 

g'’  ' 

!=;■  Terra  ponder.  falita 
®< 

^ Calx  muriata  . 

N I 

n>  L 

Mit  Seifen  und  Schwefelle- 
bern darf  es  auch  nicht  zufarnmenkom- 
men,  weil  es  diefe  ebenfalls  zerfezt. 


Cre- 


Crem 
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Cremor  tartari-volatilis,  auch 
Tartar,  foliibilis  genannt. 

Diefes  dreyfache'  Salz  befteht  aus 
Pflanzenalkali  , flüchtigen  Alkali  und 
Weinlteinfliure. 

An  der  Luft  bleibt  diefes  Salz 
trocken,  und  in  Wafl.-r  ift  es  leicht  auf- 
löslich; eine  Unze  Wafler  löft  in  der  ge- 
wöljnlichen  Temperatur*  ^ Drachm.  des 
Salzes  auf. 

lin  Weingeifl  ift  es  unauflöslich. 

Zerfezt  wird  es  durch  folgende 
Salze  : 

l)  Durch  alle  Säuren  und  fuire 
Salze,  fle  fcheiden  einen  Cremor  dar- 
aus ab,  indem  lie  lieh  mit  dem  flüch- 
tigen Alkali  verbinden ; man  darf  es 
daher  auch  nicht  mit  fauerli'chen ' 
Früchten  z.  B.  Tamarinden  u.  dergl. 
oder  mit  fauern  Säften  z.  B.  Oxymel 
etc.  verordnen. 

2}  Durch  die  fixen  Lau  gen  falze 
durch  Sal  tartari  und  Soda  depurata, 

3)  Durch  Aqua  calcis. 

4)  Durch  Magnelia  calcinata. 

5)  Erdigte  Mittel  falze  ; 

Calx  muriata 

Terra  ponderofa  falita 

Sal  ainarujia 


* Cret  Croo 

6)  MetaHifche  Mittelfalxe. 

und  darf  daher  nicht  mit  diefen  verfchrie- 
ben  werdeti. 

Man  gibt  diefes  Salz  entweder  in 
Pulver,  noch  belTer  aber  in  WaflTer  auf- 
gelölt  als  Mixtur. 

Creta  praeparata.'  Präparrrte 
Kreide. 

B'efteht  aus  Kohlenfäure  und  Kalher- 
de,  nebft  etwas  Kiefelerde.  Wenn  iie 
als  abforbirendes  Mittel  wirken  foU,  darf 
fie  nicht  mit  Säuren  oder  fauren  Salzen 
verordnet  werden. 

C r o c u s (Crocus  fativus  Linn.)  . 

0/Hzinell : die  Spitzen  der  Staubwe- 
ge, Saffran.  , 

Der  Safran  enthält  flüchtige  Theile 
und  kann  deswegen  nicht  zu  D e kokten, 
wohl  aber  Aufgüfsen  verordnet  wer- 
den. Da  er  in  kleiner  Gabe  wirkfam  ilf, 
fo  verordnet  man  ihn  lieber  als  Pulver. 
Er  läfst  fleh  fowohl  mit  Waffer  als 
, auch  mit  W e i n g e i fl  ausziehen  , und 
fcheint  viel  Seifenfioff  zu  entlialten. 


Cro- 
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‘ ( ’ 


Croc  Cup 
1 

Croc  US  antimonii. 

c 

Ein  unvollkommner  Spiefsglanzkalk 
dem  noch  etwas  Schwefel  anhängt.  Er 
wird  fiir  fich  allein  nicht  gegeben,  fon- 
dern  blos  zur  Bereitung'  der  Spiefsglanz- 
weine  angewendet. 

Cryftalli  tartari  f.  Cremor  tartari, 

Culilawanum  (Laurus  culilawan 
Linn.)  * 

\ 

Oflizinell:  die  Rinde,  Bittrer  Zimt, 
Culilawan. 

/ 

Hiervon  gilt  das  nähmliche  was  bey 
der  Nelkenrinde  gefagt  worden  ilt  f.  Caf- 
fia  caryophillata. 

Cuprum  ammoniacale. 

Diefes  dreyfache  Salz  belteht  aus 
Fiapferkalk,  Schwefelfäure  und  Ilüchtigen 
Alkali. 

Man  verordnet  es  in  fehr  geringer 
Dofis  in  Pul  verge  Hial  t,  oder  läifst  es 
auch  mit  SemmeJgrumen  zu  Pillen 
machen. 


Cur- 


Cor 
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Curcuma  (Amomum  Curcuma  Linn.) 

OlTizinell : die  Wurzel , G e 1 b w u r- 
zel,  Gurkumay. 

Man  verordnet  die  Wurzel  in  Pul- 
V er  gelt  alt,  denn  mit  WalTer  lafst  iicli 
nicht  viel  auszielien,  w^il  ihr  vorzüglich- 
Iter  ßeftandtheil  ein  Harz  ilt.  Der  Wein- 
gei ft  löft  dalFelbe  reichlich  auf,  und  gibt 
damit  eine  dunkelgelbe  Tinktur. 

C o r n u c e r V i H i r f c h h o r n. 

Diefes  ßnd  die  Geweihe  von  cik:m 
Hirfch  (Cervus  Elaphu.s}.  Man  hat  ßc 
gerclfpelt  in  den  Apotheken  (C.  c.  rafpa- 
t.um)  und  bedient  ßch  derfelben  um  De- 
koktje  abzulclären,  oder  kocht  aucii  mit 
Waßer  die  Gallerte  (Gelatina  c. c.)  aus. 

Man  bereitet  aucli  durch  Deßillation 
ein  em p y r e vm a ti  fch  es  Oel  (Oleum 
corn.  cervi)  daraus,  welches  als  äufserli- 
ches  Arzneymittel  gebraucht  wird,  in- 
gleichen einen  alkalifchen  Geiß,  und  ein 
llnchtiges  Salz  f.  Sal  corn.  cervi  und 
S p i r.  c o r n u cervi.  Die  bis  zur  weifse 
kalzinirten  Knochen,  worden  zu  einem 
feinen  Pulver  jjr.iparirt  ( Cornu  cervi 
uitum  praeparat.)  welches  aus  phosphor- 

fau- 
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Cid- 

liinrer  und  Iiiftfaiirer  Kalkerde  befieht. 
Mail  bedient  fich  defTelben  als  Ab  Tor- 
bens, Tollte  aber  dafür  lieber  eine  reine 
Erde  w^len,  weil  ini  gebrannten HirTch- 
horn  doch  der  gröTsere  Tlieil  der  Erde 
fchon  mit  PliosphorTäure  Taturirt  iü. 

C i d o n i a (Pyrus  Cydonia  Linn.) 

Offizinell:  die  getrokneten  Früchte, 
Quitten,  die  Samen' 

Die  getrokneten  Früchte  werden 
jezt  nicht  mehr  gebraucht,  die  Samen 
aber  w^endet  man  noch  IiäuTig  an ; he 
enthalten  einen  Schleim  der  /ich  Teiir 
leicht  mit  Wader  auszielien  laTst.  Ein 
Theil  Same  macht  dreyzehn  Theile  WaT- 
fer  völlig  Tchleiinig.  Es  i(t  nicht  nötbig 
daTs  man  ^ um  den  Schleim  auszuziehen 
die  Samen  zerquetTcht,  man  darf  he  nur 
ganz  mit  dem  WalTer  eine  Zeitlang  fchüt- 
teln , und  erhält  dann  einen  reinem 
Schleim.  Der  Schleim  ilt  blos  in  den 
Uuifen  enthalten. 

Der  Quitten  Tyrup,  das  Quit- 
tenbrod  und  die  Q uittenlatwerge 
hnd  nicht  mehr  im  Gebrauch,  blos  die 
1 j n k t u r a m a r 1 1 s c v d o n v a t a er- 
halt hch  noch  als  ein  \'\'irkTames  Arzney- 
miticl  in  Anfehen. 


Cyno- 
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C y n o g 1 o f f u m ( CynoglolTiim  o/Gci- 
nale  JLiun.) 

OiTizlnell  : die  Wurzel,  Hunds- 
zunge. ' ' 

Die  frifche  Wurzel  enthält  den  be- 
täubenden Stoff  in  geringer  Menge , der 
aber  durch  das  Aiistroknen  entweicht. 
Da  es  noch  unentfchieden  ift  ob  diefc 
Wurzel  wirklich  Arzneykräfte  beflzt,  fo 
läfst  lieh  auch  nicht  beffinirnen  in  Avelcher 
Geltalt  he  am  heften  gegeben  wird.  Man 

gab  lie  foult  in  P i 1 1 e n f o r in. 

1 

/ 

D 

Da  dura  liehe  Stramonium. 

D aucus  creticus  ( Athamantha 
• cretenßs  Linn.) 

^ ' . 

Offizineil:  der  Same,  Cretifche 
IM  ö h r e. 

I 

Enthält  viel  ätiierifch-öligte  Theile, 
und  kann  in  Subftanz  als  Pulver 
oder  aucii  im  heifsen  Aufgufs  ver- 
ordnet werden. 

, Dau-' 
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Dau  Dec  gl 

Daucus  vulgaris  (Daucus  carotta 
Linn.) 

offizineil;  der  Same,  die^Wu^zeI, 
der  eiiuiedickte  Saft.  Gelbe  Rübe, 
Möhre.  . • ' 

Der  Same  enthalt  öligte  gewiirz- 
hafte  Theile,  und  wird  als  Pulver,  oder 
als  Aiifgufs  verordnet.  Die  Wur- 
zeln werden  hauhger  in  der  Küche  als 
in  der  Apotheke  gtjhraucht,  und  der  ein- 
ge dickte  Saft  wird  für  lieh  gegeben, 
oder  in  Mixturen  oder  Latwergen  ver- 
ordnet. 

Decocta.  Abfüde. 

Unter  Dekokten  oder  Abfüden  wer- 
den flüfsige  Arzneymlttel  verbanden,  die 
aus  den  verrdiiedenen  Theilpn  der  Ge- 
wachfe  und  einigen  thierifchen  Theilen 
mit  Waifer,  durch  Hülfe  der  Siedhitze 
ausgezogen  werden , und  zwar  vollftan- 
diger  und  . in  einer  geringem  Menge  Flü- 

fsigkeit,  als  bey  Aufgüfsen  angeht. 

% 

Als  allgemein  e Regeln  bey  der 
Verordnung  der  Dekokte  laffien  lieh  fol- 
gende angeben: 

j)  Man  verordne  nur  folche  Snbftanzen 
zu  Dekokten  aus  welchen  lieh  durch 
F das 


12 


Dec 


<3as  Wafler  kräftige  wirkfame  Th  eile 
ausziehen  lafTen. 

2)  Man  vermeide  alle  Siibßanzen  zu 
Dekokten  welche  flüchtige  Theile  ent- 
halten in  denen  ihre  Wirklämkeit  liegt. 

5)  Man  verordne  eine  gehörige  Menge 
Flüfsigkeit  zu  der  auszukochenden 
Subftanz , und  beitimme  die  Dauer 
des  Kochens  genau. 

Wenn  alfo  die  Wirkfamkeit  einer 
Subfianz  vorzüglich  in  den  gummig- 
ten,  fchleimigt-harzigten,  zuk- 
kerartigen,  feif  en  a r tigen , fal- 
zigten,  zufam menziehenden  oder 
bittern  Theile n liegt,  fo  läfst  lieh  er- 
warten, ‘dafs  auch  das  wäfsrigte  Dekokt 
wirkfain  feyn  werde,  weil  fleh  alle  diefe 
Stoffe  im  heifsen  WafTer  auflöfen,  und  bey 
der  Siedhitze  nicht  verflüchtiget  werden. 
Hcätte  aber  die  Wirkfamkeit  in  ätherifch- 
öligten  Theilen,  in  dem  locker  gebunde- 
nen fcharfen  Stoffe  u.  f.  w.  gelegen,  fo 
würde  man  fleh  keine  grofseÄVirkfamkeit 
von  dem  Dekokte  zu  verfprechen  haben, 
weil  fleh  diefe  Subflanzen  in  der  Siedhitze 
verflüchtigen.  Es  giebt  freylich  Fälle  wo 
der  fcharfe  Stoff  fo  innig  an  die  andern 
/Beftandtheile  gebunden  ilf,  dafs  er  in  der 
Siedhitze  nicht  ent^Yeicht,  das  find  aber 

Aus- 
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Ausnahmen.  Will  man  nun  folche  Siib- 
Itanzen,  die  nur  in  AufgüfTen  gegeben 
werden  dennoch  zu  andern  Dekokten 
bringen,  fo  verfertiget  man  er/t  das  De- 
kokt  und  giefst  es  noch  heifs  über  die 
Suoltanzher,  fo  kann  man  z.  B.  die  flüchti 
gen  Theile  der  Valeriana  mit  einem  heifsen 
Chinadekokte  ausziehen , und  wird  fei- 
nen Zw'eck  beü'er  erreichen , als  wenn 
man  die  Valeriana  mit  der  China  zugleich 
mit  Waffer  abgekocht  hätte. 

Auf  das  Verhältnifs  des  Waffer  und  ‘ 
die  Dauer  des  Kochens  kommt  fehr  viel 
an,  denn  manche  Subltanzen  laflen  fich 
leicht,  juanche  föhwer  ausziehen,  wir  ha- 
ben dies  bey  den  einzelnen  Artikeln  fo 
viel  als  nöthig  war  bemerkt,  und  über- 
haupt dort  angegeben  welche  Sub/tanzen 
lieh  zu  Dekokten  fchicken  oder  nicht. 

I 

Diagrydium  fiehe  S c a m m o n i u m. 

Dictamnus  albus  (Dictamnus  alb, 
Linn.) 

0/fizinell  : die  Wurzel  , weifser 
Diptam. 

Eigentlich  ift  nur  die  äufsere  Rinde 
der  Wurzelim  Gebrauch;  üe  ilt  im  fri- 

F 2 feilen 
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Dipt  Dille 


fchen  Ziiftande  fehr  gewiirzhaft,  verliehrt 
aber  den  Geruch  und  Gefchmak  durch  das 
Austroknen  völlig,  es  ilt  daher  auch  nicht 
zu  vermiithen,  dafs  ,ße  getroknet  noch 
Arzneykrafte  behtze,  und  in  diefer  Rük- 
ficht  gleichgültig  in  welcher  I'onu  man 
fie  verordnet. 

Diptam,  der  cretifche.  (Origa- 
num Dictamnus  Linn.) 

ift  nicht  mehr  im  Gebrauch. 

I 

^Digitalis  (Digitalis  purpiirea  Linn.) 

Ofhzinell : das  Kraut,,  F i n g e r h ut. 

Der  aus  dem  frifchen  Kraute  ausge- 
prefste  Saft  wurde  vormahls  äufserlich  und 
innerlich  gebraucht.  letzt  gibt  _man  das 
getroknete  Kraut  als  Pulver,  weil  es  in 
Ideinen  Gaben  wirkfam  ilt. 

, 1- 

Dulcamara  (Solanum  Diilcamara 

Linn.) 

. • • 

OFizinell ; die  Stengel,  (Stipit.  Dul- 
camarae)  das  Extrali t,  ßitterfüfs. 

Sie  enthalten  den  narkotifchen  Stoff 
in  beträchtlicher  Menge,  er  ilt  ziemlich 
’ ^ feit 


fe/t  "ebiinden,  fo  dafs  er  felb/t  nicht  ganz 
verlohren  gellt , wenn  auch  die  Stengel 
mit  Wa/Ter  abgekocht  werden ; man  kann 
lie  daher  ohne  Bedenken  abkochen  laden. 
Auf  eine  halbe  'Unze  Bitterfiifs  nimt  man 
j 6 Unzen  Walfer  , und  liifst  es  bis  auf  1 2 
Unzen  einkochen. 

f 

Das  wäfsrigte  Extrakt  wird 
theils  in  Wader  aufgelöft,  thcils  in  PiU 
lenform  verfchrieben. 

« 

E 

Electuarial  Latwergen. 

Unter  Latwergen  verfteht  man  die- 
jenigen Arzneymittel  welche  weniger 
düfsig  als  ein  Saft  find,  und  etwa  clie 
Conhdenz  eines  deifen  Plonigs  haben, 
fo  dafe,  w enn  man  etwas  davon  auf  eine 
IVIederfpitzc  nimmt,  es  nicht  an  den  Sei- 
ten herab  diefst.  Sie  werden  aus  Pulvern 
Extrakten,  Conferven,  Syrupen  u.  f.  w. 
zudunmcngcretzt,' 

Das  ß i n d u n g i 1 1 e 1 id  allemal 
ein  Z ukerfaft  oder  ein  reiner  Honig. 
Die  Bereitungsart  felbd  i/t  lehr  einfach. 
Soli  die  Latwerge  blos  aus  Pi'ilvern  und 
Honig,  oderZukerdift  bedehen,  fo  werden 
diele  mit  dem  Safte  vermengt.  Sollen  • 

aber 


$6  Elec 

aber  noch  andern  Subltnnzen  oder  Ex- 
trakte hinzukommen,  die  üch  nicht  pul- 
vern laßen,  fo  vermifcht  man  /le  vorher 
mit  dem  Safte,  und  fetzt  dann  die  andern 
Pulver  hinzu. 

Die  Menge  des  Zuckerfiftes  oder 
Honigs,  welche  zu  einer  Latwerge  erfor- 
derlich ift,  lafst  lieh  nicht  im  allgemeinen 
befiimmen,  fondern  richtet  lieh  immer 
nach  der  verfchiedenen  Befch^ffenheit  der 
Pulver ; lind  es  z.  ß.  Pulver  von  troknen 
Vegetabilien , Wurzeln,  Rinden,  Kräu- 
ter u.  f.  w.  fo  braucht  man  auf  ein  Theil 
des  Pulvers  ohngefähr  drey  Theile  Zu- 
kerfaft  oder  Theil  Honig.  Bey  an- 
dern Pulvern  von  Gummen,  Harzen,  u. 
dgl.  nimmt  man  ohngefähr  eben  fo  viel 
Saft  als  ihr  Gewicht  beträgt,  und  bey 
harten  mineralifchen  Siibi'tanzen,  Eifen- 
feil  u.  a.  ohngefehr  die  Hälfte  ihres  Ge- 
wichtes. 

Alle  Latwergen  find  fehr  geneigt  in 
Gährung  überzugehen,  oder  troknen  auch 
wohl  fehr  leicht  aus , deswegen  darf  man 
fie  nie  in  Menge  vorräthig  machen  lallen. 

Nicht  alle  Subfianzen  find  gefchickt 
fich  in  Latwergen  verordnen  zu  lallen, 
wir  haben  daher  in  den  einzelnen  Arti- 
keln bemerkt,  was  fich  als  Latwerge  ver- 

ord- 
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ordnen  läfst,  weil  dies  im  allgemeinen 
nicht  genau  zu  beltimmen  ift,  höchfiens 
find  nur  folgende  allgemeine  Regeln  bey 
der  Verordnung  der  Latwergen  zu  beob- 
achten; 

i 

j)  Alle  die  Sub/tanzen‘ welche  nur  in 
grofser  Dofis  wirkfam  ßnd,  ver- 
ordne man  nie  in  Latwergen. 

2}  Pulver  die  durch  Feuchtigkeit  fehr 
Itark  aufquellen  lind 'ebenfalls  nicht 
tauglicii  dazu. 

3)  Mineralifche  Körper,  die  ein  fehr 
grolses  fpeciHfches  Gewicht  be/itzen, 
fich  daher  leicht  zu  Boden  fetzen, 
miifsen  foviel  es  angeht,  aus  den  Lat- 
wergen wegbleiben. 

4)  Salze  die  nur  in  grofser  Dofis  wirk- 
fam find  tausren  auch  nicht  zum  Lat- 
wergen , weil  fie  in  Verbindung  mit 
Zucker  einen  höchfiwidrigen  Ge- 
fchmak  qrregen.  Z.  B.  Sal  amarum, 
mirabile  etc.  doch  find  hiervon  die 
fäuerlichen  Salze  auszunehmen,  z.  B. 
Cremor  tartari,  Sal  elfentiale  Tartari. 

Gummiharze  die  einen  widrigen  Ge- 
fchmak  befitzen  z.  B.  Afa  foedita  kön- 
nen 
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nen  auch  nicht  gut  zu  Latwergen  ver- 
ordnet werden.  Ebenfalls  auch  Harze 

« 

nicht. 

Alle  Subfianzen  die  (ich  nicht  innigft 
mit  dem'  Zuckerfafte  vermengen  laf- 
fen , fondern  nach  einiger  Zeit  wie- 
der abfondern,  mufs  man  ans  den  Lat- 
wergen weglafTen  z-  13,  fette  Oele,  na- 
türlich e Balfanic. 

El  emi  (Amyris  elemifera  Linn.) 

0/Fizinell;  das  Harz  (Gummi  elemi} 
El  emi,  Elmtiarz. 

Diefes  Harz  wird  niclit  innerlich, 
wohl  aber  als  ähfserliches Heilmittel  häu- 
fig angewendet.  Man  Text  es  als  Pulver 
andern  Salben  zu,  oder  lölt  es  in  gelinder 
Wärme  in  Terpentin  auf.  Es  verbin- 
det licii  mit  natürlichen  Baifamen,  fetten 
Oeien  und  Weingeilt  fehr  leicht. 

Eleofachara.  Oelzucker. 

Eine  Verbindung  das  Zuckers  mit 
ätherifchen  Oeien. 

DieOelzucker  w^erden  feiten  für  (ich  al- 
lein gegeben  fondern  mehrenfheils  andern 
Arzneyen  beygemifcht.  DerZuckCr  verbin- 
* det 
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det  fich  mit  den  ätherifchen  Gelen , und 
macht  lie  dadurch  auflöslicher  in  WafTer, 
und  vermindert  auch  die  Flüchtigkeit  der- 
felben. 

Auf  ein  Loth  Zucker  rechnet  man 
g Tropfen  Oel. 

1 

Elixir  acidum  Halleri.  Hallfers 
faures  Elixier. 

Eine  faure  Flüfsigkeit  die  ,aus  der 
V ermifchung  von  gleichen  Theilen  Vitriol- 
öl  und  Alkohol  entlieht. 

Da  in  diefer  Flüfsigkeit  die  Vitriol- 
fäure.  prädominirt,  fo  hat  man  bey  der 
Verordnung  derfelben  alles  das  zu  beob-. 
achten  was  bey  der  verdünnten  Vitriol- 
fäure  erwähnt  worden  ilt,  f.  Spiritus  vi- 
trioli. 


Emulfio.  Samenmilch. 

Unter  diefen  Namen  verlieht  man 
eine  milchigte  Flüfsigkeit,  die  erhalten 
wird  wenn  man  frifche  ölreiche  Samen 
mit  Wafler  anftöfst.  Man  kann  auch » 
Emulllonen  bereiten,  wenn  man  Schleim 
von  arabifchen  Gummi  oder  Traganth  mit 
Harzen  zufammenreibt,  und  Walfer  hin- 
zu fezt. 
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ziifefzt.  Die  Emullionen  be/tefien  daher 
aus  nichts  andcrm  als  einer  genauen  Ver* 
niengui  g der  narzigten  ocleröligtenThei- 
le  mit  Wader,  durth  Hnlfe  rdileimigter 
Theiie.  Man  hat  ucli  zu  hüten  eine  zu 
grofse  Menge  von  einer  Eniulfion  zu  ver- 
fclireiben,  weil  he  fehr  leicht  fauer  wer- 
den und  verderben. 

Emplaftra.  Pflafter. 

Sind  äufserliche  Arzneymittel  die 
von  den  Salben  nur  in  Rückhcht  der  Konß- 
ftenz  unterfchieden  lind,  indem  he  härter 
und  zäher  lind  als  jene. 

Das  ungeheure  Heer  von  Pflaßern 
welches-  noch  in  vielen  Apotheken  vor- 
räthig  gehalten  wird,  läfst  hch  füglich  in 
drev  Claden  theilen , i ) in  W"  a c h s p f 1 a- 
fter;  2)  in  Bl  ey  flafter  und  3)  in  ge- 
mifchte  Pflafter  oder  folche  die  aus 
. der  Verbindung'  der  Wachspflaßer  mit 
den  Bleypllaßern  entfpringen.  Da  bey 
der  Verordnung  der  ofiizinellen  Phaßer 
nichts  zu  beobachten,  fo  halten  wir  uns 

I ^ 

auch  dabey  nicht  auf. 

Will  der  Arzt  etwa  diefe  oder  jene 
Subßanz  mit  dem  Pflafter  verbimden  ha- 
ben, fo  darf  er  he  blos  mit  einem  einfa- 
chen 
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eben  Pflalter  vermengen  lafTen,  nur  miifs 
die  Sub/tanz  auch  wirklich  damit  meng- 
bar, feyn  — wir  haben  bey  den  einzelnen 
Artikeln  die  als  äufserliche  Mittel  ge- 
braucht werden  angegeben,  welche  lieh 
mit  den  Ptlaftern  vermengen  laflTen.  Eine 
Gewohnheit  vieler  Aerzte  wäfsrigte  Ex- 
trakte in  die  Pflafter  zu  verordnen,  ift 
durchaus  zu  tadeln,  weil  gar  keine  inni- 
ge Mengung  zwifchen  beyden  Itatt  fm- 
^ den  kann. 

/ 

E n u 1 a (Inula  Helenium  Linn.) 

Offizinell:  die  Wurzel  und  das  Ex- 
trakt, Alan  t. 

Diefe  Wurzel  enthalt  viel  flüchtige 
Theile,  man  vererdnet  lie  daher  als  P u l- 
V e r oder  Latwerge.  Will  man  he  in 
flüfslger  Geftalt  geben,  fo  ift  ein  heifser 
Aiifgufs  am  zwekmäfsigften.  Das  De- 
kokt  fchmekt  fchiirfer  als  der  heifse 
Aufgufs,  und  enthält  mehr  harzigte, 
fchleimigte  und  bittere  , aber  weniger 
öligte  Theile  als  der  Aufgufs. 

Das  wäfsrigte  Extrakt  enthält 
faft  gar  keine  flüchtige*  Theile,  aber  fehr 
viele  fchleimigte,  harzigte  und  bittere, 
und  ift  dem  Verderben  fehr  leicht  unter- 
worfen. 
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E r y n ^ i 11  m ( Ei)  iigium  campeftre 

Linn.) 

OlTizinell:  die  Wurzel,  Mannes- 
treu,  Brach  diltel. 

Diefe  Wurzel  enthält  fchleimigte  zu- 
terardge  und  einige  harzigte  Theilej;' 
man  verordnet  fie  nicht  in  Subßanz  fon.- 
dern  lieber  in  D ekokten, 

\ 

Effentiae.  Effenzen. 

Unter  diePen  Namen  verfteht  man 
insgemein  geifiige  Flülsigkeiten,  die  er- 
lialten  werden  indem  man  Weinereift  mit 

4. 

einer  oder  mehrern  SuMtanzen  in  Dige- 
Ition  fetzt.  Die  Effenzen  enthalten  vor- 
züglich die  harzigten  und  öligten  Theile 
der  Subftanzen  in  (ich.  Vermifcht  man 
lie  mit  Waffer,  fo  fcheiden  fich  diefelben 
grofsentheils  wieder  aus,  und  fch wimmen 
in  der  wäfsrigten  Flüfsigkeit  herum. 
■Demohngeachtet  fezt  man  doch  die  Ef- 
fenzen zu  wäfsrigten  Mixturen  oder  an- 
dern Flüfsigkeiten.  Ei'warten  nuifs  man 
aber  dann  niclit,  d.ifs  eine  folche  Flüfsig- 
keit helle  bleibt. 

Die  Effenzen  find  jezt  ziemlich  au- 
fer  Gebrauch  gekommen.  ' 
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E Tula  (Euphorbia  Elula  Linn.) 

Oflizinell : dieFxinde,  Wolfsmilch- 
rinde. , ' 

Sie  'wird  in  Subfianz  in  kleiner 
Dofis  als  Pulver  gegeben,  könnte  aber 
auch  mit  etwas  Traganthfchleim  als  Pil- 
len, oder  als  Latvvei-ge  verordnet  werden. 

Das  Extractum  efulae  ift  nicht  mehr 
im  Gebrauch. 

\ 

Euphorbium  (Euphorbia  ofEcinarum 
Linn.) 

Ofijzinell:  der  eineetroknete  Milch- 
ihft,  unter  dem  Namen  (Gummi  euphor- 
bii)  E u p h o r b i u m. 

Diese  Subftanz  befteht  f.ift  aus  glei- 
chen Theilen  Gummi  und  Harz;  in  den 
harzieten  Theilen  lieiit  die  au.^serordent- 
liehe  Scharfe,  die  nicht  fliichlig  iit,  und 
bey  dem  Abkochen  des  Harzes  mit  Waf- 
fer  nicht  verlohrcn  jreht. 

O 

( 

Das  Euphorbium  wird  jezt  blos  als 
äufserliches  ' Arzneymittel  angewendet, 
theils  in  P u I v erg  e fta  1 1 den  Pllalteni 
und  Salben  bevgemircht,  theils  auch  mit 
Alkohol  extrahirt,  und  die  Eifentia  eur 

phorbii 
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phorbli  unter  äufserliche  Spiritus  ver- 
ordnet. 

Extracta.  Auszüge.  Extrakte. 

\ Unter  diefem  Namen  verfteht  man 
die  bis  zur  Steife  eines  Honigs  eingedik- 
ten  Aufojüfse  und  Dekokte,  Sind  die 
Aufgüfse  oder  Dekokte  mit  AValfer  berei- 
tet, fo  heifsen  es  wäfsrigte  Extrakte 
(Extracta  aqiiofa)  .war  das  Ausziehungs- 
mittel aber  Weingeift  oder  Wein,  fo  hei- 
fsen üe  weinigteExtrakte  (Extracta 
vinofa).  Leztere  Jind  aber  nicht  viel 
mehr  in  Gebrauch ; daher  aucli  jeder- 
zeit der  Apotheker  das  wäfsrigte  Extrakt 
nimt,  wenn  nicht  befonders  bemerkt  ilt 
vinofum. 

Die  wäfsrigten  Extrakte  enthalten 
alle  die  im  Walfer  auflöslichen  ßeltand- 
theile  der  Pflanzenkörper,  die  flüchtigen 
Theile  ausgenommen , denn  diefe  gehen 
unter  der  Bearbeitung  gröfstentheils  ver- 
lohren.  Wenn  daher  die  Wirkfamkeit 
eines  Arzneymittels  in  dengummigt-har- 
zigten,  feifenartigen , zuckerartigen,  fal- 
zigten,  bittern,  extraktiven  Theilen  liegt, 
fo  wird  das  daraus  bereitete  Extrakt  aller- 
dings fehr  wifkfam  feyn,  denn  es  entliält 
dann  die  Arzneykräftc  ini  conzentrirtem 

Zu- 
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Ziiltande.  Laff  aber  die  Wirkfamkeit  et- 
wa blos  in  flüchtigen  Theilen  z.  B.  äthe- 
rifchen  Oele,  fo  ifl  das  aus  der  Pflanze  er- 
haltene Extrakt  ein  fehr  verwerfliche's 
kraftlofes  Praeparat.  Die  geiitiffen  Ex-J 
trakte  enthalten  rmch/t  den  inWalFcr  auf- 
lösbaren Subfianzen,  auch  die  ini  Wein- 
geift  auflöslichen' Theile,  und  lind  daher, 
oft  fehr  reichhaltig  an  Harz. 

Man  pflegt  die  Extrakte  in  weiche 
und  in  harte  einzutheiler. , die  erffern 
find  aber  iuim^r  den  letztem  vor/nz.-e- 
hen,  weil  bey  dem  Abdampfen  bis  zur 
völligen  Trokne  leicht  eine  Zerfctzuno- 
der  Beltandtheile  vorgeht.  Inzwifchen 
ilt  es  bey  einigen  Extrakten  nöthig  dafs 
man  fie  zur  Trokne  abdainpft,  weil  fie 
fich  fonft  nicht  würden  aufbewahren  laf- 
fen  ohne  zu  verderben , nur  mufs  darin 
dies  Abrauchen  bey  dem  gelmdeften  Feuer 
verrichtet  werden. 

Es  gibt  noch  eine  Art  von  Extrakten 
die  man  ungenannte  Extrakte  (Ex- 
tracta  innominanda)  richtiger  aber  e In- 
ge dikte  Pflanzen  fäfte  (Succi  in- 
fpiflati)  nennt,  weil  es  nichts  anders  als 
eingedikte  Pflanzenfafte  find.  Auch  ^-e- 
hören  die  fogenannten  Garrayifcrien 
Salze,  oder  kak  bereitete  Extrak- 
te hierher. 
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Die  Extrakte  iairen  fich  nun  auf  man^;.. 
nichfaltige  Art  veroi'dnen  ; man  kann 
Ile  in  einfachen  oder  deftillirten  Waffer 
auflöfen  und  als  Mixturen  verfchrci- 
ben;  das  WafTer  löft  Ile  zwar  nicht  völlig 
auf,  denn  es  entlieht  (ausgenommen  mit 
den  kaltbereiteten  Extrakten  und  einigen' 
eingedikten  Pflanzen faften}  keine  durch- 
fichtige  Auflöfung:  aber  iie  fcheiden  fleh 
doch  nicht  wieder  ab.  Die  weinigten 
Extrakte  aber  lallen  fleh  fchwerer  mit  dem 
Wafler  verbinden,  man  gibt  fle  daher  lie- 
ber in  P i 1 1 e n f o r m. 

Auch  alle  andere  Extrakte  laffen  flcli 
gut  in  Pillenform  geben.  Man  verordne 
aber  nie  eine  Pillenmafie  aus  blofen  Ex- 
tfakten,  denn  fonlt  zwingt  man  den  Apo- 
theker die  Extrakte  ftärker  abzuraiichen, 
und  da  diefes  in  dem  erwärmten  oft  hei- 
fsen  Mörfer  gefchieht,  fo  wird  oft  die 
ganze  Mafle  branltig.  Man  lafle  lieber 
ein  unfchiildiges  Pulver  hinzufetzeix,  um 
der  Mafle  Conflflenz  zu  geben.  Seifen- 
piilver  gibt  nicht  die  nöthige  Conflflenz. 
DreyTheile  Extrakte  von  der  Dicke  eines 
fteifen  Honigs  erfordern  einen  Th  eil  ei- 
nes troknen  Pulvers  um  eine  gute  Mafle 
zu  geben. 

W einigte  Extrakte  gibt  man  auch 
wohl  in  Verbind img  mit  Wein  in  lliifsi- 
ger  Gellalt.  Sollen 
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Sollen  Extrakte  den  Latwergen 
bey^emifcht  werden,  fo  verdünnt  oder 
erweiclic  man  iie  vorher  erlt  mit  etwas 
Wader  und  vermifcht, he  dann  mit  dem 
Safte  welcher  zur  Latwerge  befiimt  ift. 

Als  Pulver  können  nur  folche  Ex- 
trakte gegeben  werden  die  in  kleiner  Do- 
hs  von  einigen  (iranen  bis  zu  -i/Scrupel 
wirkfam  Tmd,  man  nuifs  he  .dann  niclit 
mit  Zucker  fon eiern  mit  einem  leichte» 
troknen  Pulver  z u fa mm en reiben  laden; 
in  den  mehrhen  Fallen  möchte  wohl  das 
Süfsholzpulver  (Pulv,  rad.  Liquiritiae) 
am  zwekniafsighen  feyn. 

Extractuni  Saturni  (Plumbum ace- 
ticum  liquid.)  Bleyextrakt. 

Diefe  Flüfsigkeit  behebt  aus  Bley- 

kalk  und  Efsigfaüre.  Sie  wird  blos  als 

aufserliclies  .Arznevmittel  und  vorzüs:- 
• • ^ ^ ^ 
lieh  mit  AVader  verdünnt,  als  das  foge- 

nannte  G o u 1 a r d i f c h e W a f f e r . s:e- 

braucht.  Jedes  gemeine  AVader  zerfetzt 

das  Bleyextrakt  fewohl  durcli  feine  Koh- 

lenfiure  die  es  enthalt,  als  aucii  durch 

feine  Mittelfalze  z.  B.  Gips,  hilzfauren 

Kalk,  Giauberlalz  u.  f.  w.  Man  follte 

deswegen  das  Bleyextrakt  blos  mit  dehill, 

G AVadci 
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Wafler  yerdünnen  laflen;  inde/Ten  hat 
man  fchon  g:eraume  Zeit  immer  das  ge- 
meine Wafler  angewendet,  und  da  das 
Mittel  blos  äufserlich  gebraucht  wird , fo 
mag  der  Nachtheil  fo  grofs  wohl  nicht 
feyn,  wenn  auch  das  Extrakt  zum  Theil 
zerlegt  wird.  f.  S a c h a r ii  m S a t u r n i. 


F 

Faba  (Vicia  Faba  Linn.) 

OfTizinell;  das  Mehl,  der  Samen, 
ß o h n e n m e h 1. 

Das  Mehl  wird  blos  zu  erweichenden 
B rey  umfch  lägen  genommen,  dabey 
nichts  weiter  zu  bemerken. 

Faba  St.  Ingnatii  (Ignatia  amara 
Linn.)  ■ 

I 

Oihzinell  : die  Frucht,  Ignaz- 
bohne. 

Ein  bitteres  heftigwirkendes  Arz- 
neymittel,  welche  blos  in  Pulverge- 
, It  a 1 1 in  kleiner  Dolis  gegeben  wird. 
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F a r f a r a flehe  TuJlilago. 

Fel  T a u r i (Bos  Taurus  domelticus) 

J 

Offizinell ; die  eingedikte  Galle  (Fel 
Tauri  iufpiflat.) 

Die  Ochfengalle  wird  bis  zur  Con- 
fißenz  eines  Extraktes  eingedikt,  und 
dann  vorzüglich  mit  Extrakten  verfetzt 
in  Pillen  form  gegeben,  Tn  flüfsiger 
Geftalt  iß  diefes  Arzneimittel  nicht  zu 
geben,  theils  wegen  feines  höchßwidri- 
gen  Gefchinaks,  theils,  auch  weil  es  fo 
leicht  dem  Verderben  ausgefetzt  iß.  Will 
man  die  Ochfengalle  inClyßiren  verord- 
nen, fo  läfst  man  entweder  die  eingedikte 
wieder  in  Waßer  auflöfen  , oder  man  be- 
dient ßch  der  flüfsigen  frifchen  Galle. 

Mit  fauren  Salzen  darf  die  ein- 
gedikte Galle  To  wenig  verfetzt  werden, 
als  mit  reinen  Säuren  und  Mittel  fal- 
zen, denn  fonß  erfolgt  allemahl  eine 
Zerfetzung.  Da  die  Galle  gewißermafen 
als  eine  natürliche  Seife  anzufehen  iß, 
fo  wird  Cie  auch  durch  alle  die  Subßan- 
zen  zerfetzt  werden,  welche  die  Seife 
zerlegen,  f.  S a p o. 

Ferrum  fiehe  Mars. 

G 2 
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Ferrum  fall  tum  (Fern  cum  miuiar 
torimi}  Salzfaurßs  Eifen. 

Diefes  Arzneymittel  welches  aus 
Eifen  und  .Salzfaiire,  beftelit  , und  ein 
zerdiefsliches  Salz  darltellt,  wird  blos  in 
d e ft  i Hirten  W aff  er  aufgelölt,  in 
flüfsiger  Ge/talt  gegeben,  aber  es 
ift  auch  in  Alkohol  auflöslich.  Es  wird 
zerfetzt : '• 

1)  Durch  alle  Laugenfalze. 

2)  Neutralfalze: 

Borax 

Cremor  tartari 
Soda  phosphorala 
Tartarus  folubilis 

tartarifatus  r 

Terra  foliata  Tartari  ^ s 

“ - - cryftalliflita 

3)  Aqua  calcis 
Magnefia 

# . - - calcinata. 

4)  Hepar  antimonii  et  Siilphuris 

O Alle  Seifen. 


Fillx 

/ 
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Fili  Flor 

s 

Filix  (Polypodiiim  fllix  mas  Linn.) 

Offizinell : die  W urzel , F a r r e 
Wurzel.  ' 

Enthalt  keine  flüchtige  wohl  aber 
fülse  fchieimigte,  bittere  und  zufamnien' 
ziehende  Tlieile.  Sie  kann  imDekokt 
und  auch  in  Siibßanz  als  Pulver  gegeben 
w erden.  Mit  Eifeti  - und  eifenhaltisen 
Salzen  darf  lic  wegen  des  adftringirenden 
Stoffes  nicht  zufammen  kommen,  weil 
fonft  eine  Zerfetzung  diefer  Salze  erfolgt., 

> 

Flores  Benzoes  f.  Benzoe 

Flores  Caffiae  f.  Cinamomum.  i 

Flor.  Salis  a m m o n i a c i fi  m p 1.  ['. 
Sal  ammoniacum, 

Flores  falls  ammoniaci  martia- 
les.  E i fenh al ti ge  Salmiak- 
blumen. 

I 

Diefes  Salz  beReht  aus  Salz  f.ä u r e, 
flüchtigen  Laugenfalze  und  El- 
fen k a 1 k. 

An  derl.uft  wird  es  feuclit,  und  zer- 
fliefst zuletzt,  daher  darf  man  es  Aveder 

als 
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als  Pulver  verordnen,  noch  in  Pillen- 
/ form.  In  Waffer  löft  es  lieh  leicht 
anf,  doch  fcheidet  lieh  aus  der  Aiiflöfiing 
mit  der  Zeit  etwas  Eifenkalk  ab.  Der 
Alkohol  zieht  eine  kräftige  Eifentink- 
tur  aus,  wenn  der  damit  digerirt  wird. 
Zerfetzt  wird  diefes  Salz : 

. Durch  alle  adltringirende  Sub- 
It  a n z e n , ferner  durch 

Alcali  vegetabile  cryftall. 

Aqua  Calcis. 

Argentum  nitratüm  - * 

Cremor  tartari  folubil. 

Hepar  antimonii  etSuIphuris 
' Magnelia  alba 

Mercurius  acetatus 
Mercurius  nitro fus 
Sacharum  Saturni 
Sal  polychreft.  Seignett. 

- tartari 
Sapones  alcalin. 

Soda  phosphorata 
Spiritus  nitri 

- vitrioli 
Tartarus  tartarifat. 

Terra  foliata  Tartari 

- , - cryltallifat. 

Flores  Sulphuris  f.  Sulphur. 

Flo- 


Flor  Foen 


Flores  Viride  aeris  liehe  Viride 

aeris 

% 

Flores  Zinei  f.  ZinGum. 

Foeniciilum  ( Anethum^ foeniculum 
Linn.) 

t 

0/lizinell:  der  Same  und  die  Wur-J* 
zel.  Fenchel. 

Bey  dem  Samen  hat  man  das  zu  be- 
merken was  wir  bereits  von  Anies  er- 
wähnt haben  f.  Anifiim. 

Die  ffetroknete  Wurzel  wird 
von  den  Aerzten  jezt  mit  Recht  als  ein 
unwirkfames  Mittel  verworfen,  lie  ent- 
hält einige  fchleimigte  Theile,  und  wur- 
de fonft  unter  die  Species  zu  Dekokten 
verordne!:. 

Foeniculum  aquaticiim  (Phel- 
landrium  aquat.  Linn.) 

I 

0/Hzinell  : der  Same,  Waffer- 
f en  ch  el. 

Die  Wlrkfamkeit  liegt  in  den  öligtcn 
flüchtigen  Theilen , welche  lieh  nicht 
mit  WaHtr  ausziehen  lafTen.  Man  gibt 
daher  den  Samen  in  Suhllanz,  fein  ge- 

p ul- 


Foen  Fran 
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pulvert,  oder  macht  das  Pulver  mit  Saft 
zur  Latwerge,  oder  Pillen.  Man 
Jcann  auch  das  Pulver  in  wafsrigte 
Mixturen  fetzen  weil  es  bey  weitem 
nicht  fo  aufquillt  als  manche  andere  Piian- 
zenpulver.  Eine  halbe  (^nze  gepulverter 
Wafferfenchel  erfordert  6 Unzen  wafsrig- 
te  Flüfsigheit,  wenn  die  Mixtur  nicht  zu 
dick  werden  foll.  Eben  fo  kann  man  es 
Dekokten  beymifchen  la/fen,  naclidem 
fie  colirt  und  erkaltet  lind.  ^ 

Foenum  graecum  (Trigonelia  foe^ 
num  graecum  Linn.) 

Cffizinell : der  Same , B o k s li  o r ii- 
fame. 

Diefer  Same  enthält  eine  fehr  grofse 
Menge  fclileimigte  Theile,  welche  Jicli 
durch  heifses  Waller  gut  ausziehen  ialfon. 
M.an  wendet  den  gepulverten  Samen  aucli 
zu  Breyumfchiägen  an,  oder  zieht  den 
ScJileim  durch  heifses  Wafl'er  zu  Clyftie- 
ren  aus. 

Frangiila  , (Rhamnus frangula Linn.) 

I 

0/lizinell;  die  Rinde,  das  Extrakt. 
F a u 1 b a ii  m. 

Diefe  Rinde  enthält  keine  flüchtige 
Theile,  fondern  blos  fchleimigte  bittere 

ad- 
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adltringirende,  und  kann  deswegen  zu 
Dekokten  undAufgüffen  verordnet 
werden.  Man  darf  üe  aber  nicht  mit  Ei- 
len, oder  eifenhaltigen  Salzen  verordnen, 
weil  fonlt  eine  Dinte  entfteht.  Dies  iffc 
auch  bey  d,em  Extrakte  zu  bemerken. 

Fraxinus  (Fraxinus  excelior  Linn.) 

^ Ofhziiiell : die  Rinde,  das  Extrakt. 
Efch  cn. 

■\Vie  bey  dem  Faulbaum  f.  Frau- 
g 11 1 a, 

F u m a r i a (F umaria  odicinalis  Linn .) 

OlHzinell:  das  Kraut,  das  Extrakt. 
Erdrauch,  Taubenkropf. 

Von  diefer  Pflanze  wird  auch  der 
frifchc  Saft  unter  dieKräuterDfte  verord- 
net. Das  getrocknete  Kraut  enthält  kei- 
ne flüchtige  Theile,  wohl  aber  extraktive, 
bittere  und  falzigte.  Man  kann  daher  das 
KrautNZu  Dekokten  verordnen. 

Hcäufiger  wird  das  Extra  c tum 
f u m a r i a e gebraucht , in  ^Va^^er  auf- 
gelöft,  oder  zu  Pillen  gemacht. 


F u n- 


Fun 
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Fungus  mellten  fis  (Cynomorium 
coecineum  Linn.) 

OfFizinell:  Mal th eferfch warn. 

Er  wird  im  frifchen  Zuftande  äu- 
fserlich,  getroknet  aber  auch  inner- 
lich gegeben.  Er  enthält  keine  flüchti- 
ge Theile,  wohl  aber  viel  zufammenzie- 
hende.  Er  kann  als  D e k o k t gegeben 
werden,  man  mufs  aber  denZufaz  eifen- 
haltiger  Salze  dabey  vermeiden. 

G 

Galanga  major  ( Maranta  Galanga 
Linn.) 

Oflizinell;  die  Wurzel,  Galgant. 

' Diefe  Wurzel  enthält  viel  flüchtige 
gewürzhafte  Th'eile,  die  durch  Abkochen 
verlohren  gehen.  Man  läfst  daher  blos 
die  zerfchnittene  Wurzel  mit  heifsen  oder 
kalten  Waffer  infundiren,  oder  mit 
dem  fchon  fertigen  Dekokte  übergiefsen. 
Der  Wein  extrahirt  noch  eine  kräftigere 
Tinktur,  als  das  Waffer. 

Man  kann  auch  den  Galgant  in  Sub- 
ftanz  als  P ulver  geben,  oder  diefes  Pul- 
ver unter  Lat werg e n mifchen  laffen. 

Ga- 


Gala 


Galb 
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Galanga  minor, 

0/Hzinell ; die  Wurzel , Kleiner 
Galgant. 

Diefe  "Wurzel  ift  noch  wirkfanier  als 
die  vorige,  und  wird  jezt  ftatt  jener  ge- 
braucht — es  gilt  von  ihr  das  niihmliche 
was  wir  bey  jener  erinnert  haben. 

Galbanum  (Bubon  GalbanumLinn.) 

OfHzinell  : das  gummigte  Harz. 
(Gummi  Galbanum)  Mutterharz, 
Galbanharz. 

Diefes  Arzneymittel  ift  ein  Schleim- 
harz, welches  jedoch  weit  mehr  gummig- 
te als  harzigte  Theile  und  auch  ein  athe- 
rifches  Oel  enthält. 

Mit  Waffer  läfst  es  lieh  ziemlich 
vermifclien,  nur  gibt  es  eine  fchmutzige 
Milch,  und  die  harzigten  Theile  fallen 
leicht  zu  Boden  j man  läfst  es  daher  zu- 
vor mit  Eydotter  (auf  eine  halbe  Unze 
Galbanum  2 Eydottern),  oder  mit  der 
Hälfte  feines  Gewichts  arabifchen  Gummi 
abreiben. 

Der  Weingeift  nimt  nur  fehr  we- 
nig davon  in  lieh. 

In  P ul  V e r gef  t a 1 1 darf  man  es 
nicht  verordnen , weil  es  in  der  Wärme 
Iclebrigt  wird,  und  fehr  unbequem  cinzu- 

neh- 


1 


Gali 
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nehmen  ift.  Die  beite  Form  i/t  flie  Pil- 
le nfo  rin,  man  darf  aber  nicht  das  Gal- 
ban um  für  lieh  allein  zu  Pillen  machen 
lalfen , fondern  mufs  noch  ein  troknes 
Pulver  hinzufetzen,  weil  fonit  die  Pillen 
keine  Haltbarkeit  erlangen,  und  bald  wie- 
der zufamuienfliefsen.  Ein  ßindungs- 
mittel  llt  nicht  nöthig,  ein  gelinde  er- 
wärmter IVTörfer,  und  höchltens  ^in  paar 
Tropfen  Effentia  galb.ini  lind  fchon  hin- 
länglich die  Maffe  brauchbar  zu  machen» 

Gallae  turcicae.  Türkifche  Gall- 
äpfel. 

Diefes  lind  die  Auswüchfe  die  auf 
der  Eiche  durch  das  fogenannteGallinfekt 
( Cynips  Quercus  folii}  hervorgebracht 
werden. 

Die  Galläpfel  enthalten  den  adftrin- 
girenden  Stoff  in  der  gröfsten  Menge  und 
unter  allen  Subltanzen  am  reinften.  In- 
nerlich werden  die  Galläpfel  nicht  ange- 
wendet, wohl  aber  äufserlich,  theils  in 
P u 1 V e r g e f t a 1 1 , theils  auch  als  w ä f s- 
rigtes  De  ko  kt.  Der  Weingeift 
cxtraliirt  den  zufammenziehenden  Stoff 
auch  fehr  vollkommen.  Soll  der  zufam- 
I menzieliende  Stoff  nipht  gebunden  ^vcr- 
den,  oder  eine  Zerfetzung  jiervorbringen, 

fo 
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fo  mufs  man  lieh  Luten  die  Gallapfel  mit 
folgenden  Stollen  zufammen  zu’bnngen; 

i)  Aqua'Calcis  2)  Magne- 
fia  und  alle  abforbirende  Erden  z.  ß. 

■ Conchaepraep.  Greta  prae p.  Ocu« 
li  cancrietc.  3)  Laugenfalze'  4) 
alle  raetallifche  Mit  Leifalz  e 
Eifen  und  Eifenlcalke. 

Gentiana  alba  (Laferpitium  latifol, 
Linn.)  , 

Offizinell  : die  Wurzel,  weifser 
Enzian. 

Diefe  Wurzel  enthält  keine  öllgte 
Theile,  wohl  aber  etwas  fcharfen  Stoff, _ 
der  jedoch  feit  gebunden  darinne  liegt, 
und  felbft  bey  dem  Kochen  nicht  ganz 
verlohren  geht.  Die  harzigten  Tiieile  ina- 
dien  die  grofste  Menge  aus.  Man  kann 
die  Wurzel  in  Subftanz  als  Pulver 
verordnen,  oder  auch  mit  Wein  infiin- 
diren  lalfen.  Das  Waffer  zieht  durch 
blofes  Aufgiefsen  wenig  aus;  wird  es  mit 
der  "Wurzel  gekocht,  fo  erhält  man  ein 
nicht  fehr  geftrbtes  bitterlich  fchmecken- 
des  Dekokt,  welclies  aber  nicht  fo  fcharf 
und  gewürzhaft  fchmekt  als  der  weinigte 
Aufguls. 


Gen« 
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HO  Gent  Glyz 

Gentiana  rubra  (Gentiana  lutea 
tinn.} 

OfHzinell;  die  Wurzel,  das  Extrakt, 
Rother  Enzian. 

Diefe  Wurzel  enthält  keine  fliichtigrc 
aber  defto  mehr  bittere  und  fchleiniigte 
Theile.  Man  kann  fie  als  Pulver  ver- 
ordnen, weil  der  fibröfeAntheil  nicht  viel 
über  ein  Drittel  des  Ganzen  beträgt.  Man 
kann  auch  das  Pulver  mit  Saft  zur  Lat- 
werge machen  laflTen.  Das  WalTer  zieht 
fchon  in  der  Kälte  fehr  viel  bittere  Theile 
aus,  durch  das  Kochen  aber  nimmt  es 
noch  mehr  davon  in  lieh,  und  wird  fchlei- 
migter.  Auf  eine  halbe  Unze  der  zer- 
fchnittenen  Wurzel  kann  man  I2  Unzen 
W'aflTer  nelimen,  und  bis  zu  g Unzen  ein- 
kochen lallen. 

Das  Extractum  gentianae  rubrae  ent- 
hält die  Arzneykräfte  der  Wurzel  völlig, 
und  läfst  lieh  leicht  in  WalTer  aullöfen, 
oder  in  Pillenform  geben. 

G I e c o m a f.  Hedera  terr^ltris. 

Glyzirrhiza  f.  Liquiritia. 


Gran  a 


Gran 
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Grana  chermes.  Kermesbeere. 

Diefes  find  eig:entlich  kleine  rothe 
Infekten  (Coccus  Ilicis  Linn.)  die  von 
der  Stecheiche  eingefammelt  werden. 

Man  gibt  den  Kermes  in  Subltanz 
als  Pulver,  oder  fetzt  diefes  den  Lat- 
wergen zu.  Sie  werden  aber  jezt  feiten 
mehr  gebraucht. 

Ehemals  prefste  man  aus  den  frifchen 
Kermes  den  Saft,  (Succus  chermes)  aus, 
und  verfetzte  ihn  mit  Zucker.  Er  fcheint 
wirkfamer  zu  feyn  als  der  getroknete  Ker- 
mes, belitzt  eine  angenehme  rotiie  Far- 
be und  einen  gewürzhaften  Geruch  und 
Gefchinak. 

Grana  paradifi  (Amomum  Granum 
Paradili  Linn.) 

OfTizinell;  die  Früchte,  Paradis- 
körner. 

Hier  gilt  das  nähmliche  was  wir  fchon 
bey  den  Cardainomen  erinnert  h^ben,  £, 
C a r d e m o m u m. 

G r a n a t i g 1 i a (Croton  Tigellum  Linn.) 

OlTizinell;  der  Same,  Purpurkör- 
ner, Granatill. 


Diefer 
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' Diefer  Same  ift  ein  droßifches  La- 
xiermittel , und  wird  bisweilen  noch  in 
kleiner Dofis  als  Pulver  verordnet,  oder 
man  läfst  auch  das  Pulver  mit  etwas  Tra- 
gantfchleim  in  Pillen  verwandeln. 

G r a n a f u m (Punica  Granatum  Linn.) 

Offizinell : die  Rinde  der  Frucht  und 
Blumen  (Cortices  Granat,  et  flores  ßalau- 
ftriorurn.  Granatapfelfchalen  und 
Granatblüthen. 

Beyde  find  bitter  und  enthalten  viel 
zufammenziehenden  Stoff:  Man  gibt  lie 
im  D e k o h t,  und  hat  dabey  zu  beobach- 
ten w'as  wir  fchon  von  dem  zufaminmen- 
ziehenden  Stoff  der  Galläpfel  erinnert  ha- 
ben f.  Gallae. 

Gramen  (Triticum  repens  Linn.) 

Offizinell;  die  Wurzel,  das  Extrakt. 
Quaokenwurzel,  Graswurzel. 

* Di^fe  Wurzel  enthält  keine  flüchtige, 
aber  defio  mehr  zuckerärtige  und  fchlei- 
migte  Theile.  Man  verordnet  die  W iir- 
zel  zu  D ek okten , für  fich  allein  oder 
mit  andern  Subfianzen.  Wenn  ein  De- 
kokt  wohl  gefattiget  feyn  foll,  fo  mufs 
/ man 
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man  auf  zwey  Unzen  der  fein  zerfchnit- 
tenen  Wurzel  zwey  Pfund  WafTer  neh- 
men, und  bey  gelinden  Feuer  bis  zu  ei- 
nen Pfunde  Flüfsigkeit  einkochen  laflen. 
In  Subftanz  als  Pulver,  gibt  man  die 
W iirzel  nie , weil  fie  auch  fehr  viel  hol- 
ziffte  Theile  enthält. 

Das  Extractum  graminis  wel- 
ches am  beften  aus  der  frifchen  Wurzel 
bereitet  wird,  fchmekt  zuckerfüfs,  und 
enth^Ot  die  ganze  Wirkfamkeit  der  Wur- 
zel. Man  braucht  es  entweder  für  lieh 
mit  etwas  Wafler  verdünnt , oder  läfst  es 
wäfrigten  Mixturen,  Dekokten  oder 
Aufgüffen  zu  fetzen.  Es  gibt  auch 
ein  Bindungsmittel  abfürvielePillen- 
ni affen,  und  kann  in  den  Latwergen 
ftatt  des  Zuckerfaftes  gebraucht  werden; 
dann  aber  mufs  man  es  vorher  mit  der 
Hälfte  feines  Gewichts  Wafler  verdünnen. 

G r a t i o I a (Gratiola  ofllcinalis  Linn.) 

Offizinell:  das  Kraut,  die  Wurzel, 
das  Extrakt.  Gottesgnadenkraut. 

Weder  das  Kraut  noch  die  Wurzel 
diefer  Pflanze  enthalten  flüchtige,  wohl 
aber  bittere  und  fcliarfe  harzigte  Theile. 
Man  verordnet  fowohl  das  Kraut  als  auch 

H die 
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die  Wurzel  inSiiWtanz  alsPulver,  oder 
auch  in  Dekokt;  das  heifse  Wader 
nimt  verriiittelft  des  Extraktirhoffes  (der 
in  dem  Kraut  in  gi  ö/sarer  Menge  enthal- 
ten ift,  als  in  der  Wui'zel)  viel«  harzigte 
Theile  auf.  Ein  mit  AV  e i n 'bereiteter 
Aufgufs,  wirkt  weit  heftiger  als  das  wäfs- 
rigte  Dekokt.  Das  Ex  t r a c t u m g r a- 
tiolae  enthält  eine  grofse  Menge  Harz, 
tind  löft  lieh  fchwer  im  Wa/fer  auf,  man 
füllte  es  lieber  in  Pilleiiform  geben. 

Gutta  (Cambogia  Gutta  Linn.) 

OiTizinell:  das  Harz  (Gummi  guttae) 
G u m m i u 1 1. 

* 

Das  Gummigutt  löft  ßeb  fowohl  im 
Waffer  als  im  Weingei  fte  auf,  die 
Aväfsrigte  Audöfang  ift  aber  triibe.  Der 
Salmiakgeift  gibt  damit  eine  Audö- 
fung  die  vollkommen  durchfichtig  roth  ilt, 
und  weder  von  Waller  noch  vom  AVein- 
treifte  zerfetzt  wird.  Man  verordnet  es 
in  Subltanz  alsPulvcPin  fehr  geringer 
Dofis,  oder  fetzt  diefes  Pulver  au(;h  wohl 
andern  Pillen  in  a ffe  n zu.  Man  ver- 
bindet es  auch  wohl  durcli  Kochen  mit 
hauftifcher  Ijaugc  zu  einer  Seife,  die  man 
^ fehr  unfchicklich  S a p o g lun  m o f a 

nennt. 
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Das  Extractum  giimmi  guttae  ift 
nicht  mehr  im  Gebrauche. 

H 

Hauftus.  ■ Tränkchen. 

So  nennt  man  eine  fliifsige  Arzney 
die  aus  mehren  ungleichartigen  Theilen 
zufammengemifcht  ift,  und  auf  einmal 
eingenommen  wird. 

Hedera  terreftris  (Glecoma  hede- 
racea  Linn.) 

Offizinell:  das  Kraut,  das  Extrakt. 
G u n d e rma  n n. 

Das  Kraut  befitzt  im  frifchen  Zu- 
ftande  einen  etwas  gewiirzhaften  Ge- 
fchmack  und  Geruch,  der  aber  unter  dem 
Troknen  entweicht.  Getroknet  wird  es 
blos  unter  Species  zu  Aufgiifsen  ver- 
ordnet. Das  E*x  trakt  ift  bitterlich  und 
etwas  falzigt. 

I 

Haematites  lapis.  Blutftein. 

Ein  reichhaltiges  Eifenerz,  welches 
vormahls  fehr  fein  zerrieben  innerlich  ge- 
hl 2 braucht 
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braucht  wurde,  jezt  aber  mir  zu  äufs er- 
lichen Gebrauche  befdmmt  ift.  Mit 
adftringirenden  Subftanzen  darf 
cs  nicht  zufammen  kommen. 

V 

Helleborus  albus  (Veratrum  al- 
buin  Linn.) 

Olhzinell:  die  Wurzel,  weifse 
Ni  efs  Wurzel. 

Diefe  Wurzel  enthält  nächlt  dem 
fcharfen  Stoffe  auch  noch  viel  harzigte 
Theile.  Da  lie  in  fehr  kleiner  Dolis  wirk- 
fani  ift,  fo  gibt  man  ße  am  liebften  in 
Subftanz  als  Pulver.  Das  Extrakt 
welches  fonft  oflizinell  war,  vyirkt  weit 
fchwächer. 

Helleborus  niger.  ( Helleb.  niger 
Linn.) 

Offizinell:  die  Wurzel,  das  Extrakt. 
fchwarzeNiefs  Wurzel. 

I 

Diefe  ift  in  Rückficht  der  Beftand- 
theile  jener  Wurzel  faft  gleich,  enthält 
aber  weniger  harzigte  Theile  und  wirkt 
fchwächer.  Man  gibt  fie  auch  in  Sub- 
, ilanz  als  P u 1 V e r. 

Das 
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Das  Extr-akt  nmfs  aus  der  frifchen 
Wurzel  bereitet  werden. 

Hepar  antimonii.  Spiefsglanz- 
1 e b e r. 

Eine  Verbindung  des  Spicfsglanzes 
mit  fixen  Laugenfalze. 

Die  Spicfsglaiizleber  wird  bisweilen 
als  äufserliches  Arzneymittel  in  Waffer 
aufgelöft  verordnet.  Sie  wird  zerfetzt  / 
1)  Durch  alle  Säuren  und  fäu  er- 
liche Salze;  2)  Durch  alle  er- 
digte  Mittel  falze;  3)  durch  alle 
iiietallifche  Mittelfalze. 

Hepar  f u 1 p h ti  r i s (Potaffi  num  fiil- 
phuratum.)  Sch  wef eil  eben 

Eine  Verbindung  des  Schwefels  mit 
Pottafche ; fie  wird  bisweilen  äufserlich 
verordnet  und  wie  die  Spiefsglanzleber 
zerlegt  f.  Hepar  antimonii. 

Hippocaftanum  ( Aefcul us  I lippo- 
caftanum  Linn.) 

O/Hzinell:  die  Rinde,  das  Extrakt. 
Kaftanien  rinde. 

Wie  bey  der  Chinarinde  f.  China 
chinae. 

Hirun- 
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Iliriindinaria  (Afclepias  Vinceto- 
xicum.) 

OfTizinell:  die  Wurzel,  (^Rad.  Hiriin- 
dinar.  feu  Vincetoxicae)  Schwalben- 
wurz e 1. 

Diefe  Wurzel  enthält  im  frifchen 
Zuftande  etwas  fcharfen  Stoff,  der  hch 
aber  bey  dem  TroknAi  verliehrt.  Die 
trokne  Wiu'zel  befltzt  einige  bittere  und 
harzigte  Theile,  welche  lieh  leicht  mit 
heifsen  Waffer  oder  W ei  n ausziehen 
laffen.  Man  veiordnet  he  in  Pulver- 
geftalt,  oder  gibt  fie  im  Aufgufs. 

Hydrargirum  f.  Mercurius  vivus. 
Hyofeiamus  albus. 

OfRzinell:  das  Kraut,  das  Extrakt. 
Bilfenkraut,  weifses. 

/ 

Diefe  Giftpflanze  enthält  im  frifchen 
Zuftande  fehr  viel  betäubenden  Stoff,  der 
auch  bey  voriichtigen  Troknen  nicht  ver- 
lohren  geht.  Man'  kann  das  Kraut  in 
S u b 1 1 anz  in  kleiner  Dohs  als  Pulver 
geben.  Aufserlich  wird  es  in  A u f g u f s an- 
gewendet, oder  auch  zu  Clyftieren  ge- 
braucht. Kochen  darf  man  es  nicht  mit  laf- 
fen, 


Hyof  Hypo 


/ 
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fen,  weil  fonft  ein  ^rofser  Tlieil  des  nar- 
kottifchen  Stoffes  verlohren  geht. 

Das  Extrakt  mufs  aus  dem  fri- 
fchen  Safte  bereitet  feyn,  es  wird  theils 
in  geringer  Menge  unter  die  PulX'er 
verordnet,  theils  auch  in  W affer  aufge- 
löft  gegeben.  Für  lieh  allein  kann  man 
es  nicht  als  Pulver  verordnen,  fondern 
man  mufs  es  mit  einem  leichten  Pflanzen- 
pulver ZLifammenreiben  laffen. 

H y o f c 1 a m u s n i g e r. 

OlHzinell;  Kraut,  Same,  Extrakt. 
B i 1 f e n k raut,  fch  war  zes. 

Wie  das  weifse  Bilfenkraut  f.  Hyof- 
ciam  alb. 

Der  Same  wird  blos  zum  B.äucheni 
verordnet. 


Hypociftis  ( Cytinus  Hypociflis 
liinn.) 

0/Iizinell : der  eingedikte  Saft.  Hy- 
pociftenfaft. 

Er  löft  fich  in  Waffer  auf,  und  ent- 
halt aditringirende  und  bittere  Theile,  er 
darf  daher  nicht  hiit  folchen  Sublianzen 


ver- 
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verordnet  werden,  welche  den  adftringl- 
renden  Stoff  binden  f.  Gallae, 


I 


I a 1 a p p a (Convolvulus  lalappa  Linn.) 


Oilizinell ; die  Wurzel , das  Harz, 
das  Extrakt.  lall a pp e. 

Die  Wirkfamkeit  diefer  Wurzel  liegt 
in  den  harzigten  Theilen,  welche  ficli 
durch  das  Kochen  mit  Waher  nicht  aus- 
ziehen  lafFen.  Man  gibt  daher  die  Wur- 
zel in  S u b f t a n z,  entweder  als  P u 1 v e r 
für  ßch,  oder  mit  andern  Subftanzen  ver- 
mifcht.  Man  kann  auch  das  Pulver  mit 
Honigloder  Zuckerfaft  zur  Latwerge, 
odef  mit  etwas  Tragantfchleim  zu  Pil- 
len machen.  Man  kann  es  auch  mit 
wäfsrigten  Mixturen  oder  D eko kte n 
Vermifchen , zu  den  leztern  fchüttet  man 
es  aber  erft  nachdem  ße  fchon  durchgefei- 
het  find. 

Das  Harz  darf  für  fich  allein  als 
Pulver  nicht  gegeben  werden  , weil 
es  leicht  in  den  Falten  der  Gedärme  hän- 
gen bleibt,  und  fürchterliche  Wirkungen 
hervorbringen  kann.  Will  man  es  als 

Pul- 
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Pulver  verordnen,  fo  läfst  man  es  mit 
Mandeln  abreiben,  und  fetzt  dann  etwas 
Zucker  hinzu.  Man  löft  auch  das  Harz 
in  Weingeift  auf,  und  verfetzt  die 
Auflöfung'  mit  etwas  Syrup  — man  darf 
lie  aber  niclit  mit  Waßer  verdünnen  laßen, 
weil  fich  fonft  das  Harz  wieder  abfeheidet. 
In  den  Apotheken  hat  man  eine  Eßentia 
jalappae  vorräthi^  , aber  der  Arzt  geht 
lieberer  \venn  er  eine  beitimmte  Menge 
lalappenliarz  auf  der  Stelle  in  Alkohol 
auliöfen  läfst.  Aiuf  lO  Gran  Refina  jalap- 
pae  nimt  man  i Drachme  Alkohol,  und 
fetzt  dann  noch  zwey  Drachmen  Saft  hin- 
zu. Man  läfst  auch  wohl  das  lalappcn- 
harz  mit  Mandeln  abreiben,  und  fetzt 
dann  etwas  Waßer  hinzu,  allein  diele 
Methode  nutzt  niclips,  denn  das  Harz 
fchwimt  nur  mechanifch  in  der  Enuilllou 
herum,  und  fetzt  lieh  bald  zu  Boden. 
Soll  daslalappenharz  inPillenfo  rin  ge- 
geben werden,  fo  reibt  man  cs  vorher  mit 
einigen  Tropfen  Oel  und  gepulverter  fpa- 
nifcher  Seife  z'ufammcn,  welche  es  am 
beiten  einhüllt. 

Das  E X t r a c t u m i a 1 a p p a e a q n o- 
fum  ift  ein  krafilofes  Arzneymittel,  das 
mit  Hecht  ganz  aiifser  Gebrauch  gekom- 
men ift. 


Ich- 
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Ichtyocolla'  (Accipenfer  Sturio 
Linn.) 

Offizin  eil : die  2:ctroknete  Schwimm- 
blafe.  ( Ichtyocolla  feu  colla  pifcium.) 
Ila  Life  n blafe. 

Wenn  die  Hanrcnblafe  rein  ift,  fo 
löft  fie  lieh  in  kochenden  Waller  faft 
^ gänzlich  auf,  und  liefert  damit  eine  thie- 
rifche  Gallerte.  Sie  wird  bisweilen  zu 
De  kokten  gebraucht,  auf  i Drachme 
Haufenblafe  mufs  man  dann  aber  wenig- 
ßens  IO  Unzen  WalTer  nehmen,  weil  fonlt 
die  Fliifsigkeit  zu  zähe  wird.  Sie  wird 
in  diefer  Geltalt  auch  zu  Clyltieren  ange- 
wendet. Häufiger  bedient  man  fich  der 
Haufenblafe  um  verfchiedene  Säfte  oder 
Dekokte  zu  clarihziren. 

Imperatoria  (Imperatoria  OftrUT 
thium  Linn.) 

Offizineil;  die  Wurzel.  Meifter- 
w u r z e I. 

Eine  fehr  ölreiche  gewürzhafie  Wur- 
zel, wie  die  Angelica  f.  Angelica. 

Infufa.  Aufgüffe. 

Ein  Aufgufs  ift  ein  flüchtiges  Arz- 
neymittel  welches  durch  Uebergiefsung 

eines 
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eines  feften  Arzneymittels  mit  einer  Flii- 
fsiskeit  und  nachheriges  Durchfeilien  be- 
reitet wird. 

Man  theilt  die AufgiifTe  in  w ä fs  ri  g- 
te  undVeinigte  und  beide  wieder  in 
kalte  und  heifse  ein.  Wenn  wir 
überhaupt  von  Aufgü/Ten  reden,  fo  verlie- 
hen wir  allemahl  die  wäfsrigten  darunter. 
Da  wir  bey  den  einzelnen  Artikeln  jedes- 
mal bemerkt  haben,  ob  dieSubftanz  zum 
Aufgiifs  gefchickt  ilt,  oder  nicht,  fo  Hel- 
len wir  hier  nur  folgende  allgemeine  Re- 
geln auf. 

1)  Zu  kalten  wäfsrigten  Auf- 
eijlTen  bedient  man  lieh  folclier  Sub- 
Itanzen,  welche  flüchtige  Theile  ent- 
halten, die  aber  leicht  im  kalten 
Wftffer  auflöslich  find. 

2)  Zu  den  h e i f s e n A u f g ü f f e n nimt 
man  ebenfalls  folche  Subllanzen  de- 
ren Arzne^deräfte  in  flüchtigen Thei- 
len  liegen,  die  aber  auch  in  Wader 
auflöslich  find.  Man  giefst  das  Wal- 
fer  h eifs  auf,  um  es  mit  einer  ftär- 
kern  Menge  der  wirkfamen  Theile 
zu  fchwängern.  Das  Anfgiefseii 
mufs  aber  in  bedekten  Gefafsen  ver-? 
richtet  w'erden. 


3)  W ein 
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3)  Wein  wendet  man  zum  Aufrufs 
an,  wenn  die  Subftanzen  Theile  ent- 
halten welche  von  dem  Wafler  allein 
nicht  gut  aufgelüft  werden  z.  B. 
viel  öügte  oder  harzigte  Theile. 

4)  IMan  mufs  immer  das  richtige  Ver- 
haltnifs  des  Waflfers  oder  Weins  zu 
der  auszuziehenden  Subltanz  be- 
llimmen. 

/ 

Inula  f.  Enula. 

Ipecacuanha  ( Cynanchum  Ipeca- 
cuanha.) 

Offizin  eil : die  AVurzel.  Brech- 
wurzel, amerikanifche. 

Diefe  Wurzel  iß  in  fehr  kleiner  Do fis 
wirkfam,  daher  wird  ße  itets  in  Subftanz 
als  Pulver  verordnet ; man  kann  diefes 
Pulver  mit  wäfsrigten  Mixturen, 
Abfiiden,  Tränken,  Latwergen 
oder  Pillen  vermifchen  laffien.  Durch 
das  Kochen,  ja  fchon  durch  blofes  hei- 
fses  W affer  verliehrtfie  viel  von  ihrer 
Wirklämkeit,  daher  gibt  man  he  lieber 
in  S u b f t a n z.  Man  darf  auch  nie  einen 
grofsen  Vorrath  davon  pulvern  lalTen, 
denn  die  wirkfamfte  Wurzel  wird  un- 

kräf- 


Iris  .T2C 

kräftig,  wenn  ße  lange  Zeit  als  Pulver 
aiifbewahrt  wird. 

Iris  florentina, 

0/Hzinell : die  Wurzel.  Violen- 
wurzel. 

Diefe  Wurzel  enthält  wenig  harzig- 
te,  wohl  aber  fchleimigte  bitterliche  und! 
flüchtige  Oeltheile.  Sie  wird  in  Sub- 
It  a n z als  Pulver  gebraucht , oder  auch 
im  heifs  en  Aufgufs  gegeben;  durch 
das  Kochen  verliehrt  fie  den  angenehmen 
Geruch.  Sie  wird  auch  äufs erlich  häufig 
angewendet. 

Iris  noftra.  (Iris  germanica  Linn.) 

Offizineil : der  Kifche  Saft,  der  ein- 
gedikte  Saft,  die  trokne  Wurzel. 
Schw  ertel. 

13er  Saft  wird  aus  der  frifchen  Wur- 
zel geprefst,  ift  fehr  fcharf,  und  wird  als 
äufserliches  Arzneymittel  angewendet. 
Der  eingedikte  Saft  enthält  auch 
noch  etwas  fcharfen  Stoff  und  ward  in 
^Vaffe^  aufgelöfi  verordnet,  oder  wird 
auch  in  Icleiner  Dofis  mit  andern  Subftan- 
zen  als  Pulver  verordnet.  Die  g e t r o k- 

ne  te 


J26 


luni 


Ingl 

nete  Wurzel  wirkt  gelinder,  man  gibt 
lie  in  weinigten  Aufgüffen. 

In  gl  ans  (Iiiglans  regia  Linn.) 

OHizinell;  das  aus  der  grünen  Scha' 
le  bereitete  Extrakt  (Extraktum  nucum  ju- 
glandis.)  Das  aus  d,en  Kernen  geprefste 
Üel  (Oleum  juglandis)  Nufsfcha- 
len  extra  kt.  Nufsöl. 

Das  Extrakt  enthäl  t zurammenzie- 
benden  - und  ExtraktievAc^ff;  was  man 
bey  der  V erordnung  der  zufammen  zieh  en- 
den Subftanzen  zu  beobachten  hat,  liehe 
G a 1 1 a e. 

Das  ausgeprefste  Oel  kann,  wenn 
es  frifch  ilt,  die  Stelle  des  Mandelöls  ver- 
treten , allein  es  wird  nur  gar  zu  fchnell 
lanzigt,  und  die  Aerzte  füllten  es  deswe- 
gen nicht  verordnen. 

I u n i p e r u s (luniperus  comunis  Linn.) 

O/Tizinell : die  Beere,  das  Mufs,  das 
Holz,  das  atherifche  Oel.  (ßaccae,  lloob, 
Ligeum,  Oleum Juniperi.)  Wacholder, 
K a d d i g , K 1 e i n h a 1 1 e r. 

Die  B e e r e enthalten  viele  atherifche 
©ligte,  harzigte  und  gummigte  Tlieile. 

3i6 


Kara 


Kerui 


127 


Sie  werden  theils  zum  Räuchern ; theils 
in  w ä fs r i g t e und  w einigte  Aufgüfse 
verordnet. 

Das  W a c h o 1 d e r m u f s wird  theils 
in  Latwergengeftalt,  theils  auf- 
gelölt  in  W a f fe  r verordnet. 

Das  Holz  läfst  man  mit  Wader  a b- 
kochen,  wodurch  freylich  die  Huch  Ligen 
Theile  verlohren  gehen  , aber  die  harzig- 
ten  werden  durch  langes  Kochen  erweicht, 
und  vermifchen  (ich  vermittelft  der  gum- 
migten  mit  dem  Wafier. 

Das  ätherifche  Oel  wird  mit  Zii- 
ker  zum  Oelzuker  gemacht , und  in  die- 
fer  Gewalt  unter  weinigte  und  wäfsrigte 
Arzneyen  verordnet.  Es,  wird  auch  als 
äufserliches  Mittel  gebraucht. 

K 

K a r a b e (liehe  Succinum.) 

Kermes  minerale.  Mineral- 
k e r nies. 

Eine  Verbindung  aus  Spiefsglanz- 
Schwefel.  Da  diefes  Arzaeymittel  dem 
goldfarbnen  Spiefsglanzfchwefel  in  Ruck- 

licht 
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Hellt  feiner  Mifchung  gleich  kömmt,  nur 
ein  gröfseres  Verhältnifs  von  Spiefsglanz. 
enthält:  fo  hat  man  bey  der  Verordnung, 
das  nälimliche  zu  beobachten  wie  bey  dem 
Goldfeh wef ei  f.  S u 1 p h u r a u r a t u m. 

Kino  g ii  m m i.  G a m m b i e n f e r 

I ^ 

G u m m 1. 

Diefe  Subftanz  ift  im  Waffer  faft  gänz- 
lich auflöslich  ; und  fcheint  ausfchleimig- 
ten  adftringirenden  und  wenig  harzigten 
Theilen  zu  beftehen..  Was  man  bey  der 
Verordnung  delfelben  zu  beobachten  hat 
liehe  C a t e c h u. 

« 

L 

f 

Lac  S ulphuris.  S chw^efelmilch. 

Unterfcheidet  lieh  von  den  Sclnve- 
ifelblüthen  blös  durch  eine  gröfsere  Zart- 
heit und  weifsere  Farbe,  was  man  bev 
der  Verordnung  zu  beobachten  hat  ift  bey 
den  Schwefelblüthen  erwähnt  worden  f. 
S u 1 p h u r.  » 

Lacca  in  granis,  tabulis  et  ba- 
culis.  Körnerlak,  Tafel- 
1 a k , S t o c k 1 a k. 

■ Alle  drey-I^akarteh  lind  harzigte  zum 
Theil  wachsartige  mehr  oder  weniger  gc- 
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färbte  Subitanzen,  die  ihr  Dafeyn  einer 
Schildlaiis  ( Coccus  Lacca)  verdanken. 
Zum  arzneylichen  Gebrauche  wird  blos 
der  Körnerlak  angewendet , man  zieht 
durch  Kochen  mit  Wafler  eine  rotheTink- 
tur  daraus , die  aber  fehr  gut  zu  entbeh- 
ren ilt. 


Latuca  virofa. 

Odizinell:  das  aus  dem  frifchen Saf- 
te bereitete  Extrakt,  Giftlattigex- 
t r a k t. 

Dlefes  Extrakt  enthalt  den  betcäuben- 
den  Stoff  reichlich,  und  wird  wie  dasBil- 
fenkrautextrakt  verordnet  f.  Hyofcia- 
m u 3 n i g e r. 

L a d a n ii  m (Ciftus  creticus  Linn.) 

Üdizinell:  das  Harz,  Lad-anum. 

Dlefes  Harz  wird  feiten  acht  erhal- 
len, es  il’t  ein  reines  Harz,  völlig  unauf- 
löslich in  Waffer,  leicht  auflöslich  in 
Weingeift,  trocken  und  fpröde.  Es 
wird  nur  äufserlich  zum  Käuchern , oder 
unter  die  PfJafter  verordnet. 


1 
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Lapis  caiifticus  (Potafiinum  pu- 
rum.} Aetzftein,  ätzendes 
Pflanzenalkali. 

Diefes  von  aller  Kohlenfäure  be- 
freyte  Laugenfalz  wird  innerlich  und 
äufserlich  gebraucht.  Zum  innerli- 
chen Gebrauche  wird  eine  geringe  Menge 
in  defti  Hirten  Waffer  aufgelolt, 
denn  als  Pulver  Läfst  es  (ich  nicht  geben, 
weil  es  an  der  Luft  zerfliefst,  und  auch 
wieder  Kohlenfäure  aus  der  Luft  anzieht. 
Man  kann  es  auch  in  A 1 k o h o l auflöfen 
laflen.  Diefes  Salz  darf  mit  folgenden 
Salzen  nicht  zufammenkommen: 

1)  mit  Säuren  oder  fäu erlichen 
Salzen. 

2)  mit  milden  Mineral-  upd  fluch- 
tigen Alkali. 

3)  Borax 
Nitrum  cubicum 
Sal  amoniacum 

- mirabile 
Soda  phosphorata 
Spirit.  Mindereri. 

Tartarus  folubil. 

Termfoliat.  tart.  cryft.  j 

ij.)  Alumen 
Sal  amarum 


Salze  die  Mi- 
neralalkali 
l^üder  flücliti- 
!ges Alkali  ent- 
halten. 


5)  Magnc- 


Lafer  Laa  I31 

IMagnefia  alba. 

6)  Metallifchen  Salzen. 

Lapis  infernalis.  Höllenftein. 

Eine  Verbindung  der  Salpeterfäure  mit 
Silberkallv.  Wird  blos  als  äufserliches 
Aetzmittel  angewendet. 

Ijafel  pitium  f.  Gentiana  alba. 

^ L a u d a n u m f.  Opium. 

h a u r u s (Laurus  nobilis  Linn.)  ' 

Offizin  eil : die  Früchte,  die  Blätter, 
das  ausgeprefste  Oel.  (Baccae,  folia, 
Oleum  expr.  Lauri)  Lorbeer. 

Die  Früchte,  oder  fogenannte  Lor- 
beeren enthalten  ein  ätherifches  Oel  mit 
fettigten  und  harzigten  Theilen  verbun- 
den. Sie  werden  als  Pulver  in  Sub- 
Ftanz  gebraucht,  fonlt  auch  unter  die 
K r ä u t e r w e i n c verordnet ; das  Wa/Ter 
extrahirt  wenig.  Die  Blätter  enthal- 
ten faft  die  nähmlichcn  Beltandtheile  als 
die  Früchte,  doch  aber  weniger  h^tte, 
und  mehr  fchleimigteTheile.  Man  kann ' 
he  daher  als  Aufguls  geben. 

Das  ausgeprefste  Oel,  enthält 
aufser  den  fetten  Theilen  auch  ätherifch 

I 2 öligte, 
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öligte,  und  wird  äiifserlicli  unter  die  Sal- 
ben und  Linimente  verordnet. 

Die  gepulverten  Früchte  und  Blätter 
braucht  man  auch  äiifserlicli  unter  die 
Pflalter  und  Salben.  Ehemals  zog  man 
auch  von  den  Beeren  ein  d e f l i 1 1.  W a f- 
fer  ab,  welches  allerdings  wirkfam  ilt^ 
jczt  aber  nicht  mehr  gebraucht  wird. 

Laairocerafus  (Prunus  LauroceraflfuS 
Linn.) 

Oflizinell  : das  defiillirte  Wanei*. 

Kirfchlorbeerwaffe  r. 

> 

/ Das  deftillirte  Waffer  mufs  konzen- 
trirt  feyn,  und  in  gut  verftopften  Gefä- 
fsen  aufbewahrt  werden.  Es  wird  tfo- 
pfenweifse  yerordnet  , und  enthält  ein 
ätherifches  Oel  aufgelöft,  von  dem  feine 

giftigen  Eigenfchaften  lierrühren. 

# 

Lavendula  (Laven dula  fpica  Linn.^ 

OfFizinell;  die  Blumen,  das  ätheri- 
Oel.  Lavendel. 

Die  wohlriechenden  Blüthen  enfhaj- 
ein  ätherifches  Oel  und  liarzigte  Tiieile, 
man  verordnet  iie  nie  in  Siibltanz  in  Pul- 

vej- 
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verffeftalt , fondern  wendet  de  blos  zu 
äiifserlichen  Arzneymitteln,  Kräuterfäk- 
'chen,  Unifchlägen  11.  dgi.  an.  Mit  Waf* 
fer  an^ebrühet  bedient  man  lieh  ihrer  auch 
ZU  Badern. 

Das  ä t h e r i fch  e ' 0 el  enthält  die 
ganze  Arzneykraft  der  Blumen,  und  wird 
als  wohlriechendes  Mittel  vielen  Arzneyen 
beygenn(cht, 

Led  um  f.  Rosmarinus  fylveftris.  ' 

.Lepidium  (Lepidium  fativum  Linn.) 
Gartenkrefse. 

Davon  ilt  blos  der  frifche'Saft  ofhzi- 
nell,  der  unter  die  Kräuterräfte  verord- 
net wird, 

I^evifticurn  (Ligufticum  Levilticum 
Linn.) 

OfFizinell;  die  Wurzel,  dasweäfsrig- 
te  und  weinigte  Extrakt.  Lieb/tökel. 

Wie  bey  Angelika  f.  Angelica. 
Das  geiftige  Extrakt  enthält  viele  harzigte 
Tlieile,  welche  den  Geruch  und  Ge- 
fchmak  der  Wurzel  belitzen. 


Li- 
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Lichen  isl andicus.  Ifsländifches 
Moos. 

Es  befteht  diefe  Flechte  fall:  aus  lau- 
ter fchleiinigten  und  bitternTheilen,  und 
enthält  febr  wenig  fibröfe  oder  holzigte 
Theile.  Aber  man  gibt  es  dcmohngeach- 
tet  nicht  in  Subftanz,  theils  weil  es  lieh 
nicht  gut  pulveren  läfst,  theils  auch  weil 
es  ein  äulTer/i  leichtes  nicht  guteinzuneh- 
mendes  Pulver  darltellt.  Die  hittern 
Theile  lind  auHöslicher  als  die  fchleimig- 
ten,  und  können  daher  abgefchieden  wer- 
den-, wenn  man  das  Ifsländifche  Moos 
mit  heilsen  WalTer  anbrühet,  die  Flüfsig- 
keit  wieder  abgiefst,  jind  den  Rükltand 
troknet.  Wird  eine  Unze  des  Ifsländi- 
fchen  Moofes  mit  i6  Unzen  Wafler  über- 
golTen,  und  eine  viertel  Stunde  lang,  da- 
mit gekocht,  fo  erhält  man  7 Unzen 
Schleim  von  der  Dike,  als  ein  Theil  Ara- 
bifches  Gummi  mit  3 Theilen  Wafler  auf- 
gelöft.  Mit  diefen  Schleime  laflen  lieh, 
auch  fette  und  ätherifche  Oele,  Kampfer 
und  Schleimharze  zufammenreiben. 

[Lichenpixidatus  (Lichen  cocciferus 
Linn.}  Büchfenflechte. 

Diefe  Fflechte  kömmt  mit  der  vorher- 
gehenden in  Rükücht  der  Beftandtheile 

über 
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überein,  nur  enthält  lie  etwas  weniger 
Schleim. 

Lillium  alb  um  (Lillium  candidum 
Linn.) 

Officinell;  die  getrohneten  Blätter, 
die  Wurzel.  Weifse  Lilien. 

Sowohl  die  Blätter  als  die  Wurzeln 
enthalten  keine  flüchtige,  aber  viel  fchlei- 
inigte  Theile,  und  können  füglich  ent- 
behrt werden, 

Lillium  c o n V a 1 1 i u ni  (Convallaria 
majaüs  Linn.) 

Odizinell  : die  Blumen.  May- 
b 1 u m e n. 

Die  vorfichtig  getrokneten  Blumen 
befitzen  noch  einigen  Geruch,  man  läfs't 
lie  pulvern  und  braucht  he  als  Niefs- 
mittel. 

Limatura  martis  hebe  Mars. 

Linum  comune  (Linum  uhtatiili- 
mum  Linn.) 

Olhzinell:  der  Same,  das  fette  Oel. 
Lein. 
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Der  Same  enthält  viel  fchleimigte 
und  öligte  Theile,  man  wendet  ihn  als 
äufserliches  Mittel  an,  indem  man  das 
Mehl  deflelben  zu  Br  eyumlchlä  gen 
braucht,  oder  amh  mit  W aOer  den  Schleim 
auszieht , und  unter  die  Klyftiere  nimt. 
Eine  ITnze  Same  macht  ein  Pfund  Wafler 
fehr  fchleimigt. 

Das  ausgeprefste  Oel  wird  äu- 
fserlich  zu  Salben,  Linimenten,  Pflaftern, 
oder  auch  in  die  Klyltiere  verordnet. 

Liquiritia  (Glyzirrhiza glabra Linn.) 

Offizineil:  die  Wurzel,  der  einge- 
dikte  Saft.  Süfsholz,.  Lakritzen. 

Die  Wurzel  enthält  zuckerartige, 
.fchleimigte  und  bittere  Theile.  Wenn 
man  blos  die  zuckerartigen  und  fchleimL 
gen  abfcheiden  will,  fo  darf  man  fie  nur 
mit  heifsem  Wafier  übergiefsen ; kocht 
man  fie  aber  damit,  fo  löft  das  Wafier  auch 
die  bittern  Theile  auf.  Der  heifse  Auf- 
gufs  fchmekt  daher  lieblich,  das  De- 
kokt  aber  bitterlich  und  etwas  fcharf. 
Zu  Species  die  lange  mit  Wafier  abge- 
kocht werden  \ follte  man  kein  Süfsholz 
verordnen,  oder  cs  wenigftens  erft  zulezt 
hinzuthun  lafien. 
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Man  gibt  die  gefchalte  Wurzel  auch 
in  Subftanz  als  Pulver,  und  bedient 
lieh  deflelben  auch  um  Pillen  damit  zu  be- 
ilreuen, In  Verbindung  mit  Zuker  und 
Traganth  v^ird  das  Süfsholzpulver  unter 
dem  Namen  gebaknes  Süfsholz 
(Liquiritia  cocta,  fey  bacculata)  ange- 
wendet. 

Der  zur  Trokne  eingedikte  Saft 
der  frifchen  Wurzel  (Succus  liquiri- 
tia e)  wird  theils  für  lieh  genofsen,  theils 
gepulvert  andern  Subitanzen  beyge- 
niifcht  und  in  Pulvern,  Latwergen 
oder  Mixturen  gegeben.  Er  lölt  lieh 
leicht  in  Waflfer  auf,  und  ift  ein  vortreff- 
liches Mittel  fcharf  fchmeckende  Salze  ein- 
zuhiillen ; z.  B.  Salmiak,  ätzenden  Subli- 
mat , falzfäuren  Kalk  u.  f,  w, 

Liquor  anodynus  min e r ali sHo f- 
manni.  Hoffmannifcher 
fchmer zftillender  Geift, 

Eine  Verbindung  des  Vitrioläthers 
mit  Alkohol, 

Diefe  angenehme  geiftige  Flüfsigkeit 
läfst  ßch  in  allen  VerhäUnüfen  mit  Wein- 
gei ft  mifchen.  Sie  löft  ätherifche 
Oele,  Campher,  Harze,  natürli- 
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che  Balfame  und  felbft  Phosphor 
auf.  Man  gibt  lie  für  hch,  oder  fetzt  fie, 
Effenzen,  Tinkturen,  oder  Mix- 
'turen  bey.  Soll  fie  Aufgüffen  oder 
Dekokten  zugefetzt  werden,  fo  mülTen 
diefe  erft  völlig  erkaltet  feyn,  weil  lie 
fehr  flüchtig  i/t.  Durch  <ä  t z e n d e s L äu- 
ge n falz  und  S afp  eterfäur  ö wird 
He  zerfetzt. 

Liquor  anodynus  martialis  feu 
Tinctura  ßefliiche/fi.  G o 1 d t r o- 
pfen,  Nerventinktur. 

Eine  Verbindung  des  eifenhaltigen 
Vitrioläthers  mit  Alkohol. 

Diefe  Flnfsigkeit  verhält  lieh  ganz 
wie  die  vorhergehende;  da  lie  aber  noch 
Eifen  in  ihrer  Mifchung  hat,  fo  darf  fle  nicht 
mit  adftringirenden  Stoffen  in 
Verbindung  kommen, 

Liquor  anodynus  vegetalis. 

Verfüfste  Efsigfäure. 

Eine  V erbindung  der  Efsignaphte  mit 
Alkohol. 

Sie  verhält  fleh  in  Rükficht  ihrer 
Flüchtigkeit  und  Auflösbarkeit  wie  der 

Liquor 
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Liquor  anodynus.  Zerfezt  wird  fie  durch 
Spiritus  nitri,  vitrioli  und  AL 
cali  caufticum, 

Liquor  feu  Spirit,  coruu  cervi, 
Hirfchhorngeift, 

Ifi:  nichts  anders  als  ein  mit  Oelthei- 
len  verunreinigtes  fiiichtiges  flüfsiges.LaU’* 
genfalz  f.  Spirit,  falis  ainoniaci 
a q u o £ 

I 

Liquor  cornu  cervi  fuccinatüs, 
B ör  nfteinfaurer  Hirfch- 
ho  rng  eift, 

Diefe  neutralfalzigte  Fliifsigkeit  be- 
liebt aus  Börnlteinfäure,  fluchtigen  Alka- 
li , Hirfchhornöl  und  Börnfteinöl, ' Sie 
wird  zerfetzt  durch: 

Acidum  citri  cryftallifatuin 
phosphori 

Al  cali  vegetabile  cryflallif. 

Alumen 

, Aqua  calcis 

Calj;  nniiriata 

Cremor  tartari 

Cremor  tartari  folubih 

Ferrum  falitum 

Hepar 
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Hepar  anfim.  et  fulphur. 

Lapis  catifticus 
M.igneüa  calcinata 
Mercurius  acetatus 

- * nitrofus 
Sachnruni  Satarni 
Sal  effent.  tartari 

- aniariim 

- tartari 

✓ 

Soda  depurata 
Spiritus  nitri 
’ - falis 

- vitrioli 
Terra  foliata  Tartari 

• - ^ cryftall, 

i r 

Liquor  terrae  foliat.  tartari. 
Zerflofsene  Weinftein- 
erde, 

* 

Diefe  falzigte  Fliifsiglceit  belteht  aus 
einer  Auflöfung  des  efsigfauren  Pflanzen- 
alkali in  Wafler.  Wodurch  fie  zerfetzt 
wird  flehe  Terra  foliata  Tartari. 

Lithargyrium,  Silb  ergl  ä tte. 

Ein  halbverglaster  Bleykalk,  der  in 
den  Säuren  auflöslich  iit.  Er  wird  zu 
Salben  und  Pflaltern  als  äufserliches  Mit- 
tel 
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tel  angewendet.  IVIit  Rfsig  gekocht  gibt 
er  den  Bleyefsig  oder  das  fogenannte  Bley- 
extrakt. 

Lumbrici  terreftres.  Regen- 
wurm e r. 

* 

Sie  werden  getroknet  ln  Pulver- 
geftalt  verfchriebea,  und  aus  den  fri- 
fchen  wurde  ein  gekochtes  Oel  bereitet. 
Vernünftige  Aerzte  veifchreiben  Jie  nieiit 
meiir.  ' , 

L u p i n u s (Liipinus  albus  Linn.) 

Offizinell  .*  die  Samen.  Feig- 
bohnen. 

Sie  werden  wie  die  Bohnen  gebraucht 
flehe  Faba. 

Lupulus  (Humulus  Lupulus  Linn.) 

OfHzInell;  die  Früchte.  Hopfen. 

Der  Hopfen  enthält  gewürzhafte, 
flüchtige,  fchleimigte  und  bittere  TJieile, 
Man  verordnet  ihn  in  wäfsrigte  Auf- 
g ü f s e. 
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Lyfimachia  lutea  (Lyßmachia  vul- 
garis Linn.) 

Ofiizinell : das  Kraut.  Weiderich. 

Diefes  Kraut  enthält  keine  flüchtige 
Theile,  wohl  aber  einige  bittere,  und  et- 
was adftringirenden  Stoff.  Man  kann  es 
in  Dekokten  geben.  Wegen  des  udltrin- 
girenden  Stoffes  liehe  Gallae. 

M 

I 

Macis  f.  Mofchata  nux. 

Magifte'rium  Bi fm u t h i (ßismu- 
thicurh)  W i fs  m u t h k a 1 k. 

Diefer  Metallkalk  wird  theils  äufser- 
lich  als  Schminkmittel,  theils  in  geringer 
Dolis  als  Pulver  verordnet.  Er  darf 
nicht  mit  fauren  Salzen  oder  reinen  Säu- 
ren zufammen  kommen. 

Magnefia  alba  feu  falls  amari 
(Magnefia  carbonica)  Bitter* 
falz  erde. 

I i 

Wenn  diefe  Erde  als  Abforbens 
wirken  foll,  fo  darf  fl  e n i c h t m i t S ä u* 

r cn 
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ren  in  Verbindung  kommen.  Oefiers 
aber  verfchreibt  man  fie  mit  trolcnen  fau- 
ren  Salzen  2.  B.  Cremor  tartari,  Sal 
eirent.  tartari  um  Köhler. fäure  (Luftlaiire} 
im  Magen  zu  entwickeln.  In  Waller  ilt 
die  Bitterfalzerde  dicht  auflöslich , läfst 
lieh  aber  wegen  ihrer  Leichtigkeit  gut 
damit  vermifchen.  Sie  kann  ohne  Be- 
denken mit  den  mehr/ten  Neutral  - und 
Mittelfalzen  verordnet  werden,  doch  zer- 
feztiie;  ‘ 

Alumen,  Argentum  nitratiim,  fer- 
rum  falitiim,  Mercurius  acetatiis,  Mer- 
curius  fubliiuat.  corz’of.  Sacliar.  Satur- 
ni,  Vitriol,  alb.  cupri  et  martis. 

Magnefia  calcinata  feu  lifta. 
Gebrannte  Bi  tterfalzerde. 

Liefe  von  aller  Fiohlen fäure  befreyete 
Bitte]  falzerde  lölt  lieh  in  den  Säuren  lang- 
famer  auf  als  vorher.  Wenn  Me  für  fleh 
als  Pulver  verordnet  wird,  fo  inufs  man 
Cie  nicht  in  Papier  oder  Schachteln,  fon- 
dern  in  Gläfer  fchütten  liflen,  die  man 
gut  für  der  Zutritt  der  Luft  verwahren 
kann,  weil  lie  foult  wieder  Kohlenfaure 

anzieht. 

/ 

' Folgen- 
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Folgende  Salze  werden  durch  die; 
gebrannte  Bitterfalzerde  zerfezt: 

Aliimen 

Argentum  nitratum 
Borax  venetus 
Ferrum  falitum 
, Liquor  C.  C.  fuccin. 

Mercurius  acetatuS 
dulcis 

' - - nitrofus 

- phosphorat. 

- - fublimat. 

Sacharum  faturni 
Tartarus  emeticus 

- - folubil. 

- tartarifatus 
\ 

Vitriol  um  album 

- - cupri 

- - martis. 

V 

M a 1 V a (Alcea  rofea  Linn.) 

Offizinell:  die  Blumen.  Malven- 
blumen. 

Enthalten  keine  flüchtige,  fondern 
blos  fchleimigte  Theile  die  fleh  gut  mit 
Wafler  ausziehen  laßen,  und  werden  da- 
lier  zu  erweichenden  Species  ver- 
ordnet. 
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-Malva  minor  (MalvafylveßrisLinn.), 

Offizineil:  das  Kraut.  Käfepap- 
p e 1 k r a u t. 

Enthält  keine  flüchtige  fondern  blos 
fchleiniigte  Theile  und  wird  wie  die  Mal- 
venblumen  gebraucht. 

Mandragora  (Atropa  Mandragora 
Linn.) 

Offizinell:  die  Wlirzel.  Alraun. 

Enthält  betäubenden  Stoff  und 
ichleimigte  Theile.  Man  , braucht  die 
gepulverte  W urzel  noch  zu  Breyum- 
fchlägen. 

Manna  (fraxinus  Ornus  Linn.) 

Offizinell;  der  ausgetroknete  Saft. 
Mann  a. 

Im  Handel  find  mehrere  Sorten  Man- 
na bekannt.  Die  befle  ift  die  Manna  in 
lacrymis,  die  in  Deutfchland  aber  nicht 
zu  bekommen  iit.  Dife  Manna  canbllata 
wird  näclift  diefer  für  die  vorzüglichfte 
gehalten,  ift  aber  feiten  ächt,  man  follte 
daher  bloa  die  Manna  calabrina  brauchen.  ’ 
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Die  Manna  ift  dem  Zucker  fehr  ähn- 
Jich,  löft  lieh  leicht  in  Wafler  auf,  und 
wird  als  gelindes  Laxiermittel  für  fich, 
oder  mit  andern  Subftanzen  verordnet. 
Als  Pulver  kann  fie  nie  gegeben  werden, 
weil  ße  nicht  ganz  austroknet,  und  ftets 
Feuchtigkeit  anzieht. 

Soll  ße  ziiLaxiertränkchen  kommen, 

fo  fetzt  man  ße  zuletzt  hinzu,  denn  wenn 

ße  gleich  den  andern  Subftanzen  zuge- 

fezt  wird,  fo  löß  ße  ßch  zuerß  auf,  mnd 

verhindert  dann  das  Waßer  die  andern 

Subltanzen  z.  B.  Senesblätter,  Rhabarber 

o.  dgl.  gehörig  zu  extrahiren. 

/ 

Marrubium  album  (Marrub.  yulg. 

Linn.) 

Oflizinell : das  Kraut.  Weifser 
Andorn,  das  Extrakt. 

Diefes  Kraut  enthält  im  frifchen  Zu- 
Itande  einige  flüchtige  Theile  die  es  aber 
unter  dem  Troknen  verliehrt. 

Das  getroknete  Kraut  enthält  bittere 
und  fchlsimigte Theile,  und  wird  in  Auf- 
gufs  verordnet. 

Das  Extrakt  enthält  die  Arzney- 
kräfte  des  troknen  Krautes  in  conzen* 
trirten  Zuftande. 
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Mars  praeparat.  feü  Limatura« 
martis  praeparatae.  Fein  prae«- 
. parirtes  Eifem  Stahlfeile. 
E i f e n m o h r. 

Das  fein  gepulverte  Eifen  hat  wah^ 
rend  der  Arbeit  /ich  fchon  mit  etwas 
Sauerfto/F  verbunden  , und  fiellt  daher 
einen  höch/t  unvolllcommnen  Eifenkalk 
vor,  der  fehr  auflösiich  in  Säuren  ift. 

Man  verordnet  das  prap'ärirte  Eifett 
nie  in  wäfsrigte  oder  geiftige  Mix- 
turen, weil  es  darinne  wegen  feines 
fpecififchen  Gewichts  zu  Boden  fällt,  theils 
auch  weil  es  allmählig  das  Wa/Ter  zer- 
fetzt, und  das  entweichende  Wa/ferlto/f- 
gas  durch  feinen  Geruch  dem  Patienten  die 
Arzney  verdächtig  machen  kann. 

Zu  Latwergen  fetzt  man  zwär 
das  Eifen  , allein  dann  ift  es  nöthig  dafs 
die  Latwerge  recht  Iteif  gemacht  wird, 
fon/t  linkt  es  auch  Zu  Boden,  Zur  Vor- 
ficht  mufs  man  verordnen,  dafs  die  Lat-  * 
werge  vor  jedesmahligen  Eirmehmen  gut 
umgerührt  werde. 

In  Pulyer  oder  Pillenform  kann 
das  präparirte  Eifen  am  fchiklichlten  ge- 
geben werden,  nur  mufs  man  es,  wenn 
es  als  Pulver  gegeben  wird,  nie  mit  foL 
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clienSubftanzen  verordnen  welche  Feuch- 
tigkeit anziehen,  weil  es  fon/t  r oft  et, 
oder  zu  vollkommenen  Eifenkalk  wird, 
der  hernach  in  den  Säuren  fehr  unaiillös- 
lich  ilt,  und  von  dem  fich  auch  der  Arzt 
keine  grofse  Wirkfamkeit  verfprechen 
darf.  Mit  Schwefel  undfchwefel- 
artigen  Arzneyen  z,  B.  Sulphur, 
ilores  fulphuris,  Kermes  minor.  Sulphur 
auratum  antimonii  kann  man  zwar  das 
Eifen  in  Pulverform  geben,  allein  man 
liüte  fich  ja  Salze  oder  andere  Subftanzen 
beyzumifchen  welche  Feuchtigkeit  anzie- 
hen, denn  fonft  erfolgt  eine  Zerlegung' 
des  Walfers  und  entbindet  fich  gefchwe- 
feltes  Walferftoffgas  welches  einen  widri- 
gen höclt  unangenehmen  Geruch  ver- 
breitet. 

In  trokner  Gefialt  kann  es  zwar  mit 
adftringirenden  Stoffen  veifchrieben  wer- 
den, allein  fobald  Feuchtigkeit  hinzu- 
kömmt, geht  es  eine  Verbindung  mit  dem 
zufammenziehenden  Stoffe  ein  — wie  cs 
dann  als  Arzneymittel  wirkt  niiifs  die  Er- 
fahrung entfcheiden. 

Aus  dem  präparirten  Eifen  werden 
auch  die  fogenannten  Stahl  weine  be- 
reitet, cs  ift  bierbey  nicht  nölhig  dafs 
man  das  Eifen  ganz  fein  pulvert,  fondern 
man  kann  es  nur  als  gewöhnliche Feilfpä- 
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II e mit  dem  Weine  in  Digefiion  fetzen. 
Saure  Weine  lind  zurBei-citung  der, Stahl« 
weine  gefchikter  als  füfse,  denn  jemehr 
Säure  der  Wein  enthält,  defto  mehr  wird 
Eifen  aufgelölt.  Auf  zwey  Pfund  Wein 
nimmt  man  eine  Unze  Eifenfeil,  Hier  ift 
aber  der  Zufatz  der  zu liimmenzieh enden 
Stoffe  fehr  zu  vermeiden,  weil  fonft  der 
Wein  die  Fai'be  einer  Dinte  erhält. 

Mar  um  verum  (Teucrium  Marimi 
Linn.) 

Oflizinell:  das  Kraut,  Marum, 
K a t z e n k r a u t. 

Das  vorfichtig  getroknete  Kraut  ent- 
hält viel  flüchtige,  bittere  und  fcharfe 
Theile.  Es  wird  gepulvert  als  Niefsmit- 
tel  gebraucht , oder  auch  in  w einigte  n 
Aufgüfsen  gegeben.  Das  Waffer  cn 
trahirt  nicht  viel  von  feinen  Beltand' 
theilen.  , / 

p 

M a f t i X (Piftacia  Lentiscus  Linn.) 

\ 

OfTizinell  : das  Harz.  Maftix. 

Diefes  Harz  enthält  auch  ein  ätheii- 
fches  Oel  in  feiner  Mifchung;  in  Waffer 
ift  cs  völlig  unauflöslich.  Man  braucht 
' den 
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den  Mafiix  innerlich  und  Icann  ihn 
mit  andern  Subftanzen  verfetzt  in  Pul- 
vergeftalt,  oder  auch  mit  Extrakten  in 
Pillenform  geben.  Man  kann  ihn 
auch  mit  drey  Theilen  arabifchen  Gummi 
abreiben,  und  durch  hinzugefetztes Waf- 
fer  zur  E m u 1 f i o n machen  laJOTen. 

Aeufserlich  wird  der  Maßix  theils 
als  Pulver  gebraucht,  theils  wird  er  Sal- 
ben und  Pilaßern  beygemifcht,  oder  auch 
auf  Kohlen  geworfen , als  Räucherpulver 
gebraucht. 

In  W eingeiß  löß  er  fich  nicht  voll- 
kommen auf,  fondern  hinterläfst  eine 
Subßanz  die  lieh  wie  der  Stoff  des  elaßi- 
fchen  Harzes  verhält, 

Matricaria  (Matricaria  Parthenium 

Linn.) 

Offzinell ; die  Blüthen  und  Kraut, 
Mutterkraut, 

Wie  bey  den  Ghamillen  f,  Chamo- 
momilla. 

Mechoacanna'  ( Copvolvolus  Me- 
choacanna  Linn.) 

OßizineU;  die  Wurzel,  Weifse 
lalappc. 
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Diefe-Wurzel  enthalt  einige  harzig- 
te  Theile  die  aber  fehr  innig  mit  fchlei- 
migten  und  zuckerartigen  Theilen  ver* 
niifcht  lind , und  fich  vermittellt  diefer 
mitWalTer  ausziehen  lalTen.  Man  verordnet 
die  Mechoacanna  entweder  in  Pulver- 
f o r m , oder  läfst  lie  mit  li  e i f s e n W a 1^ 
f e r ausziehen , und  fetzt  lie  den  Laxier- 
tränken bey.  Der  Weingeift  extra- 
hirt  faft  nichts,  weil  die  harzigten  Theile 
durch  die  fchleimigten  gegen  die  Wirkung 
des  Weingeijftes  gefchützt  werden. 

Mel  (bereitet  durch  Apis  mellilica) 

OlFizinell:  das  rohe  Honig,  das 
gereinigte,  die  Honigfjif  te. 

Das  rohe  Honig  kann,  wenn  es  fehr 
rein  ift,  völlig  die  Stelle  des  gereinigten 
vertreten:  da  diefes  aber  feiten  der  Fall 
ijt,  und  es  gewöhnlich  immer  mit  wachs - 
artigen  Theilen  vermengt  ilt,  fo  Avird  es 
depurirt.  Das  Honig  verhält  lieh  falt 
ganz  wie  ein  Zucker,  und  fcheint  von 
demfelben  nur  durch  ein  gei'inges  Ver- 
hälinifs  an  Oxigen  unterfchieden  zu  feyn. 
Das  Honig  kann  bey  allen  flüfsigen 
Arzneymitteln  die  Stelle  des  Zuckers 
vertreten. 
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Die  Sauerhonige  ^Oxymel  fim- 
plex  et  fquillitieum)  find  auch  als  Zucker- 
fäfte  anzufehen;  bey  der  Verordnung  der- 
felben  muiS  man  fich  nur  immer  erinnern 
dafs  fie  eine  Säure  enthalten,  und  he  nicht 
mit  folchen  Subftanzen  zufammen  kom- 
men lafien , wo  die  Gegenwart  einer  Säu- 
re nachtheilig  ift  z.  B.  die  abforbirende 
Erden,  Laugenfalze,  tartarus  tartarifatus 
u.  dergl. 

Melilothus  (Trifolium  melilothus- 
Linn.) 

OfHzinell:  das  Kraüt  mit  den  Blu- 
men. (Suriiitates  melil.)  Steinklee. 

Das  getroknete  Kraut  wird  zu  Pul- 
ver geltofsen,  und  zu  äufserlichen  Pul- 
vern und  Pflaftern  angewendet. 

Meliffa  (Melifla  offizinal.  Linn.) 

Offizinell:  das  Kraut.  Meliffe. 

Diefes  Kraut  enthält  ätherifcli  - ölig- 
te,  bittere  und  harzigte  Theile,  die  er- 
ftern  büfst  es  aber  unter  dem  Troknen 
ziemlich  ein.  Es  wird  als  Aufgufs  ver- 
ordnet, und  auch  zu  Bädern,  refolviren- 
den  Species  u.  dgl  verfchrieben. 
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Das  AquamelilTae  verlielirt  fehr  bald 
feinen  Geruch  und  Gefclimak,  deswegen 
wird  es  fehr  feiten  noch  verordnet., 

Meloe  majalis.  Maywurmlcäfer. 

Wird  blos  zu  der  bekannten  Lat-* 
wcrge  gegen  den  tollen  Hunde  bifs  ange- 
wendet. 

Mentha  crifpa  (eben  fo  nach  Linn.) 

Offizinell : das  Kraut,  das  ätherifche 
Oel,  das  deltillirte  Waß’er.  ' Abgezognen 
Geilt.  K r a u f s e ni  ü n z e. 

Die  Kranfsenuinze  enthält  auch  im 
getrolcneten  Zuftande  viel  atherifclies  Oel. 
Sie  wird  daher  in  Subftanz  als  Pulver 
gebrauclit,  oder  man  verordnet  lie  als 
Thee  zu  h ei  fs  en  A ufg  üfs  e n,  oder 
zu  Bädern.  Der  Wein  zieht  eine  itark- 
fchnieckende  bittere  Tinktur  aus. 

Das  d e It  i j 1 i r t e K r a u f s e m ü n z- 
waffcr  befitzt  ganz  den  Geruch  des 
Krautes,  und  eben  fo  auch  der  Spiri- 
tus. Das  ätherifche  Oel  wird  in- 
nerlich und  äufserlich  angewendet. 

In  altern  Zeiten  wurde  auch  ein 

I 

Extrakt  aus  der  Kraufseihünzc  bereitet, 
welches  aber  ganz  kraftlos  ift. 
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Mentha  piperita  (eben  fo  nach 
Linn.) 

OfTizine]! ; das  Kraut,  atherifche  Oel, 
deltillirte  Waffer.  Pfeffer  münze. 

Wie  die  Kraufsemünze  f.  Mentha 
crifpa, 

Mercurialis  ( Mercurialis  anniia 
Linn.) 

Offizinell  ; das  Kraut,  Bingel- 
kraut. 

Diefe  Pflanze  enthält  keine  flüchtige, 
fondern  einige  fchleimigte  Theile,  etwas 
Salpeter  und  Digeflivfalz.  Sie  wird  blos 
frifdh  innerlich  und  äufserlich  ge- 
braucht, 

Mercurius  acetatus  ( Hydrargy- 
riim  aceticum)  Efsigfaure$ 
Quekfilber. 

Eine  Verbindung  des  Quekfilbers 
mit  Efsigfäiire,  Diefes  metallifche  Mit- 
telfalz  ift  im  Waffer  fchwer  auflös- 
lich, im  Weingeift  unauflöslich.  Es 
wird  in  Pulvergeftalt  oder  in  Pil- 
le n f o r m verordnet,  und  wird  zerfetzt 
‘ durch : 

Alcali  vegetabile 
* volatile 

Aci- 
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Acidum  Phosphori 
Alumen 
Aqua  calcis 
Borax  yenetus 

Calx  muri  ata  1 

Cremor  tartari  folub, 

Ferrum  l'alitum 
Flores  falis  ammoniaci 
Hepar  antinionii  et  Sulphur« 

Lapis  caufdc. 
liiq.  C.  C,  fuccxn» 

Magneüa  calcin, 

Sal  acetofellae 

- amaimm 

- amoniacum 

- digeltivum 

- eflentiale  tartari 

- mirabile  Glaub. 

- polyohr.  Seignette 
Soda  depurata 

- phosphorata 
Spiritus  C.  C, 

- - falis 

- - vitrioli 
Tartarus  chalybeat, 

■r  - emeticus 

- folubilis 
tartarifat, 

- vitriolatus 
Vitriolum  älbum 

- - cupriim, 

- martis.  , Mor- 


- ■ ‘ 

.■/  - r. 
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Mer  CU  ri  US  du  leis  (Hydrargyrum 

muriatofum}  VerfüfstesO uek- 
f il  b er. 

Diefes  metallifche  Mittelfalz  be/teht 
aus  unvollkommenen  Quekßlberkalk  und 
Salzfäure. 

In  Wafler  ift  das  verfüfste  Quekßlber 
kaum  aufzulöfen,  man  mifcht  es  daher 
nicht  gern  unter  flüfsige  wäfsrigte  Arz- 
neymittel,  weil  es  wegen  feines  beträcht- 
Hchen  fpeeißfehen  Gewichts  zu  Boden 
finkt.  Am  beiten  wird  cs  in  Pulver- 
form, oder  auch  als  Pillen  verordnet, 
denn  aber  wird  es  noch  mit  Extrakten 
und  Klebern  oder  Harzen  verbunden. 
Man  findet  unter  den  Aerzten  fehr  häufig 
die  Meynung , dafs  man  das  verfüfste 
Quekhlber  nicht  mit  fauren  Salzen  z.  B. 
Cremor  tartari  veroi'dnen  dürfe,  weil  es 
fonlt  wieder  in  ätzenden  Sublimat  ver- 
wandelt werde;  das  ift  aber  ein  Verur- 
theil,  blos  S alzfäur  e verwandeltes  in 
Sublimat,  und  deswegen 'vermeidet  man 
auch  gern  die  Beymifchung  von  falz- 
fauren  Neutral-  und  Mittelfalzen 
um  eine  etwaige  Zerfetzung  zu  verhüten. 
Zerlegt  oder  verändert  wird  das  verfüfste 
Queklilber  durch ; i}  Alle  Laugenfal- 
ze Sal  tartari,  Spiritus  falis  ammoniaci 

etc. 
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etc.  2)  durch  AquaCalcis  und  Magnefia; 
3)  durch  Seifen;  4)  durch  S a 1 z fä  u r e ; 

durch  Schwefelleber  und  Spief- 
glanzleber;  6)  durch  Zink,  Eifen, 
Bley,  Kupfer,  Wifsmuth,  Spiefs- 
glanzkönig.  Man  mufs daher  auch  Pil- 
lenmaffen  wozu  verfdfstes  Quekhlber 
kömmt,  nie  in  metallenen  Mörfern  an- 
ftofsen  lalTen.  ^ 

Der  fogenannte  C a 1 o m e 1 und  die 
Pan  aeea  merciirialis  lind  nichts  an- 
ders als  mehrmals  fubblimirtes  Quekhlber, 
und  behtzen  keine  Vorzüge  vor  einen  gut 
bereiteten  verfüfsten  Quekhlber.  ‘ 

Mercurius  cinereus  Blackii. 
Blaks  afchgrauer  Quek- 
f i 1 b e r k a 1 k. 

Da  diefef- wenig  von  demHahneman- 
nifchen  aullöslichen  Quekhlberunterfchie- 
den  ilt,  fo  wird  er  wie  jener  gebi'aucht 
f.  Mercurius  folubilis. 

Mercurius  nitrofus  (Hydrargy- 
rum  nitricum)  Kalt  bereiteter 
Q u e k ß 1 b e r f a 1 p e t e r. 

Diefes  metallifche  Mittelfalz  welches 
aus  Salpeter  fäure  und  un  voll  kom- 
me" 
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menen  Quekfi Iberkalk  zufammen 
gefezt  ift,  lölt  fich  ziemlich  leicht  im  kal- 
ten W affet  auf,  doch  fcheidet  lieh  hier-» 
bey  etwas  Queklilberkalk  ab.  Wein- 
geift  löft  diefes  Salz  nicht  auf.  Man 
kann  den  Quekßlberfalpeter  in  trokner 
und  flüfsiger  Geftalt,  innerlich  und 
äufserlich  verordnen  (doch  erfordert 
feine  Anwendung,  fo  wie  bey  einem  je- 
den Gifte  grofse  Vorßeht). 

Man  löß  ihn  entweder  in  WafTei*  auf, 
welches  aber  jedesmal  deftillirtes 
Waffer  fsyn  mufs,  weil  die  Salze  des 
gemeinen  Waßers  den  Quekßlberfalpeter 
zerfetzen:  oder  gibt  ihn  mit  Semmel- 
grume  vermifcht  in  P i 1 1 e n f o r m. 

Zerfetzt  wird  der  Quekßlberfalpeter 
durch : 


1)  Alle  Laugenfalze , Allfali  vegetabile 
cryßallif.  Alcäli  volatile,  Spir.  Salis 
amoniaci  etc. 

2)  Acidum  phosphori 
Alumen 

Aqua  calcU 
Borax 

Calx  niuriata 
Cremor  tartari 
Crem,  tartari  folub, 

Ferrum  ßüitum 


Flor. 
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Flor.  Salis  ammoniaci  mart. 

Hepar  antim.  et  falphuris 
Liq.  C.  C.  fuccinat. 

Magnefia 

Sal  acetofellae  v 

' . «-  amarum  ^ 

- ammoniacum  - ^ 

- digeltivum  J 

- efTentiale  tartari 

- mirabile  Glaiiberi 
* polychr.  Seignette 

- Siiccini 
Sapones 

Soda  phosphorata 
Spiritus  falis 

vitrioli 

Tartarus  chalybeat. 

- ’ emeticus  , 

- folubil, 

- - vftriolatus 

Terra  foliata  tartari 

-crylt. 

Terra  ponderofa  falita 
Vitriol,  album 
cupri 

- martis. 

3)  durch  das  Principlum  adftringens. 

4)  Zink,  Eifen,  Bley,  Kupfer,  Wifs- 
muth , Spiefsglanzkönig. 
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Mercurius  phosphoratus  (Hy- 
drargyruinphosphoricum)  Ph  os* 
pharfaures  (^uekfilber. 

Diefes  metallifche  Mittelfalz  welches 
aus  Quekülbeikalk  und  Pliosphorfäurc  zu- 
fammengefetzt  ift,  löft  lieh  in  W aff  er 
kaum  auf.  Es  wird  daher  am  beiten  in 
P u 1 V e r f o r m gegeben.  Auch  im  W e i n- 
g eilte  ift  es  unaullöslich. 

Zerfetzt  ward  es  durch: 

1)  Alle  Laugenfalz e. 

2)  Aqua  calcis 

Calx  muriata  , 

Ferrum  falitum 

Flor,  falls  ammoniaci  mart. 

Hepar  antimon.  et  Sulphuris 
Magnelia 
Sal  ammoniacum 
- digeltivum 
Sapones; 

Spiritus  falls 
Tei'ra  ponderofa  falita. 

3)  Zink,  Eifen,  Bley,  Kupfer,  Wifs- 

inutli,  Spiefsglanzkönig. 

« 

I 

Mercurius  praecipit.  albus  (Hy- 
d rargyrum  ammoniaco  - fulphuri- 
cumj  Weifser  Quekfilber- 
p r a G i p i t a t. 

Die 
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Die  Beitandtheile  dieifes  Präcipitats 
lind  Salzfäure,  flüchtiges  Laiigenfalz  und 
Quekfllberkalk. 

Er  i/t  kaum  im  Wa/Ter  auflöslich, 
und  eben  fo  wenig  im  Weingeifte.  Da 
er  blos  äufserlich  in  Verbindung  mit  Fett 
als  eine  Salbe,  ohne  einen  andern  Zufatz, 
gebraucht  wird,  fo  iit  es  unnöthig  die 
Sub/tanzen  anzuzeigen,  durch  welche  er 
i.erfetzt  wird. 

Mercurius  p ra e cipltatus  ruber 
( Hydrargyricum  ) Roth  er 
Praecipitat. 

Iit  ein  vollkommener  Quekfilberkalk, 
der  nie  innerlicli,  fondern  blos  als  äufser- 
liches  Mittel  für  heb,  üder4n  Verbindung 
mit  Fett,  angewendet  wird.* 

Mercurius  folubilis  Hahne- 
manni  C Hydra  rgyro  fiini 
nigrbm)  Hahnemannirfches 
aiiflösliches  Quekfilber. 

Es  ift  ein  fehr  unvollkommener 
Ouekfilberkalk,  der  unauflösiicii  iiiiWaf- 
fer  und  Wtingeifte  ift.  Man  verordnet 
ihn, blos  in  P u I ve  rge  f tal  t ohne  ßey-^ 
falz  von  irgend  einem  Salze.  In  den 
Sauren  lö/t  er  lieh  leicht  auf. 
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IMercurius  fublimatiis  corrofi- 

1 

vus  (Hydrargyricum  mnriatofum) 
Aetzendcr  Quekfilberfu- 
b J i m a t. 

Diefes  metallifche  Mittelfalz  befiehl 
ans  vollkommenen  Oueklilberkalke  und 
Salzfäure.  Es  ifi  eins  der  fnrchterlich- 
fien  Gifte,  aber  auch  der  wichtigfien  Arz- 
neymittel.  Man  gibt  es  in  defii Hir- 
ten W aff  er  aufgelöfi,  oder  auch  mit 
Scmmelgrume  zu  Pillen  gemacht.  Lölc 
man  es  in  KalkwalTer  auf,  fo  entlieht  das 
fogenannte  Aqua  Phagadenica.  lede  Un- 
ze frifches  KalkwalTer  zerfetzt  zwey  Gra- 
ne ätzenden  Sublimat.  Zerfetzt  wird  der 
ätzende  Sublimat  durch ; 

j)  Alle  Laugenfalze 

2)  KalkwalTer  und  Bitterfalzerde 

3)  Schwefel  und  Spiefsganzleber 

4)  Seifen 

Zink,  Eifen,  Bley,  Kupfer,  Wifs- 

muth,  Spiefsglanzkdnig. 

Auch  der  AVeingeift  löfi  den 
Sublimat  in  beträchtlicher  Menge  auf, 

Mer  cur  ins  tartarifatus  Cbly- 
drargyruni  tartaricum)  Wein- 
fteinfaures  Quekfilber. 

Die 
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Die  Befiandtheile  diefes  metallifchen 
Mittelfalzes  find  Weinfteinfäure  und 
Qiiekfilberkalk.  In  Wafler  ift  es  fchwer 
auflöslich,  man  gibt  es  daher  in  Pulver 
oder  Pillen  form.  Es  wird  zferfetzt 
durch : 

j)  Alle  Laugenfalze 

2)  Acidum  phosphori 
Alumen 

Aqua  calcis  . 

Calx  muriata 

Ferrum  falitum 

Flor.  Salis  ammoniaci  mart. 

Hepar  antim.  et  fulphuris 
Liq.  C.  C.  fuccinat. 

Magnefia 
Sal  acetofellae 

- amarum 

- ammoniacum  1 

- digeftivum 

- mirabile 
Sapones 

Soda  phosphorata 
Spiritus  falis 

vitrioli  • 

Terra  ponderofa  falita  ' 

Vitriol,  album 
cupri 

- - martis. 
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3)  Ziil4c,  Elfen,  Bley,  Kupfer,  Wili- 

muth , Spiefsglanzkonig. 

Mercurius  viviis  (Hydrargyrum) 

Diefes  Metall  fpielt  eine  der  wichtig- 
ften  Rollen  in  der  Arzneykiinde,  es  wer- 
den daraus  nicht  nur  eine  Mcjiige  wirkfa- 
'me  Arzneymittel  bereitet,  fondern  es 
wird  auch  für  lieh  äufserli,ch  und  in- 
nerlich angewendet. 

Aeufserlich  wird  das  Queklilber  den 
Salben  und  JPlla/tern  beygeniifclit , man 
läfst  es  zu  dem  Ende  mit  Fett  oder  Ter- 
pentin fo  lange  reiben,  bis  alles  eine  gleich- 
artige Mafie  vorftellt,  in  welcher  lieh  kei- 
ne metallifche  Kügelchen  mehr  erkennen 
laflen ; und  dann  inifcht  man  die  andern 
InH:redienzen  hinzu.  Zum  innerlichen 
Gebrauche  wird  es  entweder  mit  einem 
Schleim  aus  arabifchen  Gummi  zu  einer 
gleichartigen  Malfe  gerieben , und  dann 
durch  allmählig  hinzugefeztes  Wafler  zur 
Mixlur  gemacht,  oder  man  reibt  es  auch 
wohl  mit  Schwefel , Spiefsglanz,  Zucker, 
Magneiia  und  andern  erdigten  Körpern 
ab  und  gibt  es  in  Pulverform. 

Die  heutigen  Arzte  bedienen  lieh 
^um  innerlichen  Gebrauche  lieber  der' 

Qiielc- 
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9iiek/ilberpräparate , als  des  metailifchen 
Ouekliibers. 

Ehemals  kochte  man  auch  das  metal- 
lifche  Ouekülber  mit  Walfer  ab,  und  gab 
das  Delvokt  als  Wurmmittel; , indeflen  ili: 
es  erwiefen,  dafs  reines  Wafier  keine  Wir- 
kung auf  das  metallifclie  Queklilber  äü- 
fsert,  und  die  etwaige  Wirkfamkeit  jenes 
Dekokts  möchte  wohl  von  etwas  beyge-^ 
mifchten  unvollkommenenOuekfdberkalk 
herzuleiten  fern , der  die  Oberfläche  des 
metailifchen  Ouekfilbers  immer  bedeckt, 
und  wegen  feines  geringen  fpecififchen 
Gewiclits  leicht  durch  das  kochende  Waf- 
fer  abgefpült  und  damit  vermengt  wer- 
den konnte. 

Meum  (Aethufa  meum  Linn.) 

OfTizineli  : die  Wurzel  , Bär- 
w u r z c 1. 

Wie  bey  der  Eberwurzel  fiehe 
Carlina. 

M e z e r e u m ( Daphne  Mezereum"^ 
Linn.) 

OfFizinell:  dieRinde.  Kellerhals. 

Diefe  Rinde  enthält  fcharfen  Stoff, 
fie  wird  fowohl  frifch  als  getroknet  äu- 
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fserlich  als  rotlimacliendes  Mittel  ange- 
wendet. Man  läfst  zum  innerlichen  Ge- 
brauche auch  die  zerfchnittene  Rinde  im 
D e k o k t geben.  Pulverifiren  läfst  fie  lieh 
wegen  ihrer  Zähigkeit  nicht  gut. 

• Millefolium  (Achillea  millefolium 
Linn.) 

öfficinell : die  Blumen.  Das  Kraut. 
Das  ätherifche  Oel.  Das  Extrakt.  Schaf- 
garbe. 

Die  Blumen  und  das  Kraut  ent- 
halten beyde  ein  ätherifches  Oel,  harzig- 
te  fchleimigte  und  bittere  Theile.  Wenn 
die  flüchtigen  Theile  nicht  füllen  verloh- 
ren  gehen,  fo  gibt  man  fowohl  die  Blu- 
men als  auch  das  Kraut  im  heifsen  wäfs- 
rigten  Aufgufs. 

Das  w’äfsrigte  Dekokt  enthält 
w'eniger  flüchtige  aber  mehrharzigte  und 
bittere  Theile.  In  Subftanz  als  Pul- 
ver werden  weder  die  Blumen  noch  das 
Kraut  angewendet,  weil  beyde  auch  viel 
unwirkläme  und  holzigte  Theile  ent- 
halten. 

Das  äthcrifcl,ie  Oel  wird  feiten 
gebraucht.  Das  wafsritrte  Extrakt  ent- 
hält  die  Arzneykraft  der  Pllanze  conzen- 
trirl,  nur  fehlen  die  flüditigen  Theile. 

Mil. 
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Mill^pedes  (Onifcus  Afellus  Linn.) 
Keil  erwürnier. 

Sie  belteben  faft  aus  lauter  Gelatine, 
und  werden  theils  getrolcnet  mit  Wein 
infundirt  verordnet,  theils  wird  der  Saft 
aus  den  frifchen  Würmern  ausgeprefst. 
Ein  flüchtiges  Salz  enthalten  lie  nicht,  ob 
es  fchon  viele  Aerzte  glauben,  denn  das 
flüchtige  Laugen  falz  welches  man  bey  der 
troknen  Deftillation  erhält,  ift  Produkt 
der  Operation  und  präexiftirt  nicht. 

.Minium  (Plumbicura  rubrum)  Ro- 
the Mennioe. 

Diefer  vollkommene  Bleykalk  wird 
blos  als  ein  äufserliches  Arzneymittel  un- 
ter Pflafter  und  Salben  gebraucht,  daher 
nichts  weiter  dabey  zu  bemerken^ 

Mixturae.  Mixturen. 

Unter  diefen  Namen  verfieht  man 
flüfsige  Arzneymittel.  die  gewöhnlich  aus 
Säften,  Pulvern,  Efsenzen,  Syrupen, 
Salzen,  deltillirten  Wäflern,  Dekokten 
oder  Aufgüßen  u.  dergl.  zufammenge- 
mifcht  find,  und  EfslöffeKveifse  einge- 
nommen werden. 

Afs 


Mix 
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Als  allgemeine  RegelÄ“  lafTen 
jfich  etwa  folgende  angeben; 

1)  Zu  Mixturen  fchikt  fich  jede  dünne 
Flüfsigkeit,  wie  alle  deltillirte  Wäfler, 
Dekokte,  Aufgülse  u,  f.  w. 

I 

2)  Man  hat  bey  den  Mixturen  nicht 
darauf  zu  fehen  dafs  die  Flüfsigkeit 
durchlichtig  fey,  im  Gegentheil  kann 
manSubftanzen  zufammen  verordnen 
die  lieh  nicht  in  der  Flüfsigkeit  auf- 
löfen  z.  B.  Pulver,  Erden  u.  a.  nur 
mufs  man  Rükficht  darauf  nehmen : 

a)  ob  fie  lieh  nicht  zerfetzen 

b)  ob  fie  zertheilbar,  mechanifchmifch- 

bar  oder  mengbar  mit  der  Flüfsig- 
keit  lind,  ' 

c)  ob  fie  nicht  eine  zu  grofse  fpecifi- 
fche  Schwere  befitzen. 

d)  ob  fie  die  Flüfsigkeit  nicht  zu  zähe 
und  dik  machen, 

3)  Mufs  das  Verhältnifs  der  Flüfsigkeit 
zu  den  troknen  Stoffen  richtig  bc' 
ftimt  werden. 

Alles  fpecielle  ifi  bey  den  einzelnen 
x^rtikeln  angegeben  und  beüimt  worden. 
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Mixtiira  fimplex  feu  Spiritus  de 
tribus. 

Da  diefes  Arzneymittel  freyeSchwe- 
felfäure  enthält,  fo  mufs  man  es  nie  mit 
foIchenSubftanzen  verordnen  welche  die- 
fe  zerfetzt  f.  Spiritus  vitrioli. 

Morfus  diaboli  (Scabiofa  fuccifa 
Linn,} 

Offizinell;  die  Wurzel,  Teufels- 
ab  bi  fs. 

Enthält  wenig;  bittere  und  zufammen- 

CP 

ziehende  Theile,  und  kann  daher  ini  D e- 
'kokte  verordnet  werden, 

Mofchata  nux  (Myriftica  o/fic. 
Linn.} 

t - • 

Offizineil:  die  Nufs  (Mnscaten- 
nufs)  das  netzartige  Gewebe  welches 
die  Nufs  bedekt  (unter  dem  fehr  unei- 
gentlichen Namen  M u s c a t e n b 1 ü t h e n) 
das  ausgeprefste  Oel  und  das  deftillirte 
Oel. 

Die  M u s c a t e n n li  f f e fei  bit  wer- 
den in  Siibftanz  als  Pulver  angewendet, 
und  können  zu  Latwergen  u.  dergl.  ge- 
fetzt werden.  Zu  D ck  o k t e n verord- 

L net 
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net  man  fie  nie,  weil  fie  durch  das  Kochen 
ihre  ätherifch  - öligten  Theile  verliehren, 
und  dem  WafTer  nichts  inittheilen.  Mit 
Weins,  ei  ft  zieht  man  eine  Eden  z aus, 
und  digirirt  iie  auch  mit  Wein  zur 
Bereitung  gewürzhafter  Weine. 

Die  fogenannten  Muskatenblii- 
then  werden  ebenfalls  wie  die  NiilTe  ge- 
braucht. 

Das  ausgeprefste  Oel  oder  der 
fogenannte  Muskaten  half  am  enthält 
aufser  den  fetten  Oeltheilen  auch  ätheri- 
fches  Oel,  und  wird  als  äiifserliches  Mit- 
tel verordnet. 

Das  ätherifche  Oel  wird  feiten 
mehr  verfchrieben,  man  kann  auch  lieber 
darauf  rechnen , es  äufserft  feiten  acht  zu 
erhalten. 

M o f c h u s (Mofehus  mofehiferus  Linn.) 

Bifam  oder  Mofehus. 

Diefe  fiark  riechende  Subfianz  be- 
findet lieh  in  einen  befondern  Beutel  des 
Bifam  oder  Mofehusthieres  eingefchlofifen. 

Der  Mofehus  enthält  ein  befonderes 
Princip  welches  fich  mitWalfer  und  Wein- 
Seilt  ausziehen  läfstundfliichtisifr.  Da  der 
rilofclius  in  fehl'  kleiner  Gabe  wirkfam  iit, 

fo 


fo  wird  er  immer  in  Subftanz  als  Pul- 
ver verordnet,  man  läfst  ihn  blos  mit 
Zucker  abreiben.  Soll  er  ja  zu  Säften, 
L a t w e r g en,  oder  Mixturen  kommen, 
fo  ilt  es  ebenfalls  nöthig  ihn  vorher  mit 
etwas  Zucker  fo  fein  wie  möglich  zu  zer- 
iheilen.  , 

Myrr-^ia  rubra.  Myrrhen.  Mvr- 
rhenextr akt  und  Effenz.  Ein 
harzigtes  Gummi. 

Das  Gewächs  welches  uns  die  Myr-- 
jhen  liefert  gehört  noch  zu  den  unbekann- 
ten. Im  Handel  kommen  verfchiedene 
Sorten  Myrrhen  vor,  aber  zum  Arzney- 
gebrauche  mufsnian  diebefte  Sorte  (Myr- 
rha  electa}  anwenden. 

Die  Myrrhe  enthält  ein  ätheiifclies 
Oel,  gummigte  und  einige  harzigte  Thei-^ 
le.  Sie  läfst  lieh  daher  gröthentheils  in 
Wader  auflöfen.  Man  gibt  iie  gewöhnlich 
in  Subftanz  als  Pulver,  weil  diefes  Pulver 
nicht  wieder  zzufammenfiiefst,  oder  fetzt 
auch  das  Pulver  zu  wäfsrigten  Mixturen, 
Latwergen  und  Pillen.  Auch  braucht 
man  das  Pulver  unter  äufseri.  Arzneyen 
z.  ß.  Pflafter,  Salben. 

Der  Wein  löft  die  Myrrhe  nocli 
vollkommner  als  das  Wader  auf,  daher  be- 
dient 
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dient  man  fich  deOen  auch  zur  Auflöfnnoj. 
Starker  W eine; ei  ft  iöltnurdieharziiiten 

O 

und  öligten  Theile  der  Myrrhen  auf,  und 
liefert  damit  die  fogenannte  My  r r h e n e f- 
f e n z.  Das  M y r r h e x t r a k t mufs  durch 
gelinde  Digeftion  des  Myrrhenpulvers  mit 
Waller,  und  nachherige  äufserft  gelinde 
Verdiinltung  bereitet  werden.  Es  ent- 
halt dann  blos  fchleimigte  pnd  berifch- 
öligte  Tlieile.  Man  gibt  es  in  Pulver- 
form für  fich,  oder  in  Waffer  auf- 
gelöft,  oder  in  Lattwergen,  oder 
Pillen. 

Das  fogenannte  Liquamen  myrrhae 
' wird  jezt  blos  Siirch  Aiiflöfung  des  Myr- 
rhenextrakts in  WalTer  bereitet. 

'Myrtillus  ( Vaccinium  Myrtillus 

Linn.) 

plfizinell  : die  Beere,  der  Syrup. 
Heidelbeere. 

V 

Die  getrohneten  Heidelbeere  enthal- 
ten einen  rothen  fäuerliclien  Saft  und  et- 
was zufammenziehenden  Stoff.  ' Man 
gibt  lie  in  Subftanz  als  Pulver,  oder 
kocht  lie  mit  WalTer  ab. 

Der  Syrup  wird  aus  dem  frifchen 
Safte  bereitet,  man  bedient  lieh  delTelben 

feiner 
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feiner  rothen  Farbe  wegen  als  ein  Mittel 
Mixturen  oder  Dekokte  zu  färben.  Wird 
er  Mixturen  beygemifcht  welche  aus  ab- 
forbirenden  Erden,  Magnefia,  Krebsau- 
gen u.  dergl.  beitehen  , fo  Verliebrt  er  die 
Farbe  und  die  ganze  Mifchung  nimmt 
eine  fchmutzig  graue  Farbe  an. 

N 

» 

i 

Naphta  aceti.  Efsigäther.  Ef- 
fign  ap  h te. 

Die  Efsignaphte  läfst  /ich  in  allen 
Verhältnifsen  mit  dem  Weingeifte 
vermifchen,  und  löft  lieh  in  7 Theilen 
Waffer  vollkommen  auf.  Sie  läfst  /ich 
daher  fehr  gut  in  wäfsrigte  Mixturen  ver- 
ordnen. Den  Dekokten  oder  AufgüfTen 
mufs  fie  er/t  nach  der  völlige  Erkaltung 
beygemifcht  werden.  Zerfetzt  wird  die 
Efsignaphte  durch  ätzende  Laugenfalze, 
Vitriolfäure  und  Salpeterfäure. 

Naphta  nitri.  Salpetern  aphte. 

Salpeteräth  er. 

DieSalpetcrnaphte  ift  eine  der  flüch- 
tigften  Flufsigkeiten,  iie  i/t  fehr  ela/iifch 

und 
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und  zerfprengt  öfters  die  Gefäfse.  In 
Weingei  ft  aufgelöft,  gibt  ße  den  ver- 
füfsten  Salpetergeilt.  Durch  Laugen* 
falze  und  Vitriolfäure  wird  lie  zer- 
fetzt. Die  Aerzte  follten  die  Salpeter- 
naphte  nicht  verordnen,  theils  weil  he 
lieh  in  keinem  flmfsigenArzneymittel  lau- 
ge erhält , theils  weil  he  fehr  leicht  faucr 
wird.  Die  Vitriolnaphte  kann  gewifs  die 
Stelle  der  Salpeternaphte  vertreten. 

Naphta  vitrioli.  Vitriolnaphte. 

Schwefeläther, 

Die  Vitriolnaphte  il't  ebenfalls  eine 
führ  flüchtige  Fliifsigkeit  und  behtzt  eine 
grofse  Leichtigkeit.  Im  'W e i n g e i f t löft 
lie  hch  auf,  und  gibt  damit  den  fchmerz* 
füllenden  Geift.  Man  verordnet  diefe 
Naphte  für  hch,  oder  fetzt  hc  wohl  auch 
wälsrigten  Arzneymitteln  zu.  Wegen 
ihrer  grofsen  Fliifsigkeit  mufs  ße  nur  deu 
Aufgüßen,  Dekokten  u.  dergl.  nach  dem 
völligen  Erkalten  beygemifcht  w^erden. 
Zum  Arzneygebrauche  iß  die  Vitriolnaph- 
te die  vorzüglichße , weil  ße  nicht 
fo  fehl'  flüchtig  iß  wie  die  Salpeternaphte, 
und  weil  ße  nicht  fo  leicht  verdirbt.  Die 
Naphte  löß  ätherifche  Oele,  Cam- 
pher,  Harze,  Wachs,  elaßifches’ 

Harz, 


Naft  Nico 


17^ 

Harz,  Phosphor  und  adftringi- 
renden  Stoff  auf.  Sie  nimt  ferner  aus 
der  Goldauflöfung  das  Gold  in  iich,  und 
aus  dem  falzfauren  Elfen  dasEifen,  Die 
cifenhaltige  Naphte  wird  mit  Wein- 
geift  verdünnt  als  Beftucholffche  Nerven- 
tinktur  gebraucht,  liehe  Liquor  ano- 
dinus  martialis. 

|- 

\ 

Nafturtium  (Sifymbrium  Nafiurtium 
Linn.) 

Ofiizinell;  der  frifche  Saft.  Brun- 
kreffe.  > 

Dabey  ilt  nichts  weiter  zu  bemerken. 

Nicotiana  (Nicotiana Tabacum Linn.) 

Ofiizinell : das  getroknete  Kraut,  das 
aus  den  frifchen  Kraute  bereitete  Extrakt. 
T a b a k. 

Der  Tabak  enthält  falzigte,  bittere 
fchleimigte  und  harzigte  Ttieile,  und  viel 
betäubenden  Grundltoff.  Durch  das 
Troknen  verliehrt  zwar  der  Tabak  einen 
Theil  des  betäubenden  Stoffes  , allein  ein 
grofser  Antheil  bleibt  noch  feft  damit  ge- 
bunden, und  geht  feibft  durch  das  Abko- 
t-hen  nicht  ganz  vcrlohren.  Man  bedient 

1 lieh 
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lieh  des  Tabaks  in  S ub  fta  nz  zum  Kau- 
en, Rauchen  und  Schnupfen.  Oder  man 
läfst  ihn  mit  Wader  anbrühen,  und  braucht 
den  Aufrufs  zum  Clyftieren  oder  auch 
wohl  innerlich. 

Das  aus  dem  frifchen  Kraute  bereite- 
te Extrakt  ilt  fehrfcharf  und  betäubend, 
und  wird  in  Wader  aufgelöli: , Tropfen- 
weife verordnet,  oder  in  Pillenform 
gegeben. 

Nihilum  album.  Weifs  Nichts. 

Diefes  ift  ein  Zinkkalk  der  blos  äu- 
fserlich  mit  Fett  zur  Salbe  gemacht, 
oder  mit  Wader  vermifcht,  als  Augenwaf- 
fer  verordnet  wird. 

Nitrum  antimoniatum  (Potadi- 
niim  nitro fum.  ) Spiefsglanz- 
f a 1 p e t e r. 

Diefes  Neutralfalz  beßeht  aus  unvoll- 
hommener  Salpeterfäiire  und  Gewächsal- 
kali, Es  enthält  keine  Spiefsglanztheile, 
fondern  wird  nur  bey  der  Bereitung  des 
fchweifstreibenden  Spiefsglanzkalks  er- 
halten, daher  der  Name. 

Der  Spiefsglanzfalpeter  wird  durch 
die  fchwäclißen  Pdanzenfauren  zerfetzt, 
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und  die  unvollkommene  Salpeterfäure 
daraus  entwickelt  man  hüte  Üch  daher 
ihn  mit  irgend  einer  Säure  zu  vex- 
fchreiben. 

I 

Nit  rum  er  11  dum  (Potaffinum  ni- 

tr ciim^  Gemeiner  Salpeter. 
Pristnatifcher  Salpeter. 

Der  gemeine  Salpeter  welcher  zum 
Arzneygebrauche  angewendet  werden 
Toll , mufs  noch  einmal  von  den  anhän- 
genden fremdartigen  Theilen  durch  Auf- 
■^bfung  und  Krjjftallilation  gereiniget 
werden. 

Der  gereinigte  Salpeter  (Ni- 
trum depuratum)  hellt  ein  Neutralfalz 
vor  welches  aus  0,49  Gewäcbsalkali 
o,  3 3 S a 1 p e t e r fä  u r e und  0,18  Kryhal- 
lifationswalfer  behebt. 

Der  Salpeter  läfst  lieh  gut  pulvei;n; 
und  das  Pulver  bleibt  an  der  Luft  trocken] 
deswegen  kann  man  iiin  auch  in  Pul- 
ver g e h a 1 1 verordnen,  ln  d,:r  mittlern 
Temperatur  erfordert  er  zur  Au.mf  mg  7 
Thelle  VVa/fer,  und  ih  dalier  auch  fehr  be- 
quem in  Mixturen,  Dekokte,  oder 
hberhanpt  wäfsrigte  Arzneymittel 
zu  verordnen. 
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Zerfetzt  wird  der  gemeine  Salpeter 
durch : 

Alumen,  Sal  amarum,  Sal  effentiale 
tartari,  Spiritus  vitrioli,  Vitriolum 
alb.  cupi'i  et  marlis. 

Der  Theorie  zufolge  follte  auch  das 
Glauberhilz  den  Salpeter  zerfetzen,  allein 
die  Zerfetzung  erfolgt  nach  meinen  Ver- 
fuchen  nur  f ehr  unvollkommen  und  nur 
bey  Itarker  Frolikälte. 

.Nit rum  cubicum  (Natrum  nitri- 
cum)  Wür dichter  Salpeter. 
Rhomboidalfalpeter. 

Diefes  Ncutralfalz  befteht  aus  0,32 
Mineralalkali,  0,43  Salpeterfaurc,  und 
0,2^  Kry/talllfationswafier.  Er  löft  lieh 
in  zwey  Tiieilen  WalTer  auf,  und  kann 
daher  gut  inwäfsrigte  Arzney mit- 
te 1 verordnet  werden.  An  der  Luft  zieht 
er  etwas  Feuchtigkeit  an,  zerdiefst  aber 
nicht  und  kann  mit  andern  troknen  Sub- 
ftanzen  in  P u 1 v e r f p r m gegeben 
werden. 

Zerfetzt 'wird  der  yuirdichte  Salpe- 
ter durch : 


\ 


Alcali  v'^egelabile 
Alumen , 
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Sal  amaruni  f 

Spiritus  vitrioli 
■\ltriolum  alb  um 

- - cupr. 

- “ mards. 

Nux  mofchata  f.  Mofdiata  nux. 

Nux  vomica  f.  Vomica  nux. 

J 

Nuciftae  balfam.  f.  Mofchata. 

O i ' 

\ 

Olea  cocta.  Gekochte  Oele. 

Man  hat  deren  eine  fehr  grofse  Men- 
ge  in  den  Apotheken  vorrcäthig,  z.  B.  Ol. 
cocturn  chamomiilae,  matricariae , lillio- 
rum,  menthae,  rofarnm,  hüviae  etc.  Man 
erwarte  aber  ja  davon  keine  Arzneykraf* 
te,  denn  es  lind  ranzigt  gewordene  fette 
Oele.  Pveines  frifches  Baumöl  kann  die 
Stelle  aller  derfelben  vertreten. 

Olea  deftillata  feu  aetherea,  effen- 
tialia,  volatilia.  D eftillirt  v;, 
oder  äth  erifche  Oele. 

Man  verheilt  .darunter  d,iejcnlgen 
brennbaren  Flüfsigkeiten , welche  mit 

M Z einem 
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einem  ßarlyen  Geruch  begabt  find,  fich 
feil  wer  ^11  Waller,  leicht  im  Weingeift 
auflöfen  lafien,  und  bey  der  Siedhilze  des 
Walfers  fich  verflüchtigen. 

Die  Anzahl  der  ätherifchen  Oele  wel- 
che in  der  Arzneykunfi  angewendet  wur- 
den, war  ehemals  fehr  grofs,  man  hat  fie 
aber  jezt  mit  Recht  vermindert.  Ich  ha- 
be die  gebräuchliclifien,  hey  den  Subftan- 
zen  aus  denen  fie  erhalten  werden,  mit 
angeführt. 

Die  ätherifchen  Oele  werden  entwe- 
der innerlich,  oder  ä u fs  e r 1 i c h ver- 
ordnet.  Im  erfien  Fall  reibt  man  fie  mit 
Zucker  ab,  und  mifclit  fie  unter  andere 
Pulver,  oder  fetzt  den  entitandenen 
Oelzucker  zu  wäfsrigten  Mixturen, 
Dekokten  u.  dergl.  Soll  der  Oelzu- 
Jter  in  eine  lolche  Flüfsigkeit  komiiien, 
fo  mufs  diefe  erlt  völlig  erkaltet  feyn. 
Man  verordnet  auch  wohl  die  ätherifchen 
Gele  in  Latwergen  , oder  löfi  fie  in 
Weingeift  oder  Naphtc,  oder  ver- 
(ül stell  Säuren  auf,  und  gibt  fie  als 
Tropfen,  hier  darf  man  fie  aber  vor- 
her nicht  erfi  mit  Zucker  abreiben.  In 
P i 1 1 e n m a ffe  n darf  man  keine  ätlierifche 
Oele  verordnen,  denn  fie  machen  nicht 
nur  dieMalTc  zur  Bearbeitung  ungefchikt, 

ion- 
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fondern  crhaiten  lieh  auch  nicht  lange 
darinne. 

Aeufserlich  braucht  man  die  atheri- 
fchen  Oele  theils  fürheh,  theils  löft 
man  he  in  Weinsfeift  auf,  oder  fetzt 
lie  zu  S a 1 b e n und  Linimenten.  Man 
verordnet  he  auch  in  Pflali;  e r aber  he  er- 
halten ßch  nicht  lange  darinne,  fondern 
verfliegen  bald  \vieder. 

Olea  empyrevmatica.  Brandig- 
te  O eie.  ' 

Diefe  Flüfsigkeiten  welche  durch 
trokne  Deftiliation  aus  vegetabilifchen 
und  thierifchen  Theilen  gewonnen  wer- 
den, zeichnen  ßch  durch  ihre  mehr  oder 
weniger  braune  Farbe,  durch  ihren  hin- 
kenden Geruch,  und  Unauflöslichkeit  im 
Wafler  fehr  aus.  Sie  ßnd  zum  Theil  in 
Weingeiß  auflöslich  und  flüchtig.  Man 
bedient  ßch  ihrer  bisweilen  als  äufser- 
1 i c h e s-  Mittel  unter  die  Salben  oder 
Pflafier^  Die  vorzüglichßen  find  in 
den  einzelnen  Artikeln  angegeben. 

Olea  expreffa.  Fette  oder  aus- 
geprefste  Oele. 

I 

Sie  werden  durch  blofes  Ausprefsen 
aus  öligten  Samen  und  Flüchten  erhalten, 

find 
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find  irii  WafTerund  Wein^eifte  iinanflös- 
lich,  verflüchtigen  lieh  nicht  bey  der  Sied- 
ln'tze  des  WafTers  und  bilden  mit  Laugen- 
falzen  Seifen. 

Einige  der  fetten  Oele  vef  ordnet  man 
innerlich  z.  B.  das  Mandelöf:  die  melir- 
ften  aber  äufserlich,  zu  Linementen, 
Sal  ben,  Pflaftern  oder  auch  in  Cly- 
ft  i e r e.. 

, Oleum  tartari  per  deliq.  (Lixi- 
vium  Potalfinum)  Zerflofsnes 
■yV  einßeinöl. 

Iß  nichts  anders  als  eine  Auflöfung 
des  Gewachslaugenfalzes  und  wirkt  daher 
daher  als  ein  folches.  ßehe  Sal  tartari. 

Oleum  Vitriol i.  (x\cidum  fulphuri- 
cum  concentrat. ) Vitriplöl. 
Konzen  trirte.  Sch.wefel- 
fäll  re. 

Diefe  Säure  beßeht  aus  Schwefel 
und  Sau  er  ft  off;  in  der  conzentrirten 
Geßalt  wird  fie  nicht  für  ßch  gebraucht, 
füüdern  mitWaßer  verdünnt  ßehe  Spi’ 
' ritus  vitrioli. 

Oli- 
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Olibanum  (lunipems  Lycia  Linn.) 

I 

Offizineil  : das  gummigte  Harz. 
Wei  rauch. 

Disfes  Harz  enthält  einige  gummig- 
te  Theile,  und  ein  ätlierifches  Oel,  man 
verordnet  es  wie  den  Maftix  f.  Maftix. 

Opium  thebaicnm,  (Papaver  fom- 
niverum  Linn.) 

Offiizinell;  der  ausgetroknete  Saft. 
Das  Extrakt.  O p i u m. 

Das  Opium  enthalt  eine  Menge  des 
betäubenden  Grundftoffes,  viel  giiminig- 
te  und  einige  harzigte  Theile,^  Man  gibt 
es  in  geringer  Dohs  als  Pulver^'  oder 
mit  andern  Subltanzen  verfetzt  als  Pillen. 
Man  kann  es  auch  denLatwergen  bey- 
mifchen,  damit  es  aber  recht  innig  damit 
vereinigt  wird,  fo  läfstman  es  vorher  mit 
dem  Safte  der  zur  Latwege  beftimmt  ilt, 
abreiben  und  vermifchen.  Da  es  in  fo 
kleiner  Gabe  wirkfam  ift,  fo  lezt  man  es 
auch  zu  wäfsrigten  Mixturen, 

In  Waffer  löft  es  ßch  beynahe,  in 
wäf*srigten  Weingeifte  aber  voll- 
kommen auf,  wenn  es  nahmlich  ganz 
rein  ift.  Das  befte  Auflofungsmittel  ift 

eine 
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eine  Flüfsigkeit  von  2 Theilen  einfachen 
ZiintwafTer,  und  einen  Theil  Alkohol. 

Das  Extraktum  opii  mufs  mit  der 
gröfstefl  Vorlicht  bereitet  werden,  wenn 
es  nicht  gar  zu  viel  von  feiner  Kraft  ver- 
lieh ren  foll.  Das  fogenannte  Laudanum 
liquidum  Sydenhami  ift  ebenfalls  nichts 
anders  als  eine  Auflösung  des  Opiums  in 
W/  ejngeilt,  verbunden  mit  andern  gewürz- 
' haften  Theilen.  Einfacher  ift  dieTinctu- 
ra  thebaica.  Man  hat  noch  eine  Menge 
Zufammenfetzungen  zu  denen  Opium 
kömmt,  die  aber  der  heutige  Arzt  nicht 
mehr  verordnet.  , 

Opobalfamum  ficc um  (Miroxylon 
peruiverum  Linn.) 

Offlzinell;  der  ausgetroknete  Bal- 
fam.  Trokner  peruanifcher  Bal- 
fam. 

Wie  das  Benzoeharz  f.  Benz o es. 

Ö r c h y s f.  S a 1 a p* 

O r e o f el  i n u m (Athamanta  orcofeli- 

num  Linn.) 

' Ofiizinell;  das  Kraut,  die  Wurzel. 
Grun  dli  eil. 


Das 


/ 


/ 


©rig 

Das  Kraut  und  die  Wurzel  kommen 
in  Rücklicht  der  Beltandtheile  ziemlich 
mit  einander  überein,  und  enthalten 
fchleimigte,  bittere,  harzigte  und  adltrin- 
girende  Theile,  aber  in  nicht  fehr  gi*nl’ser 
Menge.  Man  verordnet  daher  weder  die 
Wurzel  noch  das  Kraut  in  Subftanz,  fon- 
dern  im  Aufgul's  oder  Dekolct..  Der' 
Wein  extrahirt  eine  weit  kräftigere 
Tinktur  aus  beyden.als  das  Walfer. 

Origanum  creticum  (eben  fo nach 
Linn.) 

Oflizinell:  die  Pflanze  mit  der  Blü- 
the,  das  ätherifche  Oel.  Kretifche 
Doften.  ^ 

Diefe  Pflanze  enthält  viel  ätherifcli- 
öligte  , fcharfe  harzigte  und  fehlei- 
migt  bittere  Theile.  Man  darf  he  nicht 

t 

als  Dekokt  verordnen,  fondern  in  hei- 
fsen  wäfsrigten  Aufgufs.  Der  Wein 
extrahirt  weit  mehr  wirkfame  Beltand- 
theile als  das  Waller.  In  Pulverge- 
ftalt  verordnet  man  diefe  Pflanze  nicht. 

Das  fehr  angenehm  riechende  äthe- 
rifche Oel  beßtzt  eine  blutrothe  Far- 
be, und  ht  wenig  mehr  im  Gebrauche. 


Origa- 


Ovor 


Orig 

Origanum  vulgare  (eben  fo  nach 
Linn.) 

0/Hzinell:  ^ie  Pflanze  mit  der  Blü'' 
the , das  atherifche  Oel,  Gemeine 
Doften. 

M^ie  die  vorige  Pflanze  , fteht  ihr 
• aber  fehr  an  Kräften  nach. 

Os  fepiae.  Weifses  Fifchbcin. 

■ Diefes  ift  das  Bückenfchlld  des  Din- 
tenfifches  (Sepia  oilicinalis  Linn.)  Es 
wird  in  P u i V e r g e f t a 1 1 gebraucht,  und 
vorzüglich  unter  Znhnpulver  verordnet. 
IM  an  glaubt  gewöhnlich  dafs  es  falzigte 
iTheile  enthalte,  allein  ohne  Grund.  Es 
unterfclieidet  lieh  von  andern  thierifchen 
Knochen  durch  nichts  als  feine  Locker- 
heit; un4  ift  daher  fehr  gut  zu  entbehren. 

Ovo  rum  teftae  praeparatae. 
Praeparirte  Eyerfchalen. 

Sie  beftehen  aus  phosphorfaurer  und 
ctvvfis  liiftfaurer  (kohlenLurer)  Kalkerde, 
lind  wirken  als  Abforbens,  nicht  anders 
als  wie  die  Aufterfchalen  f.  C o n c h a e. 


Oxy- 


Oxy  Paeo 
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Oxymel  fimplex  liehe  Mel 
Oxymel  fquillitic.  f.  Mel. 

P 

P a e o n i a (Paeonia  oflicinalis  Linn.) 

\ 

Offizin  eil  ; die  Blumen , Samen, 
Wurzel.  Päonie.  Gich^rofe, 

Die  Blumen  oder  eigentlich  blos 
die  Blumenblätter  enthalten  im  l’rifchen 
Zuftande  etwas  betäubenden  Stoff,  der 
aber  unter  dem  Troknen  verlohren  geht. 
Sie  geben  mit  Waffer  angebrüht  eine  ro^ 
the  Tinktur,  und  werden  mehr  wegen  ih- 
rer rothen  Farbe  unter  die  Species  zum 
Tränken  verordnet,  als  wegen  ihrer  arz- 
neylichen  Kraft.  ' 

Die  ölreichen  Samen  find  jezt  aufser 
Gebrauch  gekommen. 

Die  Wurzel  enthäll  im  frifchen  Zu- 
ftande etwas  betäubenden  Stoff,  der  aber 
während  dem  Troknen  gänzlich  verloh- 
ren geht.  Die  getroknete  Wurzel  ift  fehr 
kraftlos,  und  es  ilt  daher  gleichgültig, 
wenn  man  lie  ja  noch  verordnen  will,  in 
welcher  Form  man  lie  gibt. 


PaK 


I88  Palm  Papa 

Palmae  oleum  (Cocos  butyracea 

Liiin.) 

Offizineil : das  fette  Oel.  P a Im  ö I. 

Es  wird  blos  zu  dem  Emplaftruiu 
diapalmae  verordnet , ilt  aber  fehl*  ent- 
beiirlich. 

Panacea  mercurialis  f.  Mercu- 
r i u s d u 1 c i s. 

P a p a V e r a 1 b u m (Pap aver  fomnife- 
rum  Linn. 

Offizinell:  der  Same,  die  Samen- 
kapfeln,  das  Oel.  (Semen  et . capita  pa- 
paveris}  Mohn. 

Der  Same  wird  theils  mit  Wafler 
angeftofsen  und  als  Emulfion  verord- 
net, auf  6 Drachmen  Samen  nimmt  man 
6 Unzen  deftillirtes  Wa/ferj  oder  man 
prefst  auch  das  fette  Oel  aus. 

Das  fette  Oel  wird  gröfsten theils 
als  äufserliches  Mittel  zu  Salben  und  Li- 
nimenten verordnet,  es  könnte  aber, 
wenn  es  rein  und  frifch  ift,  ganz  die  Stel- 
le des  Mandelöls  vertreten,  denn  es  ift; 
nicht  nur  geruch  - und  gefchmaklos,  fon- 

dern 
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^ern  wird  auch  nicht  fo  leicht  ranzigt  wie 
das  Mandelöl. 

Die  S a m enkapfeln  oder  foge- 
nannten  Mohn  köpfe  enthalten  etwas 
narkotifchen  Stoff,  und  wirken  mit  Waf- 
fer  angebruhet  wie  ein  gelindes  Opiat... 
Das  Opium  welches  aus  den  ftifchen  aus- 
ländifchen  Samenlcapfeln  gewonnen  wird, 
macht  iie  fehr  entbehrlich. 

Papaver  erraticum  (Papaver rhoeas 
Linn.) 

OfHzinell;  die  Blumenblätter.  Klap- 
r ofe  n. 

Die  Blumenblätter  enthalten  im  ge- 
troknetenZuftande  keine  flüchtigen  Tljei- 
le,  wohl  aber  viel  Schleim  und  einen  ro- 
then  Farbeltoff,  der  lieh  mit  Waffer  und 
Weingeil't  ausziehen  läft.  Man  verordnet 
/ie  unter  Species  zum  Aufgüffen 
und  D e k o k t e n. 

Man  zieht  auch  mit  Waffer  eine  ro- 
the  Tinktur  daraus'  und  macht  lie  mit 
Zucker  zu  einem  Syrup  (Syrupus  pap.i- 
veris  rhead.}  Da  man  aber  um  die  Farbe 
zu  erhöhen  der  Tinktur  etwas  verdünnte 
Schwefelfaure  zu  fetzt,  fo  miifs  man  fleh 
hüt^n  diefen  Syrup  mitSubltanzen  zu  ver- 
ordnen 
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ordnen  welche  durch  Schwefelfaure  zer- 
fetzt werden,  z.  B.  Terra  ponderofa  falita. 

Parietaria  ( Parietaria  officinalis 
Linn.} 

Oihzinell:  das  Kraut,  Tag  und 
N a c h t k r a u t. 

Wie  das  Bingelkraut  ßehe  Mercu- 
rialis. 

Paris  (Paris  qujitrifolia  Linn.) 

Offlzinell:  die  Wurzel,  Ein  beer. 

In  altern  Zeiten  brauchte  man  auch 
die  Beere,  jezt  aber  verordnet  man  nur 
die  Wurzel,  die  lieh  wie  die  Brech Wur- 
zel verhalten  foll.  hebe  Ipecacuan Iia. 

Petrofelinum  (Apium  petrofelinuin 
Linn.) 

Offizinell:  die  Wurzel,  der  Same, 
das  Waller,  das  Oel.  Peterfilie.  Pe- 
te iT  ein. 

Die  Wurzel  wird  mehr  in  d,en 
Küchen  als  in  den  Apotheken  gebraucht. 
Der  Same  enthält  viel  harzig te  guinmig- 
te  und  ätlierifcli  öligte  Theile.  Man  darf 

ihn 


% 
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ihn  daher  nicht  zu.Dekolcten,  wohl  aber 
in  Anfgiififen  oder  in  Pulver  verordnen, 
Der  Wein  zieht  eine  fehr  kräftige  Tinktur 
aus.  ,Man  verordnet  auch  den  gepulver- 
ten Samen  mit  Fett  vermifcht  als  Salbe. 

Das  deft'illirte  Waffer  wird  aus 

den  Samen  bereitet , und  ilt  fehr  kräftig. 

. 

man  verordnet  es  zu  Mixturen.  Das  ä t h e- 
rifche  Oel  wird  blos  äufserlich  ange- 
wendet, 

P h e 1 1 a n d r.i  u m a q u a t i c u m fiehe 
F ö n i c u 1 u m a q u a t i c. 

Phosphorits.  Phosphor.  Urin- 
phosphor. 

Diefer  bis  jezt  noch  unzerlegte  Kör- 
per hat  viele  Aehnli'chkeit  mit  dem  Schwe- 
fel. Man  verordnet  ihn  bis  jezt  blos  in 
Vitriolnaphte  oder  in  H o f f m a n n i- 
fchen  fchnierzftillenden  Geift 
aufgelölt  als  Tropfen, 


Pilulae.  Pillen. 

Unter  Pillen  veiTteht  man  kleine  aus 
einem  helfen  Teige  gebildete  runde  Kü- 
chelchen. Da  wir  bey  dem  einzelnen 
Artikeln  fchon  angezeigt  haben  W/as  in 

Pil- 
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Pillenform  kan  verordnet  werden  oder 
nicht , fo  Hellen  wir  hier  blos  einige  all- 
gemeine Regeln  auf;  ; 

1)  Zu  Pillen  kann  genommen  werden, 
alles  was  ziihe,  trocken  und  zufam- 
nieniiängand  i/t  in  der  Luft  aber 
nicht  zer/liefst  z.  B.  Gummiharze, 
Harze,  fchwerauflösliche  Salze,  me- 
tallifche  Präparate,  Extrakte  oder 
trokne  Pflanzenpulver. 

2)  Alles  was  nur  in  grofser  Dofis  wirk- 
fain  i/t,  darf  niclit  zu  Pillenma/Ten 
kommen. 

3)  Wenn  die  Sub/tanzen  aus  welchen 
Pillen  verfertigt  werden  follen  alle 
zu  weich  find,  fo  fetzt  man  ein  t r o k- 
n e s P u 1 V e r hinzu,  z.  B.  lauter  w ei- 
che Extrakte  erfordern  fchlechter- 

X dings  eine  trokne  Sub/tanz  um  eine 
gute  Ma/fe  zu  geben.  Verordnet  der 
Arzt  keine  Pulver  hierzu,  fo  wählt 
der  Apotheker  felbit  eins , oder 
raucht  die  Ma/Te  bis  zur  Confi/tenz 
in  Mörfer  ab,  welches  beydes  fehr 
nachtheilig  iit;  denn  im  er/ten  Falle 
kann  gerade  ein  Pulver  hinzukom- 
inen  w elches  der  Indication  des  Arz- 
tes entgegen  ift,  ^im  zw^eyten  Falle 
aber  werden  die  Extrakte  leicht 
brandigt  und  verliehren  ihre  Kräfte. 

• ' 4) 
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4)  Befteht  aber  diePillenmafTe  aus  lau- 
ter troknen  Dingen,  fomufsnian  ein 
Bindungsmittel  dazu  verord* 
nen.  In  den  mehrßen  Fällen,  wenn 
es  nähmlieh  trokne  Pllanzenpulver 
waren,  dient  ein  Ex  t rak  t.  Waren 
es  harte  mineraliCche  Körper  z.  B. 
Eifenfeil,  oder  Goldfchwefel  und  ver- 
füfstes  Queklilber  .und  dergl.fo  dient 
etwas  arabifches  Gummi  oder 
T r a g a n t f c h 1 e i m.  Manche  Aerz- 
te  befurchten,  aber  ohne  Grund,  dafs 
diefe  Schleime  zu  fehr  verhärten 
möchten» 

0 Beftehen  die  Pillen  der  gro fsem 
Menge  noch  aus  Gummiharzen,  oder 
aus  Harzen , fo  iß  blos  ein  ervA'^ärm- 
ter  Mörfer  hinreichend  um  die  Maße 
zur  Bearbeitung  gefchickt  zu  ma* 
eben , oder  wenn  die  Maße  viel  har- 
zigte  Subßanzen  enthält , fo  fetzt 
man  einige  Tropfen  Weingeiß  hinzu. 

6)  Wenn  die  Pillen  aus  Klebern,  Seife, 
und  troknen  Pulvern  bereitet  wer- 
den füllen,  fo  imd  oft  einige  Tro- 
pfert  Waßer  hinlänglich  zur  Bin- 
dung. 

7)  Syrupe  find  als'  Bindungsmittel 
entbehrlich,  und  na  t ürlich e B al- 

N fame, 


rill 
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Tarne,  fette  und  äthe-rifGlie 
O eie. 

8)  Damit  die  Pillen  nicht  ziifammen- 

kleben,  fo  läfst  man  fie  mit  einem 

troknen  Pulver  beftreuen,  in  den 

mehrften  Fallen  ift  das  bekannte  Ly- 

copodium  weil  .es  geruch-  und  ge- 

fchmaklos  iit  anzuwenden. 

♦ 

9)  Mit  Silber  oder  Goldblätchen  follte 
man  gar  keine  Pillen  überziehen  laf- 
fen,  man  macht  ße  dadurch  nicht 
nur  fchweraunöslicher,  fondern  fetzt 
lieh  auch  der  Gefahr  aus  Kupfer  in 
den  Körper  zu  bringen,  wenn 'der 
Apotheker  zum  verfilbern  oder  Ver- 
golden nicht  dicreinftenlVIetälle  an- 
wendet. Will  man  indeßen  doch 
nicht  davon  abgehen,  ib  unterlalTe 
man  es  nur  bey  fölchen  Subftanzen 
zu  denen  Schwefel  oder  überhaupt 
fchwefeligte  Präparate  kommen,  denn 
diefe  bekommen  in  kurzen  ein  häfs- 
liches  Anfehen. 

lö)  Man  verordnet  die  Pillen  von 
I — 2 — 3 Gran  Gewicht;  will  der 
Arzt  in  jeder  Pille  eine  genau  be- 
Itimmte  Menge  einer  wirkfamen 
Subltanz  haben,  und  weifs  nicht  wie 
viel  von  dcmßindungsmittel  erforder- 

lieh 


lieh  iß,  fo  läfst  er  die  ganzeMaße  in 
eine  beßimmte  Anzahl  Pillen  einthei-* 
len  z.  B. 

Rp.  TVIercurius  dulcis 

Sulphuris  aurati  antirtionii 
Pulver,  rhei  elect.  aa  gr.  x. 
Mucilagin.  gummi  arabici  q.  f, 

M.  F.  Pilulae  NO.  XX. 

fo  wird  jede  Pille  | Gran  verfiifsten 
Sublimat,  Goldfchwefel  und  Rhabar- 
berpulver enthalten.  Nöthig  iß  die- 
fe  Behutfamkeit  bey  ßark  wirkenden 
Mitteln , wo  fehr  viel  auf  eine  ge- 
naue Gabe  ankömmt. 

Pimpinella  alba  (Pimpinella  faxi- 
fraga  Linn.} 

\ 

OfHzinell:  die  Wurzel.  Weifser 
Pimpin  eil. 

Diefe  Wurzel  enthält  Seifenßoff, 
gummigte  und  fcharfe  harzigte  l’heile, 
auch  eine  geringe  Menge  eines  ätherifchen 
Oels.  Das  Wafl’er  zieht  durch  hcil’ses 
Aufgiefsen  eine  ßark  fchmeckende  lixik- 
tur  aus,  der  Weingeift  löß  aber  noch 
mehr  auf,  befonders  von  dem  fcharfen 
Harze.  Man  gibt  daher  die  Pimpiocil  in 

Ni  w ä fs- 
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^5^6  Pim  Pip 

. ■ 6 

^ wäfsrigten  und  weinig^ten  Auf- 
g li  f f e n , oder  auqh  in  S u b f t a n z als . 
Pulver. 

Ehemals  bereitete  man  auch  ein 
w'äfsrigtes  Extrakt  aus  der  Wurzel , wel- 
ches aber  dem  Verderben  fehr  leicht  aus- 
gefetzt ift , und  daher  nicht  -melir  ge- 
braucht wiixl.  • 

Pimpinella  nigra  ( Pimpinella 
magna  Linn.) 

OfHzinell:  die  Wurzel.  Schwar- 
zePimpinell. 

Wie  die  vorige,  enthält  aber  mehr 
ätherifches  Oel. 

, Pinus  fiehe  Abies. 

• » 

Piper  alb  um  et  nigrum.  (Piper 
alb  um  Linn.) 

, 0/Hzinell:  die  Früchte.  Weifser 
und  f c h w a r z e r Pfeffer. 

Der  fchwarze  Pfeffer  ift  nichts  an- 
tlers  als  die  gctroknete  unreife  Beere,  der 
weifse'  Pfeifer  ift  hinffeijen  die  reife  ce- 
fchälte  Beere.  Letzterer  belitzt  weniger 
Schärfe  als  der  erftcre. 


Der 
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Der  Pfeffer  enthält  giimmigte  und 
harzigte  Theile  und  etwas  ätherifches 
Oel;  in  den  harzigtenTheilen  allein  liegt 
die  Schärfe,  nicht  in  den  gummigten  da- 
her auch  ein  \Väfsrigter  Abfud  ziemlich 
gefchmaklos  iß.  Der  Weingeift  und 
Wein  extrahiren  das  brennend  fcharfe 
Harz  fehr  leicht. 

Man  kann  den  Pfeffer , w eil  er  in  fo 
kleiner  Gabe  wirkfani  iß  in  Subftänz 
al^  Pulver  verordnen.  Er  wird  aber  melir 
als  Gewürz  in  den  Küchen  als  in  der  Arz- 
neykunde  verbraucht, 

Piper  hifpanicum  (Capficuniannu- 
um  Linn.} 

’ Offlzinell : die  Früchte,  das  Extrakt. 
Spanifcher  Pfeffer. 

Diefe  Frucht  enthält  viel  bittere,  gum- 
migte  upd  harzigte  Theil  .,  alle  drey  be- 
fitzen  einen  fehr  brennenden  Gefchniak, 
der  durch  das  Troknen  nicht  verlohren 
geht,  und  fich  fowohl  demWaffer  als 
- dem  Weingeifte  mittheilt. 

Das  wäfsrigte  Extrakt  fchmekt 
vollkommen  wie  die  Frucht. 

Piper 
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Piper  longum  (eben  fo  nach  Llnn.) 

Offizineil ; die  Früchte,  Langer 
Pfeffer, 

Wie  der  weifse  und  fchwarze  Pfeffer 
f,  Piper  album  et  nigruni, 

fk 

Polygala  amara  (eben  fo  nach 
Linn.) 

Offizinell;  das  Kraut  mit  der  Wur- 
\ zel,  Kreutzpflanze. 

Die  Beßandtheile  der  Polygale  ßnd 
bitterer  Stoff  und  fehl  eimigte  Th  eile,  flüch- 
tige fehlen.  Man  kann  fle  daher  mit 
Waffer  abfieden  laßen,  oder  auch  mit 
AVei  n irifundiren.  Auf  eine  Unze  Poly- 
gale nirut  man  j6  Unzen  AVafler  und 
kocht  es  bis  auf  g Unzen  ein. 

Die  Polygale  kann  man  auch  in  Sub- 
ftanz  als  Pulver  verordnen,  oder  mit 
Saft  zur  Latwerge  gemacht.  Sie  gibt 
aucii  ein  fehr  bitterfchmeckendes  Extrakt, 
Mxlches  aber  noch  nicht  im  Gebrauche  iß. 

P r i m u I a e r i s (eben  fo  nach  Linn.) 

Offizinell:  die  Blumen.  Schlüf- 
fulblumen. 
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Die  frifchen  Blumen  beßtzen  einen 
anffenelimen  Geruch  den  fie  aber  unter 
deyi  Troknen  verliehren.  Die  getrokne- 
ten  Blumen  werden  zu  Kräuterthee  ver- 
ordnet, mehr  wegen  ihrer  angenehmen 
Farbe  als  wegen  ihren  Arzneykräften. 

' r 

» 

Pfyllium  ' (Plantago  Pfyllium  Linm) 

Oßlzinell:  der,  Same.  Flöhfame. 

Der  Same  wird  blos  wegen  feines 
Schleims  gebraucht,  der  ohne  Geruch  und 
Gefchmak  ift , und  vielleicht  eben  fo  gut 
wie  der  Ouittenfchleim  angewendet  wer- 
den könnte.  Eine  Drachme  Same,  macht 
l6  Unzen  Walfer  fchleimig,  und  eine  Un- 
ze gibt  eine  Drachme  troknen  Schleim. 

/ 

Ptarmica  (Achillea  ptarmica  Linn.) 

OlTizlnell : die  Blumen , das  Kraut, 
die  Wurzel.  Wilde r B er  tr  am.  Be- 
rufkraut. 

Sowohl  die  Blumen  als  auch  das 
Kraut  und  die  Wifi'zel  enthalten  flüchtige 
lind  fcharfe  Theile  die  /ich  mit  h eifs  en 
Waffer  und  Weingcift  fehr  gut  aus- 
ziehen  laßen.  Man  brauchte  in  ältern 
Zeiten  die  Blumen  und  das  Kraut  gepul- 
vert 
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vert  als  Niefsmittel  — jezt  ift  es  ia 
VergelTenheit  gerathen, 

Pulegium  (Mentha  pulegium  Linn.) 

Olfizinell : das  Kraut.  P o 1 e y. 

Diefes  Kraut  enthält  viel  ätherifches 
Oel,  fcharfe  harzigte  und  bittere  Theile, 
cs  darf  daher  nicht  zu  Dekokten  fon- 
dern  blos  zu  Aufgüffen  verordnet 
werden. 

Der  Wein  extrahirt  es  noch  volT- 
kommner  als  das  Wafler, 

Man  gibt  es  auch  in  S ubftan  z als 
Pailver, 

Pulmonaria  arboria  (Lichen  pul- 
monarius  Linn.} 

Offizinell;  die  Flechte,  Lungen- 
m o o s. 

Wie  bey  dem  ifsländifchen  Moos,  es 
enthiält  aber  weniger  fchleimigte  Theile 
f.  Lichen  islandiQus, 

Pulpa,  Mark, 

So  nennt  man  die  eingedikten  mit 
fleifchigten  Theüen  vermifchte  Säfte 

•fäuer- 
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lauerlicher  Früchte  z.  B,  Pulpa  tama- 
rin  darum,  Pru.norum,  Ceraffo- 
i'um  etc.  Man  verordnet  fie  zu  Lat- 
wergen oder  auch  in  w ä f s r i g t e M i x* 
t u r en. 

I 

Pulfatilla  (Anemone  pratenfisLinn.) 

Oihzinell  : das  aus  dem  frifchen 
Kr  uiie'  bereitete  Extrakt,  Kuchen- 
fchelie  extra  kt. 

Das  Extrakt  enthält,  wenn  es  mit 
vieler  Verheilt  bereitet  worden  iit,  ichar- 
fen  Stoff.  Man  verordnet  es  in  Pillen, 
oder  WalFer  a u f g e 1 ö ft. 

An  einigen  Orten  iit  auch  das  getrbk- 
nete  Kraut  gebräiicblich , welches  eben- 
falls fcharfen  Stoff  enthält.  Man  gibt 
es  in  Subftanz  als  Pulver  oder  in 
wäfsrigUen  Aufgufs, 

Pulveres, ' Pulver, 

Die  Pulver  wurden  fonft  in  Bükficht 
der  Feinheit  in  ganz  feines  (Alcohol} 
gewöhnliches  (Pulvis)  oder  in  gro- 
bes (Pulvis  groffus)  eingctheilt;  jezt 
beobachtet  man  diefen  Unterfchied  nicht 
mehr,  und  verftcht  gewöhnlich  unter  Pul- 
vis das  allerfeinfte  Pulver,  oder  den  Aleo- 
hol  der  Alten, 


Wir 


^ W w 
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Wir  haben  bey  den  einzelnen  Arti' 
kein  jedesmal  angezeigt  was  iicli  in  Pul- 
verform geben  läfst  , und  Hellen  hier 
nur  folgende  allgemeine  Kegeln  auf,  die 
jnan  bey  der  Verordnung  der  Pulver  zu 
beobachten  hat. 

1)  lede  Subltanz  welche  trocken  ift, 
und  in  fehr  kleine  Theile  durch  Stof- 
fen oder  zerreiben  kann  gebracht 
werden,  ift  zum  Pulver  tauglich  z, 
B.  'Wurzeln,  Rinden,  deren  Gewe- 
be nicht  zu  zähe  ift,  Kräuter,  Sa- 
men, Salze,  Erden  u.  f.  w. 

2)  Wenn  aber  diefe  Subßanzen  viel 
unwirkfame  Theile  enthalten,  öder 
in  grofser  Dofis  erft  wirkfam  lind, 
fo  gibt  man  iie  nicht  als  Pulver.  Cor- 
tex  hypocaftafi  z.  B.  vergrdnet  man 
lieber  in  Bekokt,  als  in  Pulver. 

3)  Leicht  zerfliefslicheSubftanzen  darf 
man  ebenfalls  niclit  als  Pulver  ver- 
ordnen, dahin  gehören  alle  zerfliefs- 
liche  Salze. 

4)  Subftanzen  die  durch  hinzugegofle- 
ne  Feuchtigkeit  fehr  aufquellen  nuif- 
fen  ebenfalls  nicht  als  Pulver  verord-, 
net  werden  j vorzüglich  denn  nicht, 

wenn 
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wenn  fie  erft  in  grofser  Gabe  wirk- 
iam  lind,  iind  ßch  ihre  wirkfam^n 
Theile  leicht  durch  Wafler  oder 
Weingeift  abfcheiden  lafTen. 

5)  Sehr  flücluige  Subltanzen  verordnet 
man  auch  nicht  in  Pulverform,  oder 
nur  in  kleiner  Menge  als  Pulver  die 
bald  verbraucht  werden  z.  B.  Mo- 
fchus,  Campfer,  Biebergeil. 

(j)  Extrakte  verordne  man  nie  in  Pul- 
verform, es  fey  dann,  dafs  man  eine 
kleine  Menge  Extrakt  mit  einer  grö- 
fsern  Menee  eines  troknen  Pulvers 
verreiben  könne.  Dies  fetzt  frey- 
lich  zum  voraus,  dafs  das  Extrakt 
in  einer  Menge  vori  höchftens  lO 
. bis  25'  Gran  wirkfarn  fe7. 

7)  Subltanzen  die  in  der  Wärme , oder 
durch  Feuchtigkeit  leicht  klebricht 
werden,  einen  zu  heftigen  Geruch 
und  Gefchmak  bclitzen  verordne  man 
ebenfalls  nicht  in 'Pulvergeftalt.  Z. 
B.  Harze,  Gimmiiharze,  ätzendes 
Laugenfalz. 

3)  Will  man  ätherifchc  Oele  zu  Pul- 
vern fetzen , fo  lalfe  man  lie  vor- 
her mit  Zucker  abreiben ; doch  ver- 
fchreibe  man  nie  eine  grofsc  Meng« 

PuL 
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Pulver,  weil  das  .ätherifche  Oel  fich 
allmalilig  daraus  vernüchtiget. 

9)  Man  verordne  daCs  der  Apotheker 
die  Pulver  welche  fehr  flüchtige Thei- 
le  enthalten  in  vevftopften  Glafern 
abliefert;  gewöhnliche  Pulver  kön- 
nen in  Schachteln  weggegeben 
werden, 

Pyrethrum  (Anthemis  pyrethrum 
Linn.) 

Offizinell;  die  Wurzel*  Bertram 
Zahnwurz.  - 

Diefe  Wurzel  enthält  ein  ätherifches 
Oel,  befitzt  aber  keinen  Geruch,  Der 
brennende  fcharfe  Gefchmak  läßt  lieh  mit 
Waffer  und  Weingeift  ausziehen. 
Man  kann  fle  in  Subftanz  oder  in  hei- 
fsen  Aufgüffen  verordnen — ihr  Ge^ 

brauch  erfordert  viele  Vorficht, 

•• 

P y r o 1 a (Pyrola  rotundifolia  Linn.) 

Offizinell;  das  Kraut.  Winter- 
grün. 

Das  Kraut  enthält  bittere  und  zu- 
fammenziehende  Theile,  es  wird  blos  iai 
Aufgufs  verordnet. 

Qua- 
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Qiiaj 

Q 

iia jacum  (Quajaciim ofHcinaleLinn.) 

OfRzinell ; das  Holz,  das  Harz. 
(Ligniim  Quajaci  feil  Sancti.  Gummi 
Quajacum)  Frau  zo  fen  h ol  z. 

Das  Holz  enthält  keine  'iluchti£!;e 
Theile,  wohl  aber  fchleirni^te  und  viel 
harzigte.  In  Subftanz  wird  es  nicht 
verordnet,  well  es  eine  grofse  Menge  11- 
bröfe  unwirkfarne  Theile  enth  dt.  Man 
gibt  das  gerafpelte  oder  ' zerfehnitienQ 
Holz  in  Dekokten,  wenn  aber  ein  l'ol- 
dies  Dekokt  wirkfani  leyn  foll,  fo  mufs 
man  auf  2Pfand  Walfer  wenigßens  2 Un- 
zen Qiiajakholz  nahmen,  und  die  Flüfsig- 
keit  bis  zur  Hälfte  einkochen  lalfen,  denn 
nur  durch  langes  Kochen  werden  die  har- 
zig ten  Theile  erweicht,  und  verbinden 
lieh  vermittelftder  gummigten  Theile  mit 
dem  Walfer. 

Das  Harz  wird  theils  im  den  Apo- 
theken felbft  mit  Weingeil’t  aus  dem  Holze 
gezogen,  (Koliria  quajaci),  theils  iiiefst 
es  von  felbit  aus  dem  frifchen  Baume, 
und  troknet  an  der  liuft  aus  ((^)uajactmi 
nativum).  Letzteres  il’t  das  wirkfamfte. 
Das  Ouaiakharz  wird  in  Subltanz  als 

Pul- 
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Oüu 

Pulver  mit  andern  Subftanzen  verord-» 
net,  oder  mit  Extrakten  zu  Pillen  ge- 
macht. Man  kann  es  auch  vermiltelli:  des 
arabifchen  Gummi'  mit  WafTer  mifchbar 
machen,  wenn  man  auf  einen  Theil  Qua- 
jak  Theile^  arabifches  Gummi  nimt, 
das  man  vorher  mit  WafTer  zu  einem  di- 
ken  Schleime  angerieben  hat.  Man  löft 
ferner  auch  das  Harz  in  ftarken  Wein- 
geifte,  Rum  oderZuckerbranntwein  auf. 

« 

O u a ffi  a Quaflia  amara  Linn,) 

* Ohizinell:  das  Holz  der  Wurzel, 
das  Extrakt.  O u a ffi  e n h o 1 z. 

Das  Qua/henholz  enthält  auderor- 
dentlich  bittere  etwas  falzigteBeftandthei- 
le^  welche  lieh  in  kalten  Waffe r eben 
-fo  leicht,  und  faft  noch  befTer  als  im  ko- 
chenden Waffer  auflöfen  laflen.  Auch 
der  W^eingeift  nimt  den  bittern  Stoff 
in  fich,  doch  nicht  fo  vollkommen  als 
das  Waffer.  Man  verordnet  das  Quadieh-' 
holz  in  Pulvergeftalt,  oder  gibt  es  in 
Aufgüffen  (2 Drachmen  zerfchnittenes 
Quailienholz  mit  g Unzen  kalten  WalTer 
iibergoden  und  eine  Nacht  hingeltellt  gibt 
einen  faturirten  Aufgufs}. 


Das 


' Quer  Ref  2C7 

Das  Extrakt  enthält  die  g;anz0 
Wirkfamkeit  des  Holzes  in  conzentrirter 
Gcltalt,  man  gibt  es  wegen  feiner  aufser- 
ordentlichen  Bitterkeit  lieber  in  Pillen- 
'form  als  in  Waffe r aufgelöft.  Da 
diefes  Extrakt  ganz  frey  von  adfiringiren- 
den  Stoffe  iff , fo  kann  es  auch  felir  gut 
mit  Eifen  und  allen  eifenhaltia:en  Salzen 
in  Verbindung  gegeben  werden. 

O uercus  (Quercus  robur  Linn,) 

offizineil : die  Früchte  (Glandes 
Ouercus).  Eicheln. 

Man  roftet  fie  und  gibt  fie  als  Pul- 
ver, oder  man  gibt  das  geröffete  Pulver 
iniAufgufs  und  läfst  es  wie  Caffee  trinken.' 

Die  Rinde  war  ehemals  offizinell, 

ffe  enthält  viel  adffringirenden  Stoff. 

% 

Ouinquina  liehe  China. 

Pi 

Piefinae.  Harze.  * 

Unter  Harzen  verffeht  man  dm  nä- 
li'i'rcrn  Beitändtheile  des  Pllaiizenreichs, 
welche  he  im  Weingcilt,  nicht  aber  im 
Wair«r  auflöfen;  in  der  Warme  weich 

und  ' 


und  klebrigt  \vf;rden  , zerfliefsen  ; . fich 
entzünden  Jcifien  und  mit  Rauch  und 
riainme  brennen. 

Man  hat  in  den  Apolhelcen  die  n a* 

türlichen  Harze,  welche  von  felbft 

aus  geritzten  Bäumen  undSträiicliern  flie- 

fsen,  und  an  der  Luft  verhärten,  und 

die  kü  n f 1 1 i c 1)  c n , weiche  durch  Wein* 

geift  aus  den  Pilanzen  und  ihren  Theilen 

absefchieden  werden, 
o 

Was  man  bey  der  Verordnung  eines 
jeden  Harzes  zu  beobachten  hat,  ift  in 
den  einzelnen  Artikeln  bemerkt  worden* 
hier  alfo  nur  noch  cini;:e  alliremeine 

O O 

Hegeln : 

l)  Die  Harze  welche, einen  ftarken  Ge- 
ruch oder  Gefchmak  belitzen,'  und 
in  der  Wärme  leicht  klebriclit  wer- 
den gibt  man  nicht  in  Pulverform, 
fondern  etweder 

a)  in  P i 1 1 e n f o r ni 
b}  oder  in  Mixturen. 

Sollen  he  in  Pillen  kommen  fo  ver- 
fetzt  man  he  mit  Extrakten  oderPuIvern, 
.>vill  man  he  aber  in  Mixturen  verordnen, 
fo  läfst  man  he  mit  arabifchen  Gummi 
oder  Eydotter  ziifaumienreiben.  , Man 
liifst  lie  bisweilen  auch  in  * W ein  o:eift 
aullöfen , und  gibt  he  in  'iropfengehalt. 

Aeufser- 
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Aeiifserlich  fetzt  man  die  Harze  zu 
den  Salben  oder  Pflaftern,  oder  braucht 
einige  auch  zum  räuchern. 

Rhabarbara  ( Rheum  palmatum 
Linn.) 

* 

Offizinell:  die  Wurzel,  das,  Extrakt. 
R h a b a r b e r w u r z e 1. 

t 

Es  find  melirereSoi’ten  Rhabarber  im 
Handel  bekannt,  die  feinfie  iit  die  Rufsi- 
fche.  Die  Rhabarber  enthält  viel  Seifen* 
Rolf,  fchleimigte  und  harzigte  Theile  und 
zuckerfaure  Kalkerde.  Ihre  Arzneykräfte 
lallen  lieh  gut  mit  heifsen  Waffer 
ausziehen,  .oder  auch  mit  Wein,  man 
kann  fie  daher  in  wäfsrigten  Aufgiiflen 
verordnen,  wenn  man  auf  eine  Ünze  Rha- 
barber 1 2 Unzen  kochendes  WalTer  nimt, 
es  mit  der  Wurzel  einmal  aufkochen  läfst, 
und  die  Flüfsigkeit  nach  dem  Erkalten 
durchfeiht.  13iefer  Rhabarberaul^ufs  wird 
gewöhnlich  Rhabarbertinktur  (Tin- 
ctiira  feu  anima  rhej)  genannt,  gewölm- 
lich  fetzt  man  noch  etwas  Sal  tartari  hin- 
zu. Durch  langes  Kochen  verliehrt  die 
Rhabarber  ihre  Kräfte,  wird  bitterer  und 
zufammenzieliend:  vermuthlich  zerfetzen 
fich  ihre  nähern  ßeltandtheile.  Das  Ex-' 

O tra- 


Rheu 
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tractum  rhei  aqnofum  i/t  daher 
auch  ein  iinvvirkfames  Arzneyniittel. 
W enn  man  eine  \v e i n i g t e Rhabar- 
bertinktur bewirken  will,  fo  braucht 
man  keine  Wanne  anzuwenden,  man 
fchüttet  in  i6  Unzen  Wein  blos  eine  Un- 
ze zerfchnittene  Wurzel,  und  fchiittelt 
das  Gemenge  öfters  um,  nach  is  Stunden 
wird  es  /iltrit. 

Die  Rhabarber  kann  auch  in  Sub- 
ftanz  als  Pulver  verordnet  werden; 
man  verordnet  diefes  Pulver  für  /ich  oder 
mit  andern  Sub/tau zen , oder  fetzt  es 
a t w e r g e n bey  oder  macht  es  zu 
Pillen. 

Der  in  den  Apotheken  vorräthige 
Syrupus  de  cichori  cum  rlieo  darf  auch 
auf  den  Namen  eines  wirlvfamen  Arzney- 
mittels  Anfpruch  machen.  In  altern  Zei- 
ten hatte  man  auch  eine  geröftete  Rha- 
barber in  den  Apiotheken  vorräthig,  die 
aber  jezt  kein  vernünftiger  Arzt  mehr 
verfchreibt. 

iiheum  liehe  Rhabarbara. 

Rhododendron  (Puhododendron  cry-< 
finthum  Linn.) 

0/lizinell:  die  Blätter.  Sibirifch« 
S c h n e e r o f e. 

Di.ß 
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Die  Blätter  enthalten  keine  flüchti- 
ge Theile,  wohl  aber  bittere  und  zufam- 
menziehende.  Man  kann  lie  daher  im 
Dekokt  verordnen.  Wegen  des  zufain- 
menziehenden  Stoffes  liehe  Galla  e. 

R h i c i n u s (Ricinus  comunis  Linn , ) 

Offlzinell:  die  Samen,  das  fette  Oel. 
W u n d e r b a u m. 

Die  Schalen  der  Samen  enthalten 
eine  aufserordentliche  Schärfe  und  wer- 
den jezt  nicht  mehr  gebraucht. 

Das  Oel  wird  aus  dem  Mark  der 
Samen  geprefst,  und  heifst  auch  Oleum 
de  paima  chriftis  es  wird  innerlich 
angewendet  und  verhält  lieh  wie  ein  fet- 
tes Oel. 

Rofa  rubra  (Rofa  gallica  Linn.) 

Oflizinell:  die  Blumenblätter,  das 
deftillirte  W a/Fer.  R o f e. 

; 

Die  Blumenblätter  werden  we- 
gen ihrer  rothen  Farbe  unter  verfchiedene 
Species  gemifcht,  um  denfelben  ein  leb- 
haftes Anfehen  zu  geben. 

Das  Rofenwaffer  wird  wegen  fei- 
nes angenehmen  Geruchs  häufig  zu  Au- 

O 2 


Kosni 
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genwä/Tern , Mixturen  und  dergl.  ver- 
ordnet. 

Das  fogenannteRo fenh on ig  (Mel 
Rofarum)  wird  aus  den  frifchen  Blät- 
tern bereitet,  die  mit  heifsen  WalTer  aus- 
gezogen und  mit  Honig  zum  Saft  ge- 
macht werden.  Es  behtzt,  wenn  es  gut 
bereitet  ift,  einen  angenehmen  Geruch. 

DieRofen confer ve  (Conferva  ro- 
farum)  und  das  Oleum  c o c t u m r o- 
farum  welche  in  altern  Zeiten  häufig  ge- 
br.aucht  wurden,  lind  ganz  in  Vergeffen- 
heit  gerathen. 

Rofmariniis  officinalis  (eben  fo 
nach  Linn.) 

Offizinell:  die  Blumen  (Flores  antos) 
die  Blätter,  das  deliillirte  Ocl  und  der 
Geilt.  Rosmarin. 

Sowohl  die  Blätter  als  die  Blu- 
men enthalten  viel  ätherifches  Oel,  har- 
zigte  und  wenig  gummigtc  Theile.  Man 
braucht  lie  in  Subltanz  unter  refolvi- 
rende,  Species  zu  Kräuterbädern,  Um- 
Ichlägen  oder  dergl.  oder  gibt  lie  in  w ei- 
nigten Aufgiiffen  zum  innerlichen 
Gebrauche. 

Da? 
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Das  ätherifche  Oel  wird  inner- 
lich und  äufserlich  angewendet,  der  Spi- 
ritus aber  nur  äufserlich  gebraucht. 

•Rosmarinus  fylveftris  (Ledum 
paluftre  Linn.)  * 

OfKzinell  ; das  Kraut.  Wilder 
Rosmarin.  Parfch.  Po  ft. 

Es  enthält  betäubenden  Stoff,  der 
•linter  dem  Kochen  verlohren  geht,  man 
läfstes  daher  nur  mitW  afferoder  W ein 
infündiren.  In  Subftanz  wird  es  nicht 
gebraucht. 

Rotulae.  Zeltchen.  Küchel- 
chen. 

Hierunter  verfteht  man  kleine  halb- 
runde Kugeln  die  aus  Zucker  und  fäner- 
lichen  Säften,  oder  ätherifchen  Oelen, 
oder  feinen  Pulvern  bereitet  werdep.  Die 
Aerzte  pflegen  nicht  leicht  Arzneymittel 
in  diefer  Form  zu  verordnen  , und  die  in 
den  Apotheken  vorräthigen  Zeltchen  ge- 
hören vielmehr  in  den  Laden  eines  Zucker- 
bäckers, als  in  eine  Apotheke. 

Rubus  idaeus  (eben  fo  nach  Linn.) 

Offizinell : der  Syriip.  Himbeer- 

faf  t. 
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Ein  fehr  angenehmer  kühlender  Sy- 
riip,  der  aus  dem  frifchen  Safte  der  Him- 
beeren und  Zucker  bereitet  wird.  Man 
bedient  ficli  diefes  Saftes  theils  um  die 
Arzneyen  wohlfchmeckender  zu  machen, 

^ theils  ihnen  eine  angenehmere  Farbe  mit- 
zutheilen.  Man  hüte  lieh  aber  ihn  in 
Mixturen  zu  \^erordnen  die  aus  Neutral- 
falzen  und  Erden  z.  B.  Magnefia,  Con- 
chae  praeparatae  etc,  undWaffer  beftelien, 
denn  alsdann  geht  feine  rothe  Farbe  ver-^ 
lohren  und  die  Mifchung  nimmt  eine 
fcimiutzig  graue  Farbe  an. 

^ R u-t  a h o r t e n fi  s (Ruta  graveol.  Linn.) 

OiTizinell : das  Kraut , das  Extrakt, 
das  Oel.  Garten  raute. 

Das  frifche  Kraut  enthalt  flüchti- 
ge üligteTheile,  die  aber  unter  deniTrok- 
nen  faft  ganz  verlohren  gehen.  Das  ge- 
troknete  Kraut  ift  daher  bey  weiten  nicht 
fo  wirkfam  als  das  frifche,  und  enthält 
nur  harzigte  und  einige  fchleimigte  Thei- 
le.  Das  wäfsrigte  Deko  kt  ift  kraft- 
los , und  auch  derAufgufs  fchmekt 
nicht  wie  das  Kraut,  der  Wein  extrahirt 
aber  eine  kräftigere  Tinktur  daraus,  doch 
mufs  man  auf  i6  Unzen  Wein  wenig- 
flens  2 Ijnzen  des  vorßehtig  getrokneten 
Krautes  neliuien. 

Das 
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Fiutr  Sab 

Das  frifche  Kraut  digerirt  man  auch 
mit  Weinefsig  und  bereitet  daraus  den 
Kautenefsig  der  den  Geruch  und  Ge- 
fchmak  des  Krautes  belitzt. 

Das  Extrakt  mufs  aus  dem  frifchen 
Kraute  bereitet  werden , aber  \yenn  es 
noch  fo  vorfichtig  bereitet  wird,"  fo  ent- 
hält es  dennoch  wenig  wirkfame  Theile. 

Das  ätherifche  Oel  ilt  fehr  bei- 
fsend,  und  wird  innerlich  und  äufserlich 
gebraucht. 

K u t a m ii  r a r i a (Afplenium  ruta  mii- 
raria  Linn.) 

Odizinell:  das Farenk raut.  Mauer- 
raute. 

Es  enthält  einige  bittere  Theile, 
fcheint  aber  nicht  viel  Kraft  zu  befitzen. 
Man  verordnet  es  als  Thee. 

s 

Sabina  (luniperus  fabina  Linn.) 

OlTizinell:  das  Kraut,  das  defiillirtc 
Oel,  Sädebaum. 

Das  Kraut  enthält  ätherifch  - öligte 
Theile,  narkotifichen  Stoff,  harzigte  und 

ex- 


\ 


I 


2I6 


. Sach 


extraktive  Theile.  Da  in  den  harzieten 
lind  öligten  Theilen  die  vorzüglichfte 
Wirkung  liegt,  fo  find  die  weinigten 
A u f g ü ff  e heftig  wirkender  als  die  w ä fs- 
rigten;  doch  nimt  das  kochende  Waffer 
vermittelfi:  des  Extaktivfioifes  auch  viel 
harzigte  und  öligte  Theile  auf.  Das 
Kraut  wird  jezt  fehr  feiten  gebraucht, 
weil  es  ein  gar  zu  drafiifches  Mittel  ift. 
Bisweilen  verordnet  man  es  wohl  noch 
zu  äufserlichen  Bädern  und  Umfchlägen. 

Das  deftillirte  Oel  ift  äufserft 
erhitzend  und  reitzend , und  wird  feiten 
angewendet. 

Sacharum.  Zucker. 

Diefe  bekannte  Subftanz  des  Pflan- 
zenreichs wird  häufig  in  der  Arzneykun- 
de  verordnet,  nicht  fowohl  felbft  alsArz- 
ney mittel , als  vielmehr  um  andere 

Arzneyen  wohlfchmeckender,  oder  beque- 
' nier  zum  Einnehmhn  zu  machen.  Man 
fetzt  den  Zucker  zu  Pulvern,  Aufgüffen, 
Dekokten  , Latwergen,  er  dient  ferner 
den  Syrupen,  Conferven,  Kotuln,  Mor- 
fellen  zur  Grundlage  u.  f.  w.  Da  er  kei- 
ne einzige  Subftanz  zerfetzt,  und  aufser 
den  ftarken  Säuren.,  von  keiner  andern 

Sub- 
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Siibftanz  zerfetzt  wird , fo  ift  hier  weiter 
nichts  zu  bemerken,  als  dafs  man  ihn 
nicht  mit  ßark  fchmeckenden  Salzen  vor- 
ziielich  in  Pulverg^eltalt  verordne,  weil 
forilt  der  fiifse  falzigte  Gefchmack  äufserft 
widrig  für  die  mehrften  Patienten  ift. 

/ 

Sacharum  lactis.  Milchzucker. 

Diefer  falzartige  Körper  wird  aus 
der  Molken  durch  Kryftallifation  erhal- 
ten. In  einer  Temperatur  von  Fah- 
renheit erfordert  er  Theil  Waffe r 
zur  Aullöfung,  und  die  Audöfung  wird 
weder  durch  Säuren,  Neutralfalze  noch 
Mittelfalze  zerfetzt.  Man  verordnet  den 
Milchzucker  gewöhnlich  in  Pulver- 
form. 

Sacharum  faturni  (Plumbum  ace- 
ticum)  Bleyzucker. 

Diefes  metallifche  Mittelfalz  belteht 
aus  Efsigfaure  und  Bleykalk.  • _ 

Der  Bleyzucker  wird  blos  als  äufser- 
liches Arzneymitte’l  angewendet;  in  einer 
Temperatur  von  100°  Fahrenheit  löi't  er 
fich  in  zwey  Theilen  deftillirten  W affer 
auf,  und  ftellt  damit  das  Bleyextrakt  f, 
Kxtractum  faturni  dar.  Auch  lölt 

er 
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er  fich  in  Weingeifi:  auf.  Alter  Bleyzii- 
leer  gibt  weder  mit  deftillirten  Waffer 
noch  mit  Weingeiß  eine  vollkommen ‘hel- 
le Auflöfung.  Das  Brunnenwaßer  zer- 
fetzt den  Bleyzucker  wegen  der  Salze 
die  es  enthält,  überhaupt  wird  er  zerfetzt 
durch ; \ 

Acid.  citri 

- phosphori 
Alcali  vegetabil,  chryß,. 

- / volatile  aerat.  * 

Alumen 

Aqua  calcis 
Borax  venetus 
Calx  muriata 
Cremor  tartari 

folub. 

Ferrum  fall  tum 
Flor.  Sal  ammon.  mart. 

Hepar  an  tim.  et  Sulph. 

Lap.  caußie.  • , 

Liq.  C.  C.  fuccin. 

Magnefia 
Sal  acetofellae 

- amarum 

- amoniacum 

, - digeßivum 

- effent.  tartari 

' - mirabile 

■»  polychr.  Seign. 

Sal' 
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Sal  Succini 
Sapones 

Soda  phosphorata 
Spiritus  falis  acidus 

- - - ammoniaci 

vitrioli 

Tartar,  chalybeat.  ' - 

- emetic. 
folubilis 
tartarifat. 

- Vitriolatus 

' Terra  ponderofa  falita 
Vitriolum  albiim 

- - - cupri 

- - - .martis 

Sagapenum.  Sagapen  um. 

Diefes  gummigte  Harz  läfst  fich  nicht 
als  Pulver  verordnen  weil  es  in  der 
Wärme  klebrig t wird,  fondern  am  beften 
in  P i 1 1 e n f o r m.  Soll  es  in  eine  wäfc- 
rigte  Mixtur  kommen,  fo  mufs  man  es 
vorher  mit  gleichen  Theilen  arabifchen 
Gummi  und  WalTer  zu  einem  Breye 
reiben. 

Man  braucht  das  Sagapenum  auch 
äufserlich  unter  die  Pflafter. 


\ 
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Sago  (Cycas  circinalis  Linn.) 

Offizinell:  das  gekörnte  Satzniehl. 
Sago. 

' Das  Sago  löft  hch  in  Waffer, 
Wein  und  Efsig  auf  und  ßellt  damit 
einen  Schleim  dar.  Es  wird  blos  in  den 
Küchen  gebraucht,  und  von  den  Aerzten 
zu  Suppen  verordnet. 

Sal  acetofellae  (PotalEnum  oxali- 
cum)  Sauerkleefalz,  beftehc 
aus  Gewächsalkali  mit  Z u- 
ckerfäure  überfättiget.  ^ 

Das  Sauerkleefalz  wird  blos  als  ein 
angenehmes  fäuerliches  Pflanzenfalz  mit 
Zucker  verfetzt  und  in  Wafler  aufgelöft 
zum  Getränke  verordnet.  Es  ift  durch 
die  reine  Weinfteinfäure  völlig  entbehr- 
lich gemacht  worden. 

Sal  alcali  vegetabile  cryftalli- 
fatum  flehe  Sal  tartari  cry- 
ftallifatum. 

Sal  a m m o n i a c u m (Ammoniacimi 
muriatofum)  Salmiak. 

Diefes  Neutralfalz  beßeht  aus  Sa Iz- 
fäüre  und  flüchtigen  Laugen  falze. 

Da 
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Da  der  Salmiak  an  der  Luft  trocken 
bleibt,  fo  kann  man  ihn  inPulverge- 
ftalt  geben.  Er  lölt  fich  in  drey  Thei- 
len  kalten  W aff  er  vollkommen  auf,  und 
kann  daher  auch  in  wäfsrigte  Mix- 
turen, Aufgüffe  und  Dekokte  ge- 
fetzt werden.  Man  gibt  ihn  auch  mit 
Queckenextrakt  in  Latwerge,  oder  mit 
arabifchen  Gummi  als  Pillen.  Im  Wein- 
geiit  löft  er  lieh  nicht  auf. 

Der  Salmiak  wird  zerfetzt  durch : 

Alcali  vegetabile  cryltallifatum 

Alumen 

Aqua  calcis 

Argentum  nitratum 

Borax 

Lapis  caufiieus 
• Magnefia  alba  et  calcinata 
Mercurius  acetatus 
- - nitrofu» 

Sacharum  faturni 
Sal  amarum 

- feignette 

- tartari 
Sapones 
Soda  depurata 
Spiritus  nitri 

- vitrioli 
Tartarus  taitarifatufi 
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Terra  follata  Tartari  et  cryltallifata. 
Vitriol  um  alb.  cupri  et  martis 

Die  fogenannten  Salmiakblu- 
nien  (Flores  falis  ammoniaci  firnplices) 
find  nichts  anders  als  gereinigter  Salmiak. 

Sal  alcali  liehe  Sal  tartari. 

Sal  amariim  (Magne/ia  rulphurica]) 

Bitter  falz. 

« 

, Diefes  erdigte  Mittelfalz  befteht  aus 
O, i9Magncfia,  0, 33  Schwefel fäu- 
reund  o,48Kryftallifationswaffer. 

In  den  Apotheken  hat  man  mehrere 
Sorten  Bitterfalz,  Sal  anglicum,  Sal  Ep- 
fhamenfe,  Sal  Sedlizenfe  etc.  Das  ge- 
reinigte Bitterfalz  bleibt  an  der  Luft  tro- 
ken,  und  kann  daher  in  Pulvergeftalt 
verordnet  v/erde.  Da  es  in  zwey  Theilen 
y kalten  Walfer  leicht  aufiöslich  i/t,  fo  läfst 
es  hell  fehr  gut  in  wäfsrigten  Mix- 
turen geben.  In  Weingeift  ift  es  un- 
auflöslich. Das  Bitterfalz  wird  zerfetzt: 

j)  von  allen  Laug  en  falzen  fowohl 
milden  als  ätzenden  z.  B.  Alcali  ve- 
getab.  cryßall.  Lapis  caulticus,  Spi- 
ritus falis  ammoniaci  etc. 
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2)  Von  dem  Kal kw affe r. 

3)  Von  folgenden  Neutralfalzeni 
Borax,  Liquor  C.  C.  fuccinatus,  Ni- 
trum antimoniatuni , depuraium  et 
cubicum,  Sal  ammoniacum,  Sal  di- 
geftivum,  Spii'itus  niindereri,  Terra 
foliata  tartari  et  cryftaJlifata. 

4)  Von  folgenden  erdigten  Salzen: 
Calx  muriata,  Terra  pondevofa  falita. 

5)  Von  m e t a 1 1 i fc  h e n S a 1 z e n ; Ar- 
gentum nitratum,  Mercurius  aceta- 
tus,  Mercurius  nitrofus,  Sacharum 
faturni. 

’Sal  catharticum  liehe  Sal  amarum. 

Sal  cornu  cervi.  Hirfchliorn- 
falz. 

Diefes  ift  nichts  anders  als  ein  mit 
öllgten  Theilen  vermengtes  flüchtiges 
T.,augenfalz,  und  wirkt  daher  auch  wie 
ein  folches  flehe  Alcali  volatilcfic- 
c um. 

Sal  digeftivum  (Potaflinum  muria'« 
ticum)  Digefti  V falz. 

Diefes  Neutralfalz  befteht  aus  o,  6t 
Gewächsalkali,  0,31  Salzfaure,  und  0,08 
Kryflallifationswaflcr. 
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Das  Digeftivfalz  bleibt  an  der 
Luft  beftiindig,  zerfliefst  nicht,  und  lölt 
lieh  in- olingefehr  3 Theilen  kalten  Waf- 
fer,  nicht  aber  in  Weingeift  auf.  Es 
wird  zerfetzt  durch : 

Alumen,  Argentum  nitratum,  Mer- 
curius  acetalus,  Mercurius  nitrofus, 
Sacharurn  Saturni,  Sal  amarum , Sal 
mirabile,  Spiritus  nitri.  Terra  folia- 
ta  tartari,  Terra  foliata  Tartari  cry- 
fiallifata,  Vitriolum  album,  cupri  et 
niartis. 

Sal  Epfhamenfe  fiehe  Sal  amarum. 

Sal  effentiale  Tartari  (Acidum 
tartaricLim)  Weinfteinfäure. 

Die  reine  Weinfteinfäure  ftellt 
ein  Salz  dar  welches  an  der  Luft  trocken 
bleibt,  und  daher  in  Pulvergeftalt 
mit  Zuckpr  verordnet  werden  kann.  We- 
gen ihres  angenehmen  fauren  Gefchmacks 
und  leichten  Aufiöslichkeit  iri 
-Waffer,  wird  iie  zu  dem  bekannten  Li- 
monadenpulver angewendet  , welciies 
man  am  bellen  erhält  wenn  man  i Drach- 
ma  Weinfteinfäure  mit  6 Drachmen  ge- 
meinen und  I Drachme  Zitronenzucker 
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fammenreibt.  Dafs  die  Weinfieinfäure 
nicht  mit  La  ugenfa  Izen  und  Erden 
verordnet  werden  darf»  wenn  lie  als  Säu- 
re wirken  foll,  verlieht  lieh  von  felbit. 
Man  verordnet  lie  aber  doch  wohl  bis- 
weilen mit  Ocul.  cancron  oder  andern 
kalkartigen  Arzneymitteln , oder  mit 
Magnefia  in  Pulvergeltalt,  um  Kohlen- 
Hiure  (Luftläure)  in  Magen  zu  briiagen; 
allein  mit  allen  kalkerdigten  Mitteln  bil- 
det dieWeinÜeinfäure  ein  ferdigtes  unauf- 
lösliches und  mit  derMagnelia  ein  fchwer 
auflösliches  Salz,  es  ift  daher  doch  bedenk- 
lich eine  folche  Vermifchung  zu  verord- 
nen, Um  Kohlenf  iure  in  Menge  zu  ent- 
wickeln verdienen  folgende  Mifchungen 
empfohlen  zu  werden : 

Bp.  Salis  elTential.  Tartarl  Drachm.  I. 

Alcali  vegetabil,  cryftall.  Drachm.  If. 

Sachari  albi  Drachm.  III.  M.  F.  P. 

oder 

Rp.  Salis  elTential.  Tartan  Drachm.  1. 

Alcali  mineral,  fecc.  Dr.  IIL 

Sachari  alb.  ITnc.  fern.  M.  F.  P. 

Dlefe  beyden  Mifchungen  bleiben 
trocken , entwickeln  viel  Kohlenfäure 
und  bilden  leicht  aullösllÄhe  Neutralfalze. 
Die  Weiiifteinfaure  zerfetzt  auch; 

P l)  Salze 
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V Salze  die  GeAvächsalkali  enthalten, 
aus  diefen  fchlägt  es  einen  Cremor 
tartari  nieder. 

Nitrum  antimoniatum 
depuratum 
Sal  digeflivum 
- Seignette 
Tartarus  Iblubills 
- - tartariliitus 

- vitriolatus 
Terra  foliata  tartari. 

2)  Erdigte  Salze ; 

Calx  muriata 
Terra  ponderofa  falita. 

3)  Metallifche  Salze : 

Argentum  nitratum 
Ferrum  falitum 
Mereurius  acetatus 

- nitrofus 
Sacharum  fatuini 
Vitriolum  album 

- cupri 

- martis 

4)  Sapones. 

Sal  martis  flehe  Ferrum  faliium 
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Sai  mirabile  Glauberi  (Natruni 
fulphuricuin) 

Diefes  Neutralfalz  befieht  aus  0,T^ 
Mineralallcal  i,  0,27  Vitriol fäure 
und  0,58  Kryftallifa  tions  waffer. 

Wenn  das  Glauberfalz  in  Pulver- 
g e ft  al  t foll  verordnet  werden , fo  mufs 
man  es  an  der  Luft  zerfallen  laden,  da- 
juit  es  fein  Kryßallifationswafler  ver- 
liehrt,  denn  fonft  läfst  es  ßch  nicht  gut 
fein  reiben,  und  macht  auch  mit  andern 
Salzen  zerfliefsliche  Mifchungen.  Aber 
man  mufs  dabey  bedenken,  dafs  einTheil 
des  zerfallenen  Salzes  eben  fo  ftark  wirkt 
als  2 Theile  des  kryftallinifchen,  und  lieh 
mit  der  Verordnung  darnach  richten. 

Das  Glauberfalz  lölt  fich  fehr  leicht 
in  W afier  auf,  nicht  aber  in  Weingeift, 
es  kann  daher  fehr  gut  in  wafsrigte  Arz- 
neyen  verordnet  werden.  Zerfetzt  wird 
das  Glauberfalz  durch : 

1)  Aetzendes  und  mildes  Pflan- 
zenlaugenfalz, Sal  tartari  und  lapis 
caulticus. 

2)  Durch  folgende  Neutral  falze: 
Sal  digeftivum.  Terra  foliata  tartari. 

V % 3)  Durch 
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3)  Durch  erdigte  Mittelfalze: 
Ct’lx  muriata , Terra  ponderofa 
falita. 

4)  Durch  Kalk waffer. 

Durch  folgende  metallifcheSal- 
ze;  Argentum  nitratum,  Mercurius 
acetatus,  Mercurius  nitrofiis,  Sa- 
charuin  Saturni. 

A n m e r Ic.  Der  Theorie  nach  follte  auch 
das  Nitrum  depuratum  von  dem  Glau- 
berfalze  zerfetzt  werden,  aber  in  ei- 
ner gewöhnlichen  Temperatur  er- 
folgt meinen  Erfahrungen  zufolge 
keine  Zerfetzung,  oder  doch  nur 
eine  fehr  unvollkommene. 

Sal  polychreftum  Gl  a fei  l (Po- 
taflinum  fulphiirofum}  Glafers 
Polych  reftfalz. 

Diefes  Neutralfalz  beileht  aus  un- 
vollkommner  Schwefelhiure  und  Gewächs- 
alkali; die  unvollkommene  Schwefelfäu- 
rc  wird  felbft  durch  fcli wache  Pflanzen-^ 
fäiiren  ausgetrieben , daher  darf  es  nicht 
mit  Säuren  zufammen  kommen.  Ue- 
brigens  verhält  es  lieh  wie  das  fchwefel- 
faure  Alkali  liehe  Tartarus  vitriola- 
t u s.  Es  wird  feiten  gebraucht, 
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Sal  polyeh  reftuni  Seignette. 
S eigne  ttfalz. 

Das  Seignettfalz  iit  ein  dreyfaches 
Salz  welches  ans  Gewächsalkali,  Mineral- 
alkali und  Weinfteinfäiire  zufammen  ge- 
fetzt ift.  Es  löft  fich  leicht  in  W aff  er, 
nicht  aber  in  Weingeift  auf,  man  kann 
es  daher  gut  in  Auflöfungen  geben. 
Da  es  an  der  Luft  nicht  zerfliefst,  fo  läfst 
es  fleh  auch  in  Pulver g eft alt  verord- 
nen. Man  niufs  ßch  fehr  hüten  diefes 
Salz  mit  Säuren  zu  verfchreiben,  denn 
diefe  zerfetzen  es  und  fchlagen  Crernor 
tartari  daraus  nieder.  Zu  Tamarinden - 
dekokten  darf  es  als  alfo  nicht  gefetzt 
werden.  , Es  wird  ferner  zerfetzt  durch  : 
Alumen,  Caix  muriata,  Salamarum,  Mer- 
curius  nitrofus,  Sacharum  faturni,  Yi- 
triolum  album,  cupri  et  martis. 

Sal  Sedativum  Hombergi  (Aci- 
dum boracicum}.  Boraxfäure. 
S edati  vfalz. 

Da  die  Boroxfäure  jezt  nicht  mehr' 
in  der  Arzneykunde  angewendet  wird, 
und  fall  kein  einziges  oflizinelles  Salz 
zerfetzt:  fo  wäre  es  überflüfsig  uns  dabey 
aufzuhalten. 
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Sal  Sedlizenfe  f.  Sal  amarHm. 

Sal  Succini  (Acidum  fuccinicum) 
Börnfteinfalz.  Börnftein- 
fäure. 

Da  diefe  Säure  in  keiner  andern  Ver-- 
bindun^  als  mit  Hirfchhorngeiit  gegeben 
v/ird,  fo  fiehe  Liquor  cornu  cervi 
fuccinatu  s. 

Sal  Tartari  (Potallinum  fub*car- 
bonicum  ).  W einft einfalz. 
Pflanzenalkali. 

Diefes  Laugenfalz  iit  zum  Theill 
atzend-  zum  Theil  mit  Kohlenfäure 
(Luftfäure)  g(^ättiget.  Es  zerfliefst  leicht* 
an  der  Luft,  darf  daher  nicht  in  P u 1 v e r— 
ge  ft  alt  verordnet  werden.  Will  man 
wiflen  welche  Subftanzen  dadurch  zerfetzt 
werden  fo  fehe  man  Lapis  cauflicus  und 
Sal  tartari  cryltallifatum  nach,  denn  man 
kann  lieh  das  gewöhnliche  Weiniteinfalz 
als  aus  beyden  zufamraengefetzt  vorftellen. 

Sal  Tarta'ri  cryltallifatum  (Po- 
taflinum  carbonicum ) Mildes 
Pflanzenalkali,  mit  Kohlen- 
läure  vollkommen  gefättigtes 
Pflanzenalkali. 

Wir 
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Wir  Itaben  diefösSalz  unter  den  ein- 
zelnen Artikeln  immer  unter  dem  Namen 
Alcali  vegetabile  cryftallifatum  aufgeftellt. 
Diefes milde  GewäGhsalkali  bleibt  aii  der 
Luft  trocken,  und  läfst  lieh  daher  inPul- 
e r g e f t a 1 1 geben.  In4TheilenW  al- 
fer  löh  es  lieh  bey  einer  Temperatur  von 
50*^  Fahrenheit  auf.  Der  Weingeift 
löft  e^  nicht  auf.  Dafs  es  nicht  mit  Säu- 
ren verordnet  vrerden  darf,  wenn  es  als 
La  Ilgen  falz  wirken  foll , veriteht  lieh  von 
felbft.'  Es  zerfetzt  auch; 

1)  Neutralfalze;  Borax  venetus, 
Liquor  cornu  cervi  fuccin.  Nitrum 
cubicuin.  Sal  ammoniacum.  Sal 
iniralnle.  Soda  phosphorata.  Spi- 
ritus Mindereri.  Terra  foliata  tar- 
tari  cryltallifata. 

.ä)  Erdigte  Mittelfalze:  Alumen, 
Calx  muriata,  Sal  aniaruin,  Terra 
ponderofa  falita. 

3)  Aqua  calcis. 

4)  Metallifche  Salze:  Argentum 
nitratnm  , Cuprum  ammoniacale, 
Ferrum  falitum  , Mercurius  aceta- 
tus,  dulcis,  nitiofus,  phosphoratus, 
fublimatus  corrolivus,  Sacharum  hi- 

turni , 
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tiirni,  Tartarus  chalybeatiis,  emeti- 

cus,  Vitriolum  albuni,  cupri,  ruartis. 

Sal  volatile  ammoniaci  fiehe  Al- 
cali  volatile  ficcum. 

S ala  p (Orchis morio  et  masculaLinn.) 

Offizin  eil:  die  Wurzel.  Salep. 

Diefe  Wurzel  befteht  faß  ganz  aus 
« lauter  fclileimigten  Theilen;  da  das  Pul- 
ver fehr  aufquillt,  fo  verordnet  man  fie 
nicht  in  Pulver  fondern  in  flüfsiger  Ge- 
ßalt.  Eine  Drachme  Saleppulver  ver- 
wandelt 8 Unzen  kochendes  W aff  er  in 
einen  fchleimigten  gallerartigen  Brey. 

Salix.  (Salix  pentandra  Llnn.) 

Offizincll;  die  Rinde,  das  Extrakt. 
W ei  den  rin  de. 

Wie  die  permdanifche  Rinde  fiehe 
China.  In  Pulver foim  läfst  fie  fich 
Ijber  nicht  gut  anwenden,  weil  das  Pulver 
fehr  leicht  iß,  ßark  aufquillt  und  viel  hol- 
zigte  Theile  enthalt.  Sie  enthält  auch 
meiu'  adßringirende  Theile  als  die  China. 
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Sambiicus  (Sambuciis  nigra  Linn.) 

I 

O/Hzinell:  die  Bliimen,  das  Wafler, 
das  Mufs  der  Beeren,  die  innere  Rinde. 
Holuxrder.  Flieder. 

Die  Blumen  enthalten  fluchtige 
Theile,  und  werden  deswegen  nicht  zu 
Dekokten,  fondern  blos  im  Aufgufs  als 
Th ee  verordnet,  Man  wendet  he  auch 
zu  Kräuterfackchen,  Bädern  u,  dergl.  an^ 

Das  deftiJlirte  HolunderwaC- 
fer  befitzt  ganz  den  Geruch  der  Blumen, 
und  wird  zu  Mixturen  verordnet. 

Das  MüTs  der  Beere  (RobSambuci) 
wird  für  ßch  verordnet,  oder  auch  in 
W aff  er  aufgelöft  , oder  zu  Latwergen 
angewendet.  Es  enthält  fäuerlichePllan- 
zenfalze. 

Die  innere  Binde  enthält  einige 
fcharfe  flüchtige  Theiie  und  wird  als 
w ä f s r i g t e r oder  w einigte rAufgufs 
verordnet.  Durch  das  Alter  verliqhrt  Ge 
alle  Kraft. 

Ehemals  war  auch  ein  Rxtractuni  flo- 
rum  fambuci  ofTizinell,  welches  aber  ganz 
unwirkfam  ih,  und  daher  mit  Fiecht  nicht 
meiir  gebraucht  wird. 
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Salvia  vulgaris  (Salvia  offizinalis 
Linn.) 

Oflizinell:  die  Blätter.  Salbey. 

Die  Salbey  enthält  viel  harzigtc, 
ätherifch  - öligte  bittere  und  fchieimigte 
Theile.  Heifses  Waffer  extrahirt  lie 
fehr  gut,  noch  beder  aber  der  Wein. 
Durch  das  Kochen  verliehrt  lie  fehr  viel 
an  Wirlcfanikeit. 

K Man  braucht  die  Salbey  auch  äufser- 

lich  zu  Kräuterbädern,  Krauterfakchen 
u.  dcrgl. 

Das  Aqua  falviae  und  Oleum  deftil- 
latum  falviae  welche  ehemals  in  den  Apo- 
theken bereitet  wurden , werden  feiten 
mehr  gebraucht,  ob  lie  gleich  unter  die 
wirkfanien  Arzneyen  gehören. 

San  guis  Draconis  (Calamus Rotang 
Linn.} 

Offizin  eil : das  Harz.  Drachenblut. 

Das  Drachenblut  ilt  ein  wirldiches. 
Harz  welches  lieh  durchaus  nicht  in^Vaf- 
fer,  fehr  leicht  aber  in  Weingeift  und  Oe- 
len  auflöft.  Man  kann  es  mit  andern 
Subftanzen  verniifcht  als  Pulver  ver- 
ordnen, weil  es  unter  die  zerreiblichen. 

Harze: 


Sant  23^ 

Harze  gehört , und  nicht  wieder  zufam- 
men  fliefst. 

Es  wird  auch  als  ein  äiifserliches  Mit- 
tel unter  Pflalier  und  Salben  verordnet. 

Sanicula  (Sanicula  europaea  Linn.} 

offizineil:  das  Kraut.  Sanickel. 
Schärnickel. 

Das  Kraut  enthält  keine  flüchtige 
Theile,  fundern  blos  einige  falzigte,  bit- 
tere und  gelinde  zufammenziehende,  die 
lieh  gut  mit  heifsen  Wafler  auazie- 
hen  lalTen. 

Santalum  r u b r u m (Pterocarpus  San* 
talinus  Linn.) 

Offiziaell : das  IIolz.  R.  o t h S a n d e 1- 
holz. 

Es  enthält  keine  flüchtige  Theile, 
fondern  einige  gummigte  und  noch  mehr 
harzigte.  Das  v/äfsrigte  Dekokt 
ilt  kaum  gefärbt,  und  behtzt  wenig  Ge- 
fchmack.  Der  AVe  in  geilt  zieht  eine 
blutrothe  Tinktur  aus,  welche  etwas  ad. 
ftringirend  fchmeckt.  Es  wird  häuflger 

we- 
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M'Cgen  feiner  Farbe,  als  wegen  feiner  Arz- 
neykräfte  angewendet. 

Santo  nie  lim  liehe  Cina, 

Säpo  acidus.  Saure  Seife. 

Sie  wird  aus  S chw efelfäure  und 
Oliven  öl  bereitet,  und  ift  nur  an  ei-^ 
nigen  Orten  im  Gebrauch.  Man  kann 
fie  nicht  anders  als  in  d eit i Hirten 
W affer  aufgelölt  verordnen. 

Sie  wird  zerfetzt ; 

1)  Durch  alle  Laugenfalze, 

2)  Durch  alle  Erden, 

3)  Durch  alle  Neutralfalze  und 
Mittelfalze  welche  die  Schwefel- 
fäuse  zerfetzt,  liehe  Spiritus  Vi- 
trioli, 

r 

Sapo  alicantinus,  Alicantifche 
S eife. 

Sie  wird  aus  Mineralalkali  und  fri- 
fchen  Olivenöl  bereitet. 

Man  giebt  die  alicantifche  Seife  nicht 
gern  in  Pujvergeltalt,  weilliein  die- 
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fer  Form  fleh  nicht  ^ut  einnehmen  läfst, 
fonden  lieber  mit  Extrakten  oder  andern 
Subltanzen  verbunden  in  Pi  1 1 en  f o r m. 
Soll  fie  in  flüfsiger  Geltalt  ^c^eben  wer- 
den, z.  B.  in  wäfsri^ten  Mixturen,  fo 
mufs  das  AuHöfungsmittel  jederzeit  de- 
Itlllirtes  WalTer  feyn  , weil  das  ge- 
meine Wafler  vennittelii:  feiner  Salze  die 
Seife  zum  Th  eil  zerlegt.  Man  braucht  Iki 
auch  äufserlich  unter  Salben  und  Pilafter, 
oder  lölt  fie  in  AVei  n geift  auf.  Mit  fol- 
genden Subltanzcn  darf  die  Seife  nichts 
verordnet  werden,  weil  fie  von  denfelben 
zerlegt  wird ; 

1)  Alle  Säuren  und  fäu  er  liehe 
Salze  z.  B.  Spitit.  ivitrioli.  Cremor 
tartari  etc. 

2)  Erdigte  Mittelfalze:  Alumen, 
Calx  muriata , Sal  ainaruni , Terra 
ponderofa  falita. 

5)  M e t a 1 1 i f c Ii  e M i 1 1 e 1 fa  1 z e : Ar- 
gen timinitr.itum,  Cujjrum  arnmonia- 
cale,  Ferrum  fälitum,  Flores  Salis 
ammoniaci  mariiales,  Flor,  viride 
aeris,  Mercurius  acetatus,  dulcis, 
nitrofus,  phosphoratus,  praecipit. 
albus,  fnblimatus  corrofivus,  Saclia- 
rum  faturni,  Tartarus  chalybeatus, 

eme- 
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emeticus,  Vitriolum  album  ^ cuprl, 

martis. 

4)  Alle  Subftanzen  die  adftringi- 
^ renden  Stoff  enthalten. 

Sapo  antimonialis  eben  fo. 

— medicatus  eben  fo. 

Sapo  Kaempfii  eben  fo. 

#Saponaria  (Saponaria  officinalis  Lin.) 

Oificinell ; das  Kraut.  Seifen- 
kraut. 

Es  enthält  keine  flüchtige  Theile, 
wohl  aber  Seifenltoff  und  Schleim  , und 
kann  daher  in  Dekokten  verordnet 
werden. 

Safsafras  (Laums  Saflafras  Linn.) 
« 

OiHzinell ; Das  Holz  von  der  Wur- 
zel. Die  Rinde.  Das  deftill.  Oel,  Saffa- 
fras.  Fencli  elholz. 

I 

Diefes  wohlriechende  Holz  enthält 
flüchtige  Theile  und  viel  harzigte  von 
welchen  ficii  aber  einTheil  vermittel/t  der 

gum- 
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gumniigten  Theilein  Wafler  auflöfi.  Man 
zerordnet  es  insgemein  zu  D e k o 1<  t e n, 
belTer  aber  ift  es  blos  mit  h e i fs  e n W a f- 
fer  aufgiefsen  zu  lafsen,  und  damit  ein 
paar  Stunden  zu  digeriren. 

Der  Wein  geilt  und  Wein  extra- 
hiren  des  Saflafras  weit  kräftiger  als  das 
Wafler. 

Die  Rinde  ilt  noch  wirkfamer  als 
das  Holz,  und  man  kann  lie  aucliinSub- 
ftanz,  als  Pulver  verordnen.  i 

Das  deftillirte  Oel  belitzt  ganz 
den  Geruch  des  Saflafras , ifi  fehr  hitzig, 
finkt  im  Wafler  zu  Boden  und  lölt  fleh 
leicht  in  Weingeift  auf. 

Safsaparille  (Smilax  fafsaparilla 
Linn.) 

OfRzinell;  die  Wurzel.  Saffapa- 

rill. 

Wie  die  Riedgraswurzel  flehe  Ca« 
rex  arenaria. 

Scamonlum  (Convolvulus Scammon; 
Linn.) 

OlHzinell : der  eingetrocknete  Saft,- 
S c a m m o n i u m. 


2^0  Scam  Sein 

Das  Scammoniiim  welches  auch  Di- 
ag;ryclium  genannt  wird  enthält  viel 
harzigte  und  nur  enig  gumniigte  Theile. 

Man  gieht  es  am  heften  in  Pillen- 
form oder  auch  als  Pulver  mit  Man- 
deln abgerieben  vtie  das  lalappenharz. 
Da  es  ein  äufserft  heftig  wirkendes  Arz- 
neymittel  ift,  fo  bedienten  lieh  die  Alten 
mancherley  Zufätze,  um  feine  draftifchen 
Eigenfchaften  zu  vermindern,  daher  das 
Scammoniiim  fulpharat.  eydori- 
atum,  rofatum,  cor  rectum,  aber 
alle  diefe  Verbefserungen  bedeuten  nicht 
viel,  denn  es  verliehrt  dadurch  wenig  oder 
nichts  von  feiner  Sch.ärfe. 

Scilla  marina  (eben  fo  nach  Linn.) 

Oflizinell;  die  getrocknete  Wurzel. 
Meerzwibel. 

Die  Meerzwibel  enthält  viel  fcharfen 
Stoff,  etwas  wenig  Eyweifsfioff , Salz- 
inehl , und  bittern  Schleim.  Der  letz- 
tere macht  die  gröfste  Menge  aus,  daher 
lieh  auch  die  Wurzel  faß  gar  bis  auf-/^ 
in  Waffer  auflöfsen  läfst.  Durch  das 
Kochen  verliehrt  die  Wurzel  einen  Theil 
des  fcharfen  Stoffes,  ein  beträchlicher 
Theil  aber  bleibt  an  den  bittern  Schleim 
gebunden. 
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Man  gibt  die  Meerzwiebel  in  S ü b- 
ftanz  als  Pulver,  da  diefes  aber  leicht 
Feuchtigkeit  anzieht  und  zufammenklebt, 
fo  mufs  man  es  nicht  für  ßch  allein,  fon- 
dern  mit  andern  troknen  Subßanzen  ver- 
ordnen. Man  kann  auch  das  Pulver  zu 
vväfsrigten  Pdixturen  fetzen,  weil 
es  in  kleiner  Gabe  wirkfam  ift. 

Unter  den  flüfsigen  Mitteln  extrahirt 
der  W ei  ne  fsi  g die  wirkfamenTheile  der 
Meerzwiebel  am  vollkommenften , daher 
auch  der  Acetum  fcilliticum  das 
wirkl'amfte  Präparat  der  Wurzel  ift.  Die 
Rffentia  feu  Tinctura  fcillae  ift 
ein  unwirkfames  Arzneymittel.  Wirkfa- 
mer  ifi  derVinum  fcillitic.  weil  der 
"Wein  wegen  feiner ‘wäfsrigten  Theile  den 
bittern  Schleim  und  fcharfen  Stoff  der 
Wurzel  auflöft. 

DasExtraetnm  fcilliticum  iß 
fehr  wirkfam , wenn  es  aus  dem  Safte  der 
frifchen  Wurzel  durch  gelindes  Eindicken 
bereitet  worden  ift.  Die  Conferva  fcil- 
lae welche  aus  der  frifchen  Wurzel  und 
Zucker  bereitet  wird,  erfordert  wegen  ih- 
rer aufserordentlichen  Schärfe  viele  Vor- 
iieht  bey  dem  innerlichen  Gebrauche. 

•? 
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S c o r d i ii  m (Teucrium  fcordiumlinn.)  i 

Offizineil:  das  Kraul.  Wafferkno- 
blauch. 

• 

Diefes  Kraut  enthalt  flüchtige Theile, 
und  harzigte  mit  einigen  gummigten  ver- 
bunden. Das  he ifse  Waffe  r zieht  alS' 
Aufgufs  eine  kräftige  Tinktur  aus,  noch 
mehr  aber  nimt  der  Wein  geilt  in  lieh. 
Man  kann  auch  das  Kraut  in  Subftanz  als 
Pulver  verordnen. 

Das  Aqua  fcordii  befitzt  nur  einigen» 
Geruch  wenn  es  aus  dem  frifchen  Kraute 
deflillirt  ift,  den  es  aber  fehr  bald  verliehrt. 
Es  wird  jetzt  nicht  mehr  verordnet. 

.« 

Scorzonera  ( Scorzonera  hifpanica 
Linn.) 

Offizinell  : • die  Wurzel.  Skor- 
zo  nere. 

Die  Wurzel  befitzt  blos  fchleimlgte 
zuckerartige  Theile,  welche  das  kochen- 
de Waffer  gut  auflöft,  und  wird  daher 
zu  Tränken  verordnet.  Man  braucht 
lie  auch  häufig  in  der  Küche  als  Gemüfs. 

Das  Extractum  Scorzonerae  ilt  meh- 
rentheüs  brandigt , weil  der  Schleim  un- 
ter 
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ter  dem  Abrauchen  fehr  leicht  zerüöhrt 
wird,  dalier  wird  es  nicht  mehr  verordnet. 
Das  Aqua  Scorzonerae  ift  von  gemeinen 
deßillirten  Wafler  nicht  verfchieden. 

S e n e g a (Polygala  Senega  Linn.) 

0 

OfHzinell:  die  Wurzel.  Klapper» 
fehl  ang  en  wurz  el. 

Die  eigentliche  Wirkfamkeit  diefer 
Wurzel  liegt  blos  in  der  Rinde  und  ift  in 
den  harzigten  fcharfen  Theilen  derfelben 
enthalten.  Da  es  der  Senega  auch  nicht 
an  gummigten  Theilen  fehlt,  fo  ift  aller- 
dings das  w äfsrigte  D ekokt  wirkfam; 
man  nimt  zu  10  Unzen  WafTer  eine  halbe 
Unze,  und  läfst  die  Flüfsigkeit  bis  auf 
acht  Unzen  einkochen.  Der  Wein  ex- 
trahirt  noch  mehr  als  das  WafTer. 

Wenn  man  die  Senega  in  Subftanz 
als  Pulver  geben  will,  fo  mufs  man  blos 
die  Rinde  abfchalen,  und  pulvern  lallen. 

S e n n a (CafFia  fenna  Linn.) 

OfTizinell;  die  Blätter.  Senne-s- 
blatte  r. 

Die  wlrkfamen  BeftandtheilederSen- 
nesblälter  lafTen lieh  durch  h eifs  e s W a f- 
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fer  fehr  leicht  extrahiren:  man  nimt  auf 
eine  halbe  Unze  Sennesblättcr  vier  Un- 
zen WafTer,  giefst  es  kochend  auf,  und 
feiht  den  Aufgufs  nach  dem  Erkalten  durch. 
Wenn  man  dieSenesblätter  mit  demWaf* 
fer  abkocht,  fo  löfen  ßch  auch  harzigte 
Theile  auf,  und  diefe  verurfacheu  Knei- 
pen. Man  gibt  auch  die  Scnnesblätter 
als  Pulver. 

Ehemals  hatte  man  die  Fruchtbälge 
der  Senesblätter  (Folliculi  Sennae)  in 
den  Apotheken  vorräthig  — lie  wirken 
aber  fchlechter  als  die  Blatter,  und  ßnd  da- 
her nicht  mehr  im  Gebrauch.  Dafs  die  Stie- 
le der  Seiinesbliittcr  Kneipen  verurfichen 
follen,  ifl  Vorurlheil  und  die  Aerzte  ha- 
ben daher  nicht  nicht  nöthig  fol.  Sennae 
line  S tipiles  zu  verordnen. 

Das  Extra ctumSennae  ift  nicht 
!mehr  iin  Gebrauche  und  kann  auch  leicht 
entbehret  werden. 

t • 

Serpentarla  virginiana  {Arllto- 
lochia  Serpentaria  Lion.) 

OfBzinell:  die  Wurzel.  Virgin!« 
fche  Schlangen  Wurzel. 

Diefe  Wurzel  enthält  fehr  viel  balfa« 
mifche  flüchtige  Theile  die  lieh  leicht  mit 

Wafler 
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"iVafler  iint^  Wein  extrahiren  laiTen,  aber  ’ 
durch  Kochen  gänzlich  verlohren  gehen  ; 
deswegen  darf  inan  nur  die  Wurzel  mit 
warmen  Waller  in  vcrfchlofienen  Gefä- 
£sen  infundiren.  Soll  he  zu  andern  De- 
kokten  gefetzt  werden,  fo  fetzt  man  he 
diefen  erft  zu,  nachdeiii  he  fchoii  etwas 
'erkaltet  lind. 

Man  verordnet  diefe  Wurzel  auch  in 
Subftanz  als  Pulver;  wir  bemerken 
hierbey,  dafs  auch  das  Pulver  fehr  bald 
feine  flüchtige  Theile  verliehrt,  dafs  es 
daher  jedesmal  frifch  geftofsen  werden 
nuifs,  wenn  es  verordnet  wird.  Da  das 
Pulver  nicht  fehr  aufc|uiilt,  fo  kann  man 
es  auch  mitZuckerfaften  zu  einer  Latwer- 
ge machen  laffen. 

Serpillum  (Thymus  ferpillum  Linn.^ 

Offizineil : das  Kraut.  F e 1 d k ü m- 
mel.  Quendel. 

Es  behtzt  einen  angenehmen  Geruch 
der  von  einem  ätherifchen  Oele,  das  es  in 
geringer  Menge  enthält,  herrührt.  Zu 
Dekokten  darf  es  nicht  angewendet 
werden,  fondern  blos  zu  Aufgülfen. 
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Serum  lactis.  Molken. 

So  nennt  man  die  von  fettigten  und 
käfigten  Theilen  befreyete  Milch  ; lie 
ftellt  eine  helle  füfslichtfalzigte  Flüfsig- 
keit  dar.  Da  es  fehr  verfchiedene  Metho- 
den gibt  die  kähgten  und  fetten  Theile 
von  der  Milch  abz*ifondern , und  da  die  , 
auf  verfchiedene  Art  berei  tete  Molken  auch 
immer  verfchieden  ausfällt,  fo  zeigen  wir 
hier  die  vorzüglichften  an : 

Serum  lactis  a cid  um.  Saure 
Molken.  Die  Milch  wird  aufgekocht, 
durch  einige  Löffel  faure  Milch  zum  Ge- 
rinnen gebracht,  und  die  Molken  durch- 
gefeiht. 

Serum  lactis  aluminofum. 
Alaunmolken.  Auf  ein  Pfund  Milch 
werden  30  Gran  Alaun  genommen. 

Serum  lactis  ci  trat  um.  Ci- 
tronen  molken.  Auf  ein  Pfund  Milch 
zwey  Löffel  Citronenfaft. 

Serum  lactis  diilce.  * Siifse 
Molken.  Ein  Pfund  Milch  wird  zum 
Kochen  gebracht,  dann  durch  das  Weifse 
von  3 Eyern  welches  zu  Schaum  gefchla- 
gen  ift,  die  Molken  abgefchieden.  Oder 

man 
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rnan  dampft  auch  die  Milch  bey  äufserft 
gelinden  Feuer  zur  Trokne  ab,  löft  den 
Kückftand  wieder  in  Wafler  auf,  und  feiht 
ihn  durch. 

Serum  lactis  tamarindina- 
tum.  Tamarinden  Molken.  Auf 
ein  Pfund  IV'lilch  zvvey  Drachmen  Tama- 
rinden. 

Serum  lactis  ta  r tarifatum. 

Wein  fteinm  o 1 k e n.  Auf  ein  Pfund 

Milch  eine  Drachme  Cremor  tartari. 

\ 

Serum  lactis  vinofum.  Wein- 
molken. Auf  ein  Pfund  Milch  zwey 
Unzen  Rheinwein. 

Sevum  cervinum.  Hirfchtalg. 

Dient  als  ein  feßes  Fett  mehreren  Sal- 
ben und  Pflaßern  zur  Grundlage.  Eben 
auch  fo : 

Sevum  hircinum.  Bokstalg, 

Sigillum  Salomonis  (Convalla- 
ria  Polygonatum  Linn.) 

Ofiizinell:  die  Wurzel.  Weifs- 

Wurzel. 

Diefe 
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DiefeWurzel  enthält  füfse  fchleimig« 
te  und  wenig  harzigte  Theile.  Man  kann 
ße  zu  wäfsrigten  Dekokten  verord- 
nen, ohne  dafs  ße  etwas  vevliehrt.  Die 
geringe  Schärfe  welche  ße  behtzt,  iß  in 
den  harzigten  Theilen  enthalten. 

Siliqua  du  leis  (Ceratonia  ßliqua 

Linn.) 

Offizineil : die  Früchte.  lohannis' 
b r o d, 

Diefe  Früchte  enthalten  fchleimigte 
zuckerartige  Theile,  welche  fich  leicht 
mit  heifsen  Waffer  ausziehen  laflen ; man 
verordnet  ße  daher  zu  B r u ft  fp  e c i e a 
und  ße  können  hier  die  Stelle  der  Feigen 
vertreten , weil  ße  nicht  fo  leicht  verder- 
ben als  diefe,  und  eben  fo  wohlfeil  find. 

Simaruba  (Ouaffia  Simaruba Linn.) 

Offizin  eil : die  Rinde.  Simarube. 
Ruhrrindej 

Sie  enthält  fchleimigte  bittere  und 
wenig  harzigte  Theile.  Als  Pulver  läfst 
ße  fich  nicht  bequem  verordnen , weil  ße 
fich  wegen  ihrer  Zähigkeit  nicht  gut  ver- 
kleinern läfst.  Dane  keine  flüchtige  Thei- 
le 


Sod  ' 


249 


Sina 

]e  entHalt,  fo  gibt  man  fie  lieber  imDe- 
kokt:  2 Drachmen  kocht  man  mit  12 
Unzen  WalTer  bis  auf  8 Unzen  ein.  Der 
Wein  g ei  ft  und  Wein  extrahiren  aus 
diefer  Rinde  weniger  ^Is  das  W aifer. 

S i n a p i s (Sinapis  alba  Linn.) 

Offizineil:  der  Same.  Weifser 
Senf. 

Der  Senf  wird  zum  Arzneygebrau- 
che  blos  als  äufserliches  Mittel  zu  Fufs- 
bädern,  oder  mit  Sauerteige  und  Wein- 
cfsig  zu  Senfpflaltern  angewendet.  Eben 
auch  fo ; 

Sinapis  nigra.  Schwarzer  Scnfi 

Soda  depurata  (Natrum  carboni- 
cum)  Mildes  Mineralalka- 
li.. Kohlenfaures  Mincral- 
alkali. 

Diefes  Salz  befieht  aus  o,2Q  Mlne- 
ralalkali,  0,16  Kohlenfäure  (I^uflfäure), 
0,^4  KryftallifationswaiTer.  An  der  Luft 
zerfällt  es  zu  einem  weifsen  Pulver,  in 
W aff  er  lölt  es  fich  fehr  leicht  auf,  in 
Weingeift  aber  nicht.  Wenn  es  als 

mil- 
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mildes  Laugen  falz  wirken  foll , fo 
darf  es  nicht  verordnet  werden  ; 

1)  mit  Säuren  oder  fäuerlichen  Sal- 
zen z.  B.  Cremor  tartari  u.  f.  w. 

2)  Aqua  calcis.  ‘ 

3)  Ammoniakalifchen  Neutral-  ' 
falzen:  Liq.  C.  C.  fuccinatus,  Sal 
amoniacum,  Flores  falis  ammoniaci 
martial.  Spiritus  Minderer!. . 

4}  Erdigten  Mittelfalzen:  Alii- 
nien,  Cälx  muriata,  Sal  amarum. 
Terra  ponderofa. 

* 5)  Auch  nicht  mit  metallifchen 
Salzen. 

Soda  phosphorata  ^Natrum  phos- 
phoricum  ) Phosphorfaure 
Soda. 

Diefes  Neutralfalz  belteht  aus  Phos- 
phorfäure  und  Mineralalkali.  Es  zerfällt 
an  der  Luft  zu  einem  weifsen  Pulver.  In 
W affer  löft  es  fich  leicht  auf,  in  Wein- 
gei ft  aber  nicht.  Es  wird  zerfetzt 
durch : 

1}  Alcali  vegetabile , Lapis  caufticus. 

2)  Säuren:  Spiritus  nitri , falis,  vi- 
trioli, 

3)  N e ii- 
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■ 3)  Neutral  falze;  Sal  polychrefliim 
Seignette,  Tartarus  tartarifatus,  Ter- 
ra foliata  tartari. 

4)  Erd-igte  Salze:  Alumen,  Calx 
rnuriata,  Salamarum,  Terra  ponde- 
rofa  falita. 

5)  Metalli  fche  Salze:  Argentum 
nitraLiiin,  Ferrum  falitum,  Mercuri- 
us  acetatus,  nitrofus.  Sacharum  fa- 
turni,  Tartarus  chalybeatus  , Yitrio- 
lum  album,  cupri,  martis. 

Species. 

Unter  Species  verlieht  man  ins- 
gemein eine  Y^ermifchung  von  vielen  ein- 
fachen feiten  Arzneymitteln,  die  gröblich 
zerfchnitten  und  zerltofsen  find,  um  dar- 
aus durch  fchikliche  Flüfsigkeiten  entwe- 
der Aufgüfle  oder  Dekokte  zu  bereiten. 
Die  vornehmften  Ingredienzien  dazu  find, 
Wurzeln,  Flölzer,  Rinden,  Stengel,  Blät- 
ter, Blumen,  Samen,  Früchte  und  dergl. 
Der  Arzt  hat  bey  Verordnung  der  Species 
vorzüglich  darauf  zu  fehen , dafs  er  lau- 
ter folche  Dinge  zufammen  verfchreibt 
die  lieh  mit  einerley  Fliifsigkeit  und 
bey  einer  Temperatur  ausziehen  lalTen ; 
2')  dieeinander  nicht  zerfetzen.  Schäd- 
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lieh  ifl  es  daher  SnbftaTizen  die  lieh  leicht 
mit  Wafier  ausziehen  , mit  folchen 
zugleich  zulammenraifchen  zu  lafTen,  die 
ein  anhaltendes  Koclien  erfordern.  Aus 
dem  %vas  wir  in  den  einzelri§n  Artikeln 
gefagt  haben,  v/ird  man  leicht  bcurtheilea 
können,  was  lieh  zufammen  fchickt. 

Serma  ceti.  Wallrath. 

Das  Wallrath  ift  nichts  anders  als 
das  Gehirn  des  P o 1 1 f i f c h e s (Phyfeter 
Macrocephalus).  Es  wird  als  ein  feines 
Fett  äufserlich  zu  Salben  undLinimentert 
lind  von  dem  gemeinen  M^nne  auch  wohl 
innerlich  gebraucht, 
y 

Spiritus  cornu  cervi.  Hirfch** 
ho  rnge  ift. 

Seine  Beftandtheile  lind  Wafl«r, 
flüchtiges  Laugenfalz  und  empyrevmati- 
fches  Hirfchhornöl.  Was  man  bey  der 
Verordnunij  deflelben  zu  beobachten  hat 
liehe  Spiritus  falis  amoniaci  vi- 
n ofus. 

Spiritus  Minderer!  (Ammoniacuiii 
acetatum)  M i n d e r e r s G e i 11. 
Efsigfalniiak. 
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Diefe  neiitralfalzigte  Fliifsiglceit  be-^ 
/teilt  aus  Efsigfaure  und  flüchtigem  Lau- 
genfalze.  Man  verordnet  ile  in  wiifsrig- 
te  Mixturen,  oder  gibt  fic  auch  für 
lieh..  Sie  wird  zerfetzt  durch:  , 

1)  Alka]  ifch  e S a 1 ze:  Al cali  vege- 
tabile cryltall.  Lapis  caufticus,  Soda 
depurata. 

2)  Aqua  calcis. 

5)  Säuren : Acidum  citri  cryflallinütmi, 
phosphori,  Sal  eifentiale  tartari,  Spi- 
ritus nitri,  falls,  vitrioii. 

4)  Erdigte  Salze:  Alumen,  Sal 
amarum. 

5.)  Metallifche  Salze:  Argentum 
nitratum,  Ferrum  faliturn,  Sacharuni 
faturni,  Vitrioluin  aibum  , cupri, 
martis. 

Spiritus  nitri  acidus  {Acidum 
nitricum)  S a Ipetergeift.  bal- 
pc  t erfä  ur  e. 

Diefe  Säure  wird  auch  unter  dem 
Jv  amen  S ch  eid  ew  affer  {Aqiia  fortis) 
äufscrlich  als  Aetzmittcl  angeweiidrt. 
Wenn  lie  als  folclics  wirken  füll,  fo  dai  f lie 
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nicht  mit  Laugen  falzen  oder  Erden 
zufainrtienkommen.  Sie  zerfetzt  auch: 

1)  Neutral  falze;  Borax,  Liquor 
c.  c.  fuccinaCus,  nitrum  antimonia- 
tum,  Sal  ammoniacum,  digeftivum,. 
poiychreft.  Seignette,  Soda  phospho- 
rata,  Spiritus  Minderer!,  Tartarus* 
folubilis,  tartarifatus,  Terra  foliatai 
Tartari,  cryfiallifata. 

2)  Mittel  falze:  Calx  falita,  Terra 
ponderofa  falita. 

3)  Metallifche  Salze:  Ferrum  fa- 
litum,  Mercuriiis  acetatus,  Sacha- 
rum  faturni,  Tartarus  chalybeatus,, 
emeticus. 

4)  Sapones,  et  Hepar  antimonii  et  ful- 
phuris. 

Spiritus  nitri  dulcis.  Verfiifs- 
ter  Salpetergeift. 

Diefar  angenehm  riechende  Geilt  ilti 
nichts  anders  als  eine  Verbindung  derSal- 
peternaphte  mit  Weingeift,  er  wirkt  da- 
her auch  als  folche,  nur  aber  fchwächei*, 
und  ift  auch  nicht  fo  flüchtig  ßehe  N a p h- 
ta  nitri.  Da  der  verfüfste  Salpetergeilt 
fehr  leicht  fauer  wird,  fo  follten  die  Aerz- 
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te  ftatt  de/Telben  fich  des  verfüfsten  Sa!z- 
geiftes  bedienen,  der  nie  fauer  wird  nnd 
ganz  den  angenehmen  Geruch  und  die 
Wirkung  des  Salpetergeiftes  belitzt. 

Spiritus  falis  acidus  (Acidum 
muriatofum)  Salzfäure.  Salz- 
gei f t. 

Die  Salzfaure  wird  feiten  innerlich 
angewendet,  he  zerfetzt: 

1)  Neutr  al fa  1 ze : Borax,  Liquor 
C.  C.  fuccini,  Nitrum  antimoniatum, 
Sal  polychr.  Seignette,  Spiritus  Min- 
derer!, Tartarus  folubilis,  tartarifa- 
tus,  Terra  foliata  Tartari,  cryßalli- 
fata. 

2)  MetallifcheMittelfalze:  Ar- 
gentum nitratiim,  Mercurius  aceta- 
tus,  nitrofus,  phosphoratus,  dulGis*), 
Sacharum  faturni  , Tartarus  chaly- 
beatus,  emeticus. 

3)  Sapones  et  Hep.  antimon.  et  Sul- 
phuris. 

S pi- 

*)  Den  Mercnrins  diilcis  verwandelt  die  Salzfäur« 
iu  (lUenden  Subliini«l. 
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Spiritus  falls  ammoniaci  aquo- 
fus  cum  Calce  viva  parat. 
Wäfsrie:ter  mit  lebend!- 
Kalk  bereiteter  Salmiak- 
gei ft. 

Dlefes  Arzneymittel  ii't  ein  mit  Waf- 
fer  verdünntes  ätzendes  flüchtiges  Lau- 
genfalz, es  wirkt  daher  als  ein  folche» 
liehe  Alcalivolatilefluor  de  Sage. 

Spiritus  falls  ammoniaci  vino- 
fus.  Weinigter  Salmiak- 
gei ft.  • ' 

Der  welnigte  Salmiakgeifi;  ift  aus 
trocknera  flüchtigen  Laiigenfalze  und 
vväfsrigten  Weingeifi;  zufamm engefetzt, 
er  wirkt  daher  wie  mildes  flüchtiges  Lau- 
genfalz liehe  Alcaii  volatiie  fic- 
cum. 

Wurde  aber  zur  Bereitung  diefes 
Gelltes  lebendiger  Kalk  angewendet,  dann 
wirkt  er  wie  ätzendes  flüchtiges  Alkali 
flehe  Alcaii  vol.  fluor. 

Spiritus  falls  dulcis.  Vcrfüfs- 
ter  Salzgeift. 

Diefe  angenehme  brennbare  Llüfsig- 
keit  befitzt  ganz  den  angenehmen  Geruch 
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des  V^erfufsten  SalpetergeifieS , und  wird 
nicht  faiier  wie  diefe.  Uebrigens  ver- 
hält Ge  Geh  wie  eine  andere  verfüfste  Säu- 
re, liehe  Liquor  anodynus* 

Spiritus  vini  camphor  atus. 
Kampfergeiß. 

I 

Eine  Auflöiung  des  Kampfers  in 
Weingeiß : iie  wird  blos  äufserlich  ge- 
braucht. Wenn  der  Kampfer  aufgelöß 
bleiben  foll,  fo  darf  üe  nicht  mit  wäfsrig- 
ten  Arzney mittein  zufammen  kommen. 

Spiritus  vini  rectificatus.  Rek- 
tificirter  Weingeift. 

Dies  iß  der  noch  nicht  von  allen 
wäfsrigten  Theilen  befreyte  Alkohol,  und 
wirkt  daher  auch  als  ein  folcher,  nur 
aber  fchwächer.  Vermittelß  feiner  Wäfs- 
jfigkeit  löß  er  auch  fchleimigte  und  bitte*" 
re  Theile  auf.  fiehe  Alkohol  vini. 

Spiritus  vini  r ectificatiffimus. 
ßehe  Alkohol  vini. 

Spiritus  vitrioli  (Acidum  fulphu- 
ricum)  Vitriol  ge  iß.  Ver- 
dünnte Vitriolfäure. 
Schwe  fe  Ifä  ur  e. 
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Die  verdünnte  Vitriolfanre  wird  In- 
nerlich und  äufs erlich  verordnet; 
wenn  fie  als  Saure  wirken  foll,  fo  darf 
fie  weder  mit  Laugen  falzen  noch  E r- 
den  zufammen  kommen;  üe  zerfetzt 
auch : 

1)  Neutralfalze:  Borax,  Cremor 
tartari,  Liq.  C.  C.  fuccinatus,  Nitrum 
antimoniatum,  depurat.  cubicum, 
Sal  ammoniacum,  digefiivum,  po- 
lychreftum  SeigneLte  , Soda  phos- 
phorata,  Spiritus  Minderer!,  Taita» 
rus  folubilis , tartarifatus , Terra  fo- 
liata  Tartari,  cryßallifata. 

2)  ErdigteMittel falze:  Alumen, 
Calx  muriata,  Sal  amarum,  Terra 
ponderofa  falita. 

3)  Metallifche  Salze:  Argentum 
nitratum,  Ferrum  falitum,  Flores  Ca- 
lis ammoniaci  martiales,  Flores  viri- 
de  aeris,  Mercurius  acetatus , nitro- 
fus,  Sacharum  faturni,  Tartaruscha- 
lybeatus. 

4)  Sapones  et  Hep.  antim.  et  Sul- 
phuris. 

Spongiae’  (Spongia  ofHcinalis  Linn.) 

OfTizinell ; 'der  gebrannte  Schwamm, 

Man 


Stan  Stra  ■ 259 

Man  verkohlt  den ' Schwamm  und 
gibt  ihn  dann  in  Pulvergeftalt,  oder 
mit  Saft  zur  Latwerge  gemacht.  Hei- 
fses  Wafler  zieht  einefalzigte  braune  Tink- 
tur aus,  wenn  es  damit  gekocht  wird. 

V r 

Stannum.  Zinn. 

Diefes  unedle  Metall  wird  blos  fein 
gerafpelt  mit  Honig  oder  Conferven 
zum  Biffen  gemacht. 

Staphis  agria  (Delphinium Staphi-  ^ 
facria  Linn.) 

Offizin  eil;  der  Same.  Stephans- 
körner. Lüufefame. 

Die  Stephanskorner  werden  blos  als 
äufserliches  Mittel  gegen  das  Ungeziefer 
angewendet,  theils  in  Pulvergeftalt, 
theils  mit  Fett  zur  Salbe  gemacht. 

Stramoneum  (Datura  Stramoneum 
Linn.) 

/ 

t 

OffizineJl ; der  eingedickte  Saft. 
Stechapfel. 

Wenn  der  eingedikte  Saft  vorfichtig 
bereitet  worden  iit,  fo  enthält  er  viel 
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fcharfen  und  narkotifchen  StofF.  In 
Rücklicht  feiner  Verordnung  Ziehe  Hy  o s- 
ciamus. 

Succi  infpiffati  fiehe  Extracta^ 

Succinum.  Börnfleln.  Bern- 
ftein.  Agtftein. 

Der  Börnftein  iü  ein  Erdharz  wel- 
ches lieh  nicht  i'ni  W dfer  auflöJt.  Man 
braucht  ihn  äufserlich  ziun  Iläuchern, 
oder  unter  Plialter , innerlich  gibt 
man  ihn  in  Subftanz  als  Pulver, 
oder  extrahirt  ihn  mit  Alkohol  oder 
Naphte.  Man  darf  lieh  aber  nicht  vor- 
ßellen  als  wenn  lieh  der  Börnltein  total 
in  Alkohol  oder  Naphte  auflöiie,  fondern 
er  löft  fich  nur  partiel  auf,  d.  h,  er  ent- 
hält ein  eigenes  Harz  welches  aufgelöft 
wird,  und  nachdem  man  diefes  ausgezo- 
gen hat , lölt  fich  von  dem  Rückhände 
nichts  mehr  auf,  wenn  man  auch  wieder 
frifchen  Alkohol  aufgiefst. 

Man  bereitet  aus  dem  Börnßein  ein 
faures  Salz  liehe  Sal  fuccini,  und  ein 
empyrevmatifches  Oel  (Oleum  fucemi) 
letzteres  wird  äufserlich  gebraucht. 

S u 1 p h u r.  S c h w e fei.  Flores  ful- 
phuris  S ch  w efel blüthen. 

Zum 
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Ztim  arzneylichen  Gebrauche  dürfen 
eigentlich  nur  die  Schwefelblüthen  (dei' 
gereinigte  Swefe!)  angewendet  werden; 
da  aber  diefe  noch  freye  Säure  enthalten, 
fo  miifs  man  he  vorher  mit  heifsemWah 
fer  gut  auswafchen  laflen,  und  als  Flores 
fulphuris  lotae  verordnen. 

Man  kann  diefe  Schwefelblüthen  als 
Pulver  verordnen , und  auch  mit  allen 
Neutral-  und  Mittelfalzen  ver- 
fchreiben  ohne  zu  befürchten  dafs  he  eine 
Zerfetzung  bewirken.  Will  man  he  aber 
in  Latwergen  oder  Mixturen  ^e- 
ben,  fo  mufs  man  lieh  fehr  hüten  he  mit 
Limatura  martis  und  f ä ti e r 1 i c h e n 
ß alzen  in  Verbindung  zu  bringen,  weil 
fie  fonlt  leicht  eine  Zerfetzung  der  Feuch- 
tigkeit bewirken,  und  das  entwickelte 
gefehwefelte  WafTer/toffgas  (Schwefelle- 
berluft) durch  feinen  widrigen  Geruch  die 
Arzney  dem  Patienten  leicht  verdächtig 
machen  kann. 

In  Pillenform  verordnet  man  die 
Schwefelblüthen  nicht,  weil  he  in  fo  klei- 
ner Dohs  nicht  wirkfam  lind. 

Das  fogenannte  Lac  Sulphuris 
ilt  nicht  wefentlich  von  den  Schwefe  1- 
blüthen  verfchieden  , und  man  hat  bey 
der  Verordnung  delTelben  das  Nähmliche 
zu  beobachten. 
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' Sulphur  auratum  antimonii. 
Goldfarbner  Spiefsglanz- 
fchwefel.* 

Eine  Verbindung  aus  Splefsglanz 
und  Schwefel.  Man  verordnet  den 
goldfarbnen  Spiefsglanzfchwefel  theiis 
in  Pulvergeftalt  , oder  Pillen- 
form tlieils  auch  mit  Säften  vermifcht, 
theiis  auch  in  wäfsrigte  Mixturen. 
Soll  er  aber  zu  letztem  gefetzt  werden,  fo 
ift  es  fehr  gut  wenn  man  ihn  vorher  mit 
Traganthfchleim  zu  einer  dünnen  MafTe 
anreibt,  (auf  einen  Theil  Goldfchwefel 
Theile  Traganth)  weil  er  dann  befler 
fchwimmend  in  der  Mixtur  erhalten  wird. 
Mit  Eifen  und  S ä u ren  oder  fäu  erli- 
chen Salzen  darf  er  in  flüfsiger  Geftalfc 
nicht  zugleich  verordnet  werden. 

Wenn  er  mit  Mittelfalzen  z.  B.Mer- 
ciirius  diilcis  oder  Campfer  zu  Pillen 
gemacht  Werden  foll,  fo  ift  das  befte  Bin- 
dungsmittel ein  Schleim  von  arabifchen 
Gummi,  es  fey  denn  dafs  man  fchon  ein 
Extrakt  zu  der  MalTe  verordnet  habe. 

Sulphur  auratum  antimonii  li- 
quidum. Flüfsiger  goldfar- 
bener Spiefsglanzfchwefel. 
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Diefe  Tinktur  welche  auch  Tinktura 
antimonii  lacobi  genannt  wird,  enthält 
denSpiefsglnnzfchwefel  im  kaußifchen  Al- 
kali aufgelölt  und  mit  Seife  verbunden., 
Folsrende  Salze  zerfetzen  lie : 

1)  Alle  Säuren  und  fäuerliche 

Salze. 

2)  Alle  erdig  te  Mittel  falze. 

3)  Alle  metallifche  Mittelfalze. 

Syrupi.  Säfte. 

Die  Syrupe  theilt  man  in  Honigfäfte 
und  inZuckeriafteein  ; bey  den  erftern  ift 
Honig  und  den  letztem  iit  Zucker  mit 
einem  flüfsigen  Arzneymittel  einem  De- 
kokt,  Augufs,  Pflanzenfaft  und  fo  weitem: 
verbunden. 

Die  Säfte  felbfi;  befitzen  keine  grofse 
Heilkräfte,  man  bedient  lieh  ihrer  daher 
nur  entweder  1)  als  Bindungsmittel,  oder 
2)  um  den  Geichmack  der  Arzneyen  zu 
verbeflern,  oder  3)  um  die  Farbe  deifcl- 
ben  zu  verändern.  Ein  Saft  der  diefe 
Eigenfchaften  nicht  belitzt,  follte  billig 
nicht  verfchrieben  werden.  Ueberhaupt 
follte  man  die  Säfte  fo  wenig  wie  mög- 
lich 
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lieh  verordnen  weil  fie  die  Arzneyen  ver- 
theiiern.  Sehr  bittere  Subltanzen  2.  B. 
Quadienextrakt,  weeden  durch  die  Säfte 
nicht  angenehmer  , und  manche  Salze  z. 
B.  Glauberfalz  dadurch  noch  übelfchmek' 
kender  gemacht.  Mit  folgenden  Säften 
könnten  w^ohl  die  Aerzte  ausreichen  ; 

1)  Säfte  als  Bindungsmittel; 
dazu  kann  JederSaft  dienen,  und  der 
wohlfeilfie  iß  der  Syrupus  comunis. 

2)  Säfte  um  den  Gefchmak  zu 
verbeffern; 

/ 

Syrupus  aurantiorum  corticum 
acetofitatis  citri 
altheae 

capillorum  veneris 
comunis 
cinamomi 
eydoniorum 

3)  Säfte  um  die  Farbe  zu  ver- 
ändern; 

Syrupus  berberum 
cerafforum 
mororum 
myrtillorum 
papaveris  rhoead. 
ribium 
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/ 

\ 

Syrupus  rubi  idaei 
violarum  *) 

4)  Säfte  die  beftimmte  Arz» 
neykräfte  belitzen: 

Syrupus  de  aiumoniaco 

cichori  cum  rheo 
diacodii 
emulfivus 
Oxymel  colchicunx 
fcilliticum 
fimplex 
Oxyfacharum, 

T 

Taba  cum  liehe  Nicotiana 

Tacamahacum  (Populus  balfamife- 
ra  Liinn.) 

Oflizinell;  das  Harz.  Tacamahak, 

Diefes  Harz  enthält  ein  ätherifches 
Oel,  man  wendet  es  blos  zum  äufserlichen 
Gebrauche  an  , läfst  es  unter  Pflafter  oder 
Salben  mifchen.  oder  bedient  ßch  delTel- 
ben  zum  Räuchern. 

Tama- 

*)  Diefer  Saft  Tcrändert  feine  fchöne  blaue  Farbe 
durch  Säuren  in  einp  augenelime  rothe , und 
diirclr  Laugeufalze  in.  eine  grüne  um. 
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T a m a r i n d i ( Tamarindus  indicus 
Linn. 

Oifizinell:  die  Fi’üchte,  das  Mark. 
Tamarinden. 

Sowohl  die  Früchte  als  das  Mark 
werden  zu  Dekokten  verwendet,  lie 
enthalten  aufser  den  zuckerartigen  und 
fchleimigten  Theilen  Wein  fteinfäurc 
und  W ei  n ft  ein.  Sie  dürfen  alfo  nicht 
mitfolchen  Subßanzen  zufammenkommen 
w eiche  von  diefen  Salzen  zerfetzt,  werden^ 
und  es  ift  daher  fehr  fehlerhaft  wenn  man 
zu  einen  Tamarindendekokt  Tartarus  tar- 
tarifatus,  oder  Tartarus  folub.  oder  Sal 
polychreltum  Seignette  verordnet.  Wenn 
man  die  Früchte  mit  WafTer  abkocht,  fo 
miifs  man  wenigftens  auf  i Theil  der- 
felben  3 Theile  Wa/Ter  aufgiefsen  laffen. 
Das  Abkochen  darf  nicht  in  kupfernen 
Gefäfsen , fondern  in  irrdenen  oder  zin« 
nernen  verrichtet  werden. 

Tanacetum  ( Tanacetum  vulgare 

Linn.) 

Offizinell:  das  Kraut,  die  Blumen, 
der  Same,  das  Extrakt,  das  Oel.  lihein- 
far  rn. 

Alle  Theile  diefer  Pflanze  enthalten 
viel  ätherifches  Oel , fcharfe  harzigte  und 
bittere  Theile. 
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Die  Blumen  und  der  Same  enthalten 
das  mehrlte  ötherifche  Oel,  man  gibt  fie 
auch  daher  in  Subßanz  als  Pulver  oder 
mit  Saft  zur  Latwerge  gemacht. 

Da  das  heifse  Wader  aus  dem  Kraute, 
den  Blumen  und  Samen  eine  fehr  wirkfa« 
me  Tinktur  auszieht,  fo  verordnet  .man 
fie  auch  zum  Aufgufs. 

Das  Extrakt  enthält  wenig  flüch- 
tige Theile,  fchmeckt  aber  fcharf  und  bit- 
ter, und  wird  am  bellen  in  Pille n form 
gegeben. 

Das  deftillirte  Oel  belitzt  den 
Geruch  und  Gefciimack  der  Pflanze  und 
wird  mit  Zucker  abgerieben  unter  andere 
Pulver,  oder  auch  in  Pili e n m affen 
verordnet.  Man  kann  es  auch  in  andern 
geiftigen  Arzneymitteln  auflöfen  lalTenj, 

und  in  f ropfengeftalt  geben. 

\ 

T a r a X a c u m (Leontodon  Taraxacum 
Linn.) 

Ofhzinell:  das  Kraut  mit  der  Wur- 
zel, der  ausgeprcfste  Saft,  der  eingedikte 
Saft.  Pfaffenröhrchen.  Löwen- 
zahn. 

Das  Kraut  und  die  Wurzel  enthalte* 
keine  flüchtige , fondern  blos  falzigte, 
fchleimigte  und  zuckerartige  Theile.  Bey- 

de 
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de  können  daher  ohne  Bedenken  zu  De- 
kokten  verordnet  werden. 

Der  frifch  ausgeprefste  Saft  wird  un-- 
- ter  die  Kräiiterfafte  verordnet. 

Der  eingedikte  Saft  oder  das  foge- 
nannte  Kxtractuin  Taraxaci  verordnet 
man  in  wäfsrigte  Mixturen,  oderauch 
in  P 1 1 1 e n f o r m. 

Tartarus  crudus.  Roher  Wein- 
ftein. 

Man  verordnet  ihn  jezt  nicht  mehr 
zum  innerlichen  Gebrauche , fondern 
braucht  dafür  den  gervmigten  Weinftein 
liehe  C r e ni  o r t a r t a r i. 

Tartarus  chalybeatus.  Stahl- 
wein ftein. 

Diefes  dreyfache  Salz  beßeht  aus  Ei- 
fenkalk,  Weinßeinfaiu'e  und  Pflanzenal- 
kali. Da  es  an  der  Luft  feucht  wird,  fo 
läfst  es  lieh  nicht  gut  in  P ulver  ge  fta  1 1 
verordnen.  In  Wafler  iß  es  zwar  fchw  er 
auflöslich,  man  kann  es  aber  doch  w tfs- 
rigten  Mixturen  zufetzen,  wenn  es  fein 
zerrieben  iß.  Zerfetzt  wdrd  der  Staiil- 
weinfiein  durch: 

l)  Laugen  falze:  Alcali  vegetabile 
cryflallifatum,  Alcali  volatile , Soda 
depurata. 


2)  Alle 
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1)  Alle  Säuren, 

3)  Neutralfalze:  Nitnun  cnbi cAim, 
Sal  mirabile,  Soda  phospliorata. 

4)  Mittelfalze:  Alumen,  Calx  nui- 
riata,  Sal  amarum  , Terra  ponderofa 
falita. 

5)  Metallifche  Salze:  Argentum 
nitratum,  flores  falis  ammon.  niar- 
tial.  Mercurius  acetatus,  niUüfus, 
Sacharum  faturni.  Vitriolum  albmii, 
cupri  et  martis. 

6)  Aqua  calcis,  Conchac,  Magnefia 
.überhaupt  alle  erdigte  Mittel. 

7)  Sapones. 

8)  Zufaramenziehenden  Stoff,  und  alle 
Subftanzen  die  folcheii  euLhaUen, 
z.  ß.  China,  Galläpfel,  ii.  f.  w. 

Tartarus  emeticus.  Brechweln- 
ftein. 

Ein  dreyfaches  Salz  welrhes  aus 
Spiefsglanzkalk,  Weinfteinf  nie  uuciriian- 
zenalkali  belteht. 

Ob  gleich  der  Brechweinflein  an  der 
Luft  feucht  wird,  fo  kann  nnn  ifjn  do<  h 
mit  andern  Subftanzen  verinifcht  in  Pul- 
vergeftalt  geben,  weil  er  in  fehr  klei- 
ner Doüs  wirkfam  ift. 
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Man  gibt  ihn  auch  in  W affer  auf- 
gelÖft,  oder  fetzt  ihn  wäfsrigten  Arzney- 
mitteln  zu.  Auch  zu  Pillenma  ffen 
läfst  er  lieh  verordnen.  Ob  gleich  der 
Brechweinitein  durch  alle  Säuren  zer- 
legt \yird,  fo  kann  man  ihn  doch  mit  den 
mehrften  derfelben  verordnen,  weil  nicht 
eigentlich  der  ganze  Brechweinftein,  Ton- 
dem  nur  der  tartarihrte  Weinftein  delTel- 
ben  zerfetzt  wird,  folglicli  das  weinftein- 
faure  Spiefsglanz,  von  dem  doch  die  vor- 
züglichfte  Wirkung  abhängt,  aufgelölt 
bleibt.  Nur  mufs  man  den  Zufatz  von 
Vitriol-  und  S al  p e t e rfäur  e ver- 
meiden, denn  diefe  bewirken  eine  voll- 
kommene Zerlegung.  Man  kann  den 
Brechweinitein  als  eine  Verbindung  des 
tartariiirten  Weinl’teins,  mit  weinfteinfau- 
rem  Spiefsglanz  anfehen,  fetzt  man  nun 
Weinlteinfäure,  Efsigfaure  oder  Citronen- 
fäure  hinzu , fo  wird  dem  tartarifirten 
Weinftein  ein  Theil  feines  Laugenfuzes 
entzogen,  und  er  wieder  in  W'einfteinrahm 
verwandelt,  das  weinlteinfäure  Spiefs- 
glanz aber  bleibt  unverändert. 

Aber  mit  allen  Laugenfalzen 
mufs  man  lieh  hüten  den  Brechweinitein 
zu  verortinen,  denn*  diefe  zerfetzen  auch 
das  weinlteinlaure  Spiefsglanz.  Die  Aerz- 
te  können  liier  nicht  aufmerkfam  genug 
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Xeyn,  denn  es  gibt  mehrere  Arzneymif  tel 
die  mit  einem  Zufatze  von  Laugenfalze 
bereitet  werden  z.  B.  Tinctura  rhei,  anti- 
liionii  acris  , falls  Mathai  die  eine  Zer^» 
legung  bewirken. 

T arta  rus  fol  u bilis  fiehc  Cr  e m o r 
tartari  volatilis. 

Tartarus  tartari fatus.  fPotahi- 

' , '•I 

num  tartanfatum)  Tartarifir- 
ter  Wein  ft  ein. 

Diefes  Neutralfalz  befteht  aus  Wein- 
fteinfäiire  und  Gewächsalkali.  Eine  Un- 
ze W affer  löft  davon  in  einerTenipera- 
tur  von  IO  Grad  über  oReaumür  3 Drach- 
men auf.  Weil  es  an  der  Luft  feucht 
wird,  fo  gibt  man  es  nicht  gern  in  Pul- 
vergeftalt,  fondern  fetzt  es  lieber  wüfsrig- 
ten  Arzneymitteln  zu.  Zerfetzt  wird 
diefes  Salz : 

1}  Durch  alle  Säuren,  man  mufs 
es  daher  nie  mit  fauern  Dekokten 
z.  B.  Tamarindendekokt  verordnen. 

2)  Neutralfalze:  Nitrum  cubicum, 
Sal  mirabile  Glauberi.  Soda  phosph. 

3)  Mittelfalze:  Alunien,  Calx  mu- 
riata,  Sal  amarum,  Terra  pondero- 
fa  falita. 


4)  Me- 
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4)  Metallifche  Salze:  Argentum 
nitratum,  Ferrum  falitum,  mercu- 
rius  acetatus,  nitrofiis , Sacharuin 
faturni,  Vitrioluiu  album,  cupri, 
martis. 

5)  Aqua  Galcis. 

Tartarus  vitriolatiis  (PotalTiniim 
fulphuricimi)  Vitriolifirter 
W einftein. 

Dlefes  Neiitralfalz  befieht  aus  0,^2^ 
Gewächsalkali , 0,40  Vitriolfäure , und 
g,08  Kryfiallifationswaffer.  Man  nennt 
es  auch  Aixanum  duplicatum. 

Der  vitriolihrte  Weinftein  bleibt  an 
‘der  Luft  trocken,  und  kann  daher  be- 
quem in  P u 1 V e r f o r m gegeben  werden. 
Im  Waffer  ift  er  fchwerauflöslich,  denn 
eine  Unze  dellelben  lölt  bey  einer  Tem- 
peratur von  10  Grad  über  o Reaumür  nur' 
30  Gran  vitriolifirten  Weinftein  auf. 

Zerfetzt  wird  diefes  Neutralfalz  blos 
durch:  Sal  elfen tiale  Tartari , Terra  pon- 
derofa  falita,  argentuin  nitratum,  Mer- 
curius  acetatus,  nitrofus,  Sacharum  fa- 
turni. 

• Terebintina  communis  et  ve-‘ 
neta  ( Piniji  larix  und  Pinus- 
picea  Linn.) 

Ofti- 
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Oßizinell : der  natürliche  Balfam, 
das  ätherifclie  Oel.  Gemeiner  Ter- 
pentin und  venetifcher. 

Der  gemeine  Terpentin  wird  blos 
als  äufserliches  Mittel  für, Geh , oder 
in  P fl  a ft  er  und  Salben  verwendet, 
der  venetifclie  aber  , der  Geh  durch 
feine  Rcinigkeit  auszeichnet,  wird  auch 
innerlich  gebraucht.  Man  kann  den 
Terpentin  in  keiner  andern  als  Güfsi- 
gen  Geßalt  geben,  in  Pillenform  wird  er 
nur  dann  verordnet,  wenn  eine  unbedeu- 
tende Menge  davon  eingenommen  wer- 
den foll , aber  er  läfst  Geh  auch  nicht  gut 
in  Pillenmalfen  behandeln.  Da  der  Ter- 
pentin in  WaGer  unauflöslich  ift,  fo  mufs 
man  ihn  vorher  mit  Eydotter  oder  Schleim 
von  arabifchen  Gummi  abreiben,  wobey 
man  auf  eine  Drachme  Terpentin  eine 
Eydotter,  oder  i-|  Drachme  arabifches 
Gummi  rechnet. 

Das  ätherifclie  Oel  wird  mehr 
äufserlich  als  innerlich  gebraucht. 

Terra  catechu  Gehe  Catcchu. 

Terra  foliata  Tartari.  ( Potafli- 
num  aceticum)  Geblätterte 
Weinftein  erde.  Efsigfau- 
res  Pflanz enalkali. 

S 
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Diefes  Neutralfalz  belteht  aus  Efslg- 
fäure  und  Gewächslaugenfalz.  Es  löft 
lieh  leicht  in  Waffer  auf,  unH  liefert  da- 
mit den  Liquor  terrae  foÜatae  Tartari; 
auch  im  Weingeifte  ilt  es  auhöslich. 

/ An  der  Luft  zieht  es  Feucjitigkeit  an  und 
zerlliefst,  daher  darf  es  weder  in  P u 1 v e r- 
g e f t a 1 1 noch  in  P i 1 1 e n f o r m gegeben 
werden.  Es  wird  zerfetzt  durch : 

1)  Säuren:  Acidum  citri,  phospho- 
phori,  Sal  elfendale  Tartari,  Sal  Suc- 
cini,  Spirit,  nitri,  falls,  vitrioli. 

2)  Neutr al falz e : Liq.  C.  C.  fucci- 
natus,  Nitruni  cubiciiin , Sal  ammo- 
niacum,  mirabile  Glauberi,  poly- 
chrelium  Seignette,  Soda  phospho- 
rata,  Tartarus  folubilis. 

5)  Mittel  falze:  Alumen,  Calx  mu- 
riata,  Sal  amarum,  Terra  ponderofa 
falita. 

4)  Metallifche  Salze;  Argentum 
nitratum,  Ferrum  fall  tum,  Flor,  fa- 
lls ammoniaci  martial.  Mercurius  ni- 
trofus,  SacharumSaturni,  Vitriolum 
album,  cupri,  martis. 

Terra  foliata  Tartari  cryftalli- 
fata  (Natrum  aceticum)  Kry- 
ftallifirbare  Llätter  erde. 
Efsigfaure  Soda, 

Diefes 
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Diefes  Neutralfalz  beßeht  aus  Efsig- 
fäure  und  Mineralalkali;  es  löft  lieh  leicht 
in  "Waffer  auf,  und  auch  imWein- 
geift.  An  der  Luft  zerfällt  es  zu  einem 
weifsen  Pulver  und  bleibt  trocken;  es 
kann  daher  gut  in  Pulvergeßalt  verord- 
net werden,  Zerfetzt  wird  es  von : 

j)  Sal  tartari  u.nd  Lapis  caufiieus. 

2)  Säuren:  Acidum  nitri,  phospho- 
ri,  Sal  elTentiale  Tartari,  fuccini, 
Spiritus  nitri,  falis,  vitrioli. 

5)  N e u t r a 1 f a 1 z o:  Liquor  corn.  cer- 
vi  fuccinatus,  Sal  ammoniacum,  Tar- 
tarus folubilis. 

4)  Mittel  falze:  wie  bey  Terra  fo- 
liata  Tartari. 

5)  Metallifche  S alze:  eben  fo. 

Terra  ponderofa  falita  (Baryta 
muriatofa)  S alzfaure S chwer- 
erd  e. 

Diefes  erdigte  Mittelfalz  wel- 
ches aus  Salzfäure  und  Schwerfpatherde 
zufammengefezt  ift,  wird  bis  jezt  blos  in 
deftillirten  W affer  aufgelöli: verord- 
net. Es  wird  zerfetzt : 

j)  durch  alle  milde  Lau  gen  falze. 

2)  Säuren:  Spiritus  nitri,  vitrioli, 
Sal  fuccini. 

T 2 


3)  Neu- 


g)  Neutral  falze:  T/iquor  cornu  cer- 
vi  fiiccinatus,  Sal  miiabile  Glauberi, 
Tartarus  vitrioiatus. 

4)  ErdigteSalze:  Alumen, Sal amar. 
Me tallifche  Salze:  Argentum 
nitratiim,  Mercurius  acetatus,  nitro- 
fus,  phosphoratiis , Sacharum  fatur- 
ni,  Vitriolum  album,  cupri,  martis. 

In  gemeinen  Walfer  darf  man  diefalz- 
faure  Schvvererde  nicmahls  au  Höfen  laffen, 
weil  fie  fonft  zum  Theil  durch  die  vitrio- 
iifchen  Salze  deffelben  zerfetzt  wird. 

Tinctiira  antimonii  acris  Schar- 
fe Spiefsglanztinktur. 
Diefe  Tinktur  enthält  keine  Spiefs- 
glanztheile,  fondern  blos  ein  kauftifches 
vegetabil ifches  Alkali  in  Alkohol  aufge- 
iöft.  Bey  der  Verordnung  derfelben  hat 
man  daher  dalTelbe  zu  beobachten,  was 
wir  bey  dem  ätzenden  Alkali  angezeigt 
haben  liehe  Lapis  caufticus. 

Tinctura  antimonii  lacobi  fielie 
Sulphur  auratum  antirao- 
nii  liquidum. 

Tinctura  a n t i m o n i i II  e r m It  a e d- 
tii.  Hermftädfche  Spiefs- 
glanztinktur. 

Da  diefe  Tinktur  der  lacobifchen 
fehl'  ähnlich  ilt,  fo  hat  man  bey  der  Vei  - 
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j Ordnung daflelbe zu  beobachten  lieheSub 
1 p h u r a u r a t u rn  a n t i m.  1 i q n i d. 

( Tincturae  martiales.  Eifönhai- 
j t i g e T i n k t u r e n. 

j Alle  eifenbaltige  Tinkturen  z.  B, 
'i  Tinktiira  martis  eydoniata,  pomata,  hel- 
leborata,  Paracelfi  etc.  etc.  dürfen  nicht 
mit  alkalifchen  Salzen,  Erden 
oder  zufammenzieh enden  Stoffe 
j zufammenkommen. 

Tormentilla  (Tornientilla erecta Lin.) 

offizineil:  die  Wurzel,  das  Extrakt. 
Tormentill.  Ruhrwurzel. 

Die  Tormen  tili  Wurzel  enthält  gar 
: keine  flüchtige  Theile,  und  ihre  vorzüg- 
: Ite  Wirkfamkeit  fcheint  in  den  adftringi- 
' renden  und  harzigten  Theilen  zu  liegen- 
Da  ße  faß  die  Hälfte  an  auflöslichen  Be- 
ßandtheilen  enthält,  fo  kann  man  fie  in 
Pulverform  geben , oder  auch  mit 
Wafler  abkochen  laßen. 

Das  Extrakt  ilt  fehr  zufammenzic- 
hend,  und  darf  daher  nicht  mit  Eifen, 
alkalifchen  Salzen  , Kalk  erde 
oder  eifenhaltigen  Salzen  in  Ver- 
bindung kommen.  Da  es  viel  harzigte 
Theile  enthält , fo  gibt  es  eine  fehr  trübe 
Außöfung. 
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Tragacanthum  (Aftragaliis  Traga- 
cantha  Linn.) 

Offizinell:  der  getroknete  Saft.  Tra- 
gan  th. 

Der  Tragarith  ift  ein  trockner  Pflan- 
zerfchleim  der  fich  nur  in  warmen  ko- 
chenden WafTer  aiiflöft.  i Theil  Traganth 
verwandelt  20  Theile  warmes  Wafler  in 
einen  fiarken  Schleim.  Der  Tragant- 
fchleim  ift  ein  fehr  gutes  Bindungsinittel, 
und  wird  deswegen  häufig  angewendet.' 

Trifolium  fibrinum  (Menyan- 
thes  trifoliata  Linn.) 

Offizinell;  das  Kraut  und  die  Wur- 
zel, das  Extrakt.  Bitterklee. 

Sowohl  das  Kraut  als  auch  die  Wur- 
zel enthalten  im  frifchen  Zuftande  etwas 
fcharfen  Stoff  nebft  fehr  viel  bittern  fchlei- 
migten  feifenartigen  Theilen. 

Heifses  Waffer  extrahirt  alle 
wirkfame  Beßandtheile  fehr  leicht,  man 
kann  fie  daher  im  Aufgufs  verordnen. 

DerW ein  nimt  ebenfalls  die  bittern 
Theile  in  lieh. 

Das  Extrakt  wird  in  Wafler  aufge- 
löß,  oder  in  Pillenform  gegeben;  es 
gehört  unter  die  wirkfamen  Arzneymit- 
tel, 'und  enthält  die  Kräfte  der  Pflanze  in 
Gonzentrirtem  Zußande. 

Tur- 


V 


Turp  Ulm 


Turpethiim  minerale.  Minera- 
liTch er  T ur pit. 

Der  mineralifche  Turpit  ift  ein  voll- 
3 Icommener  Oiieklilberkalk , dem  aber 
i noch  etwas  Vitriolfäure  adhärirt.  Man 
1 gab  ihn  fonft  in  Pillenform  oder  in 
' Pul vergeftalt,  wegen  feiner  gar  zu 
grofsen  Wirkfamkeit  braucht  man  ihn 
ihn  jezt  nicht  mehr. 

i T u ffi  1 a g o (Tu/Iilago  Farfara  Linn.) 

Oflizinell;  die  Blumen,  das  Kraut, 
die  Wurzel.  Huflattig. 

Alle  diefe  Theile*  enthalten  nichts 
i Flüchtiges,  fondern  blos  einige  fchleimig- 
te Theile,  man  verordnet  he  wie  die  Mal- 
ven ßehe  M a 1 V a. 

Tutia  praeparata.  Ofenbruch. 

Diefe  Subftanz  ift  nichts  anders  als  ein 
unreiner  Zinkkalk  und  könnte  fshr  gut 
entbehrt  werden ; man  braucht  üe  blos 
äufserlich  zu  Augenfalben. 

ü 

UlVnus  (ülmus  campeftris  Linn.) 

Oflizinell : die  Rinde.  Ulmrindc. 
Diefe  Rinde  enthält  viel  gummigte 
und  fchleimigte  Theile,  adftringirenden 

Stoff 
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Stoff,  etwas  Kochfalz  und  zuckeifaure 
Kalkerde,  und  fehr  wenig  harzigte  Thei- 
le.  Sie  wird  am  fchicklichften  in  wafsrig- 
tenDekokten  verordnet,  auf  eine  Un^ 
ze  zerfchnittene  Rinde  Unzen  Waffcr 
und  bis  auf  g Unzen  eingekocht.  Wegen 
des  Kochfalzes  darf  man  diefem  Dekokte 
keine  O uekfilberfalz  e beymifclien, 
und  wegen  des  adftringirenden  Stoffes 
hat  man  den  Zufatz  von  Kalkwaffer, 
La  11  genfalzen,  ei fen haltigen  oder 
überhaupt  metallifchen  Salzen  zu 
zu  vermeiden. 

Unguenta.  S a 1 b en. 

Die  Salben  lind  einfache  Arzneymit- 
tel  welche  von  den  Pflaftern  blos  durch 
eine  gröfsere  Weichheit  unterfchieden 
lind,  lie  iverden  entweder  durch  Kochen, 
oder  durch  blofes  Mifchen  bereitet. 

Die  Grundlagen  aller  Salben  llndOe- 
le,  Fette,  oder  natürliche  Balfame,  zu  die- 
fen  werden  nun  Harze,  Campfer,  deftil- 
lirte  Oele,  oder  Pulver  gefetzt.  Gewöhn- 
lich werden  von  denAerzten  die  fchon  in 
den  Apotheken  vorräthigen  Salben  ^ver- 
fchrieben,  wozu  bisweilen  noch  diefe  oder 
jene  Subllanz  verordnet  wird. 

FiXtracte  oder  überhaupt  wafsrigte 
Arzneymittel  die  lieh  mit  öligten  oder 

fet- 


I 


Ürt  Vale 
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fettigten  Subßanzen  nicht  vermifchen 
laßen,  follte  man  nie  zu  Salben  verord- 
nen. Da  wir  fchon  bey  den  einzelnen 
Artikeln  bemerkt  haben , welche  Siibftan- 
zen  zu  Salben  verordnet  werden  können, 
fo  halten  wir  uns  hier  nicht  weiter  dabey 
auf. 

Urtica  (Urtica  urens  Linn.) 

Offizineil:  das  Kraut.  BrennnelTel 
Diefe  Pflanze  enthält  keine  flüchtige 
Theile,  und  wird  in  Subltanz  gepulvert 
oder  mit  Saft  zur  Latwerge  gemacht, 
verordnet.  Sie  ift  wenig  mehr  iin  Ge- 
brauche. 

U V a ur  fi  (Arbutus  Uva  urfi  Linn.) 

Offizinell : die  Blätter.  Bären- 
traube. 

Enthalten  keine  flüchtige,  wohl  aber 
viel  fchleimigte , bittere  und  harzigte 
Theile.  Man  gibt  fle  in  Subftanz,  oder 
in  w ä f s r i g t e n Dekokten. 

V 

Valeriana  minor.  (Valeriana  offi- 
cinalis  Linn.) 

Offizinell:  die  Wurzel,  das  Extrakt, 
das  Oel.  Baldrian. 

Die 
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Verb  Vinc 


Die  Wirkfambeit  diefer  vortrefRi- 
chen  Wurzel  Hegt  gröfstentheils  in  den 
flüchtigen  Theilen,  wir  bemeiri<en  daher 
in  Rücklicht  ihrer  Verordnung  das,  v^as 
wir  bey  der  virginifclien  Schlangenwur- 
zel erwöhnt  haben  Hebe  Serpentaria 
virginiana. 

Das  Extrakt  befizt  zwar  keine 
flüchtige  Theile  mehr,  und  fteht  in  Riick- 
ficht  feiner  Wirkfamkeit  dem  Aufgufs 
fehr  nach.  Es  foll  aber  dennoch  auch 
Arzneykräfte  beßtzen. 

Das  ätherifche  Oel  belitzt  ganz 
den  Geruch  der  Wurzel,  aber  einen  mil- 
dern Gefchmak. 

Ehemahls  hatte  man  auch  in  den 
Apotheken  die  Val  er  i a n a major  vor- 
räthig,  da  aber  diefe  der  minor  in  der 
Wirkfamkeit  nachßeht,  fo  wird  ße  jetzt 
mit  Recht  nicht  mehr  gebraucht. 

Verbascum  (Verbascum thapfus Lin.) 

Oßizinell;  die  Blumen,  die  Blätter» 
Königskerze. 

Weder  die  Blumen  noch  die  Blätter 
enthalten  flüchtige  Theile,  fondern  blos 
fchleimigte,  ße  werden  daher  blos  zu  er- 
weichenden Dekokten  verordnet. 

Vincetoxicum  ßehe  Hirundina- 

Vi- 


ria. 


Vin 


Vir 


2S5 


V i num.  Wein. 

Man  bedient  fich  des  Weins  häufig 
in  der  Arzneykunde,  und  verordnet  bald 
füfse  bald  faure  Weine.  Der  Wein  ift 
vorzüglich  zur  Ausziehung  folcher  Sub- 
ftanzen  gefchickt  die  viel  harzigte  und 
älherifch-öligte  Theile  enthalten.  Man 
giefst  ihn  gewöhnlich  kalt  auf,  digerirt 
ilin  aber  auch  wohl  nach  Befch  affen  heit 
der  Umftände  mit  der  zu  extrahir enden 
Subftanz. 

Vinum  antimonii  flehe  Aqua  be- 
ne d i c t a. 

Viola  odorata.  Veilchen. 

Offizinell:  der  Saft,  fiehe  Sirup i. 
Viola  tricolor.  (eben  fo nach Linn.) 

Offizinell:  das  Kraut.  Stiefmüt- 
terchen. 

Diefes  Kraut  enthält  keine  flüchtige 
Theile,  und  darf  daher  füglich  mit  Waf- 
fer  abgekocht  werden.  Man  gibt  es  auch 
in  Subftanz  als  Pulver. 

Viride  äeris  flehe  Aerugo. 

Viride  äeriS  flores.  (Cuprum  ace- 
ticum)  Kryftallifii'ter  Grün- 
fp  an. 


DiefefJ 


DIefes  metallifchs  Mit1:eiral^  befieht 
ans  Kupferkalk  und  Efsigfaure  — es 
wird  nie  innerlich  , fondern  bisweilen 
äufserlich  unter  Salben  verordnet.  Durch 
Laugenfalze,  Erden  und  Seifen 
wird  es  zerfetzt. 

Vifcum  quercinum  (Vifcum  al- 
bum  Linn.) 

OfTizinell:  das  Holz  mit  der  Rinde. 
Miftel. 

, Diefes  Arzneymittel  enthalt  keine 
flüchtige  Theile , wohl  aber  fehr  viel 
fchleimigte.  Man  gibt  es  gepulvert 
inSubftanz,  oder  mit  Walfer  abgekocht; 
auf  eine  halbe  Unze  nimt  man  g Unzen 
Walfer  und  läfst  es  bis  auf  6 Unzen  Flii- 
fsigkeit  einkochen.  Der  W e i n g e i ft  ex- 
trahirt  fehr  wenig. 

Vitriol  um  alb  um  (Zincum  fulphu- 
ricum)  Zinkvitriol.  Wei- 
fser  Vitriol. 

Diefes  metallifche  Mittelfalz  beltelit 
aus  Zinkkalk  und  Schwefelfäure.  In 
einer  Unze  W aff  er  löfen  lieh  drey  Drache 
men  Zinkvitriol  auf,  in  Weingeift  aber 
nicht.  An  der  Luft  bleiben  die  Kryltallen 
trocken.  Zerfetzt  wird  der  Zinkvitriol 
durch : 


3)  Alle 


Vitr 


1)  Alle  Laugenfiüze. 

2)  Spiritus  Salis  acidus. 

5)  Neutral  falze:  Borax  venetus, 
Liq.  C.  C.  fuccinatus,  Nitrum  and- 
moniatum , cubicum  , depiiratum, 
Sal  ammoniacuin,  digeßivuiii;  poly- 
chreftum  Seignette,  Soda  phospho- 
rata,  Spiritus  Mindereri,  Tartarus, 
folubilis,  tartarifatus,  Terra  foliata 
tartari,  cryrtallifita. 

4)  M i 1 1 e 1 f a 1 z e ; Calx  muriata,  T er- 
ra  ponderofa  falita. 

5)  Metallifche  Salze:  Argentum 
nitratum,  Ferrum  falitum,  Flores 
viride  aeris  , Mercurius  nitrofus, 
Sacharuin  faturni,  Tartarus  chaly- 
beatus. 

6)  Sapones,  Hepar  antimonii  et  Sul- 
phuris, 

7)  Aqua  Calcls,  und  alle  Kalk  er- 
den, auch  durch  Mag  ne  fia. 

g)  Adftringirende  Stoffe. 

Vitriol  um  cupri  (Cuprum  fulphu- 
ricum)  Kupfervitriol.  Blau- 
er Vitriol. 

Die  Beftandtheile  dlefes  metallifchen 
iVlittelfalzes  lind  Kupferkalk  und  Schwe- 
felfäure.  Eine  Unze  Waffer  löß  bey 
einer  Temperatur  von  10°  Reaurnur  z 

Drach- 
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Vitr 


Drachmen  davon  auf.  InWeIngeiit  iit  es 
unauflöslich. 

Der  Kupfervitriol  wird  durch  alle 
die  Subftanzen  zerfetzt,  welche  denZiiik- 
vitriül  zerfetzen,  liehe  Vitriol  um  al- 
bum.  Audi  wird  er  noch  durch  Eifen 
zerlegt, 

V i t r i o 1 u m m a r t i s (F  er  rum  fulph  u- 
ricuni)  Eifenvitriol. 

Dicfes  Neutral  falz  befteht  aus  unvoll- 
kommenen Eifenkalk  und  Schwefelläure. 
An  der  Luft  verwittert  es  leicht,  und  in 
6 Theilen  kalten  Waffe r löft  es  lieh  auf, 
nicht  aber  im  Weingeift.  Es  wird  zer- 
fetzt durch : 

2)  Alle  Laug  enfalze. 

2)  Säuren:  Sal  elfentiale  Tartari. 

3)  Neutralfalze  : Borax  venetus, 
Cremor  tartari  folubilis,  Liq.  C.  C. 
fuccinatus,  Nitrum  antimoniatum, 
cubicum,  depuratum,  Sal  ammonia- 
cum,  digeftivum,  polychreft.  Seig- 
nette,  Soda  phosphorata,  Spiritus 
Minderer!,  Tartarus  folubilis,  tarta- 
rifatus,  Terra  foliata  tartari,  cryltall. 

4)  Mittel  falze:  Calx  muriata,  Ter- 
ra ponderofa  falita. 

Aqua  calcis  und  überhaupt  kalkartig« 
Subllanzen,  auch  durch  Magnefia. 

('0 


Vitr 


Wint 
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6}  Metallifche  Salze:  wie  beym 
Zinkvitriol  f.  Vitriolum  albiim. 

7}Sapones,  Hepar  antimonii 
et  Sulp  hur  is. 

8)  Adltringir end e Stoffe. 

Vit  rum  antimonii  (Stibiofum  fu- 
fum)  Spie  fs  glanzglas. 

Das  Spiefsglanzglas  wurde  ehemahls  , 
in  Subftanz  gegeben,  man  liefs  es  nähm- 
lich  zu  einem  feinen  Pulver  reiben  und 
rieb  es  dann  mit  £:;efchmolzenen  Wachfe. 
Dem  ilimmel  fey  Dank,  dafs  diefcs  ge- 
fährliche Arzneyniittel  nichtmehr  verord- 
net wird, 

w 

Winterana  (Wi^t^rana  aromatica) 
Offizin,  die  Rinde.  W intersrinde. 
Diefe  Rinde  enthält  viel  flüchtige  ge- 
wiirzhafte  Theile;  man  verordnet  lie  in 
Subftanz  als  Pulver,  oder  lafst  fie  lüit 
Wader  infundiren,  gekocht  darf  fie  nicht 
werden.  Die  wirkfamfte  Tinktur  zieht 
der  Wein  aus. 

Wir  erinnern  hierbey  dafs  diefe  Rin- 
de feiten  acht  in  Handel  vorkömiiit,  und 
gewöhnlich  mit  Coftus  dulcis  verwechfelfi 
wird. 

Ze- 
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Zed  Zln 
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Zedoaria  (Kaempferia  rotunda Linn.) 

Offizinell : die  W iirzel.  Z i 1 1 w e r. 

Bey  dem  Verordnen  diefer  Wurzel 
hat  man  das  nahmliche  zu  beobachten 
was  wir  bey  dem  Galgant  erinnert  haben, 
Jhehe  G a 1 a n g a. 

Zingiber  (Amomum Zingiber Linn.) 

Oflizinell:  die  Wurzel.  Ingber. 

Diefe  Wurzel  enthält  ein  ätherifches 
Oel,  harzigte  undgunimigteTheile.  Man 
tribt  lie  in  S ubftan  z als  Pulver,  oder 
' zieht  fie  mit  Wein  oder  Weingeift 
aus.  Die  brennende  Schärfe  ift  blosin  den 
Karzigten  Theilen  enthalten , der  Geruch 
aber  rührt  von  dem  ätherifchen  Oele  her. 
Man  macht  auch  die  frifche  Wurzel  mit 
Zucker  ein.  (Gonfectio  Zinziberis) 

Das  Oleum  deftillatum  Zinziberis 
und  das  Aqua  Zinziberis  lind  nicht  mehr 
im  Gebrauche, 

Zincum.  Zink.  Spiauter. 

Offizinell:  der  Kalk.  Zinkblumeii. 

Die  Zinlcblunicii  werden  äufserlich  mit 
Feit  oder  Waller  vermifcht,  und  innerlich  in 
Pulvergeftait  verordjaen.  Wenn  fie  hein  Bre- 
chen erregen  follen , fo  mufs  man  he  nicht- 
mit  fiiuern  Salzen  verfchieiben. 


> I 


- 


i.  S t 

■''■:':v*v 


U 

l , 


. '■< 


i' : 


*' 


i- 

■.  -^yvc.  ,■, 


k ' • 


■;jf 


,« 


ft 


